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l. Bruchstücke eines Wahrsagebuches. 


Von Vorläufern der heute so beliebten Fäl-Bücher! haben die Turfan-Funde 
bis jetzt drei verschiedene Arten zutage gefördert. 


1. Das Srerssche Wahrsagebuch, das Vıru. Tuonsen im JRAS 1912 
>. Iö1Ifl. herausgegeben hat. Es entstammt dem ostasiatischen Kulturkreis, 
war wohl ursprünglich von Bildern begleitet (Ung. Jahrb.V 2 3,395 Anm43) 
und drei Würfel gaben dem das Los Beiragenden den Entscheid, welchen 
Abschnitt er als Antwort auf seine Frage an das Schicksal zu betrachten 
hatte (Imonsen, l.c. 192 und besonders lehrreich A. H. Franckz in diesen 
Sitzungsber. 1924 S. 12, 1928 $. ıı3ff. 


2. Das kleine Fragment, das A. vos Lxz Cog in diesen Sitzungsber. 1909 
S. 1205ff. (vgl. MSOS 1919 104f. und Muscon XXXIX. p- 53fl.) veröffentlicht 
hat. Es ist westlichen, christlichen Ursprungs und gehört, wie zuerst F. C. 
Burkırr gesehen hat (Brief vom 31. VII. 1926), ganz unzweifelhaft zu den 
sogenannten sories apostolorum oder sanctorum (von Dosscnürz in Herzog-Havox, 
Jeealencykl.® XVII 537—39; J. Ronpen Harrıs, The Annotators of the Codex 
bezae, Lo., 1901 p. 45ff., besonders p. 60 nos. 17— 19). Über die Art seines 
Belragens gibt das dürftige Fragment, das uns erhalten ist, keine Auskunft. 


3. Das hier von uns herausgegebene Bruchstück TII Y 36, das in Yar 
Khoto gefunden wurde. Es gehört wieder dem ostasiatischen Kulturkreis 
an und ist wohl zweifellos eine Übersetzung oder wenigstens eine Bearbeitung 
eines der zahlreichen volkstümlichen chinesischen Losbücher, die letzten Grundes 
aut dem uralten I King beruhen?. Soviel wir beobachtet haben, gehen jedoch 
in unserem "Text fast nur die jeweiligen Überschriften auf die kua des I King 


Vgl. den berühmten grundlegenden Artikel Gusvav Frücers, Die Doosbücher der Mu- 
hammadaner in den SSGW 1861 XIII 241f. Howrsua im Inter. Archiv für Eihnographie 1890 
IIl 1494. Macovonanv in der Enzykl. des Islams Lief. ı8 S. 48. [G. Weir in MSOS XXXI a 
pre Ariel. 

“ Leeer, SBE XVI. Pıumasıre, Ann. du Muse Guimet Bd. 8 und 28. Wirnenm, I-King, 
Buch der Wandhingen. Wir benutzten die knappere Version bei ve Harızz in den Mem. der 
Belg. Akad. Bd. 47 (1889) und die mand. Übersetzung in seinem Yi-King Paris, Leroux, 1897. 
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zurück, wobei die heute traditionelle Reihenfolge der kua nicht einmal ein- 
gehalten wurde. 

Unser Bruchstück besteht aus 16 beiderseitig beschriebenen länglichen 
Blätichen von etwa SXIO cm mit Je 5—5 Zeilen 'lext in sehr kıwrsiver 
ulgurischer Schrilt. 

Die Schreibart ist schon ganz nachlässig: Z und d werden, ganz wie 
im Mongolischen, nicht mehr auseinandergehalten und wechseln im selben 
Wort. Wir haben durch einen unter ? und d gesetzten Punkt angedeutet, 
wie historisch richtig zu lesen ist: öfün lies ödün, ada lies ata. Wie für & 
und 9, so gebraucht unser Text auch für 9 und y nur Ein, stets unpunktiertes 
Zeichen; wir haben kurzerhand nach bestem Wissen den durch die Sprach- 
geschichte geforderten Laut in unsere Transkription gesetzt: kidig, tiläk; uluy, 
ag‘. Ebenso haben wir es mit s und $ gehalten, also stillschweigend kist, 
äski usw. geschrieben, während wir fälsehes s durch einen Punkt berichtigt 
haben: täsgil lies täzgil. | 

Die Übersetzung ist uns -—— wir müssen das ganz offen eingestehen — 
sehr sauer geworden, und wir dürfen eigentlich nur von ganz wenigen Stellen 
behaupten, daß sie gar nicht anders hätten übersetzt werden können. Das 
hängt damit zusamınen, daß unser Text nicht ein logisch oder sonstwie zu- 
sammenhängendes Stück ist, sondern, wie ja auch der Text des großen J King 
selber, aus lauter zusammenlanglos aneinandergereihten Sätzen und Sätzchen 
besteht. Unsere einzige Hilfe bei diesem ewig wechselnden Wirrwarr waren 
(ler Parallelismus und die Antithese, die dem Türken so lieb und wert sind 
wie seinem Lehrmeister, dem Chinesen. Beide mögen uns freilich hier und 
da aufs Glatteis geführt haben. | 

Daß unser Wahrsagebuch eine größere Anzahl von metrischen Einlagen 
aufweist”, wird der Leser selbst bald merken —- tut er’s nicht, so schadet 
es auch nichts. Wir hoffen indessen, daß es den Kennern der älteren chi- 
nesischen Literatur gelingen wird, uns die Originale dieser und anderer Teile 
unseres Büchleins nachzuweisen, wie wir denn überhaupt der Hoffnung leben, 
daß das Original noch auftauchen wird. 

Was nun die türkische Bezeichnung der Aua anbetrifft, so ist sie ärg, 
was KAsrart durch » Weissagung« übersetzt. Diese Bedeutung war uns schon 
durch Tnuomsens Wahrsagebuch vertraut; vgl. besonders |. c. S. 193. Wir 
stellen irg < "irig, wie auch alt. tel. bar. kaz. örim, dschag. tar. örim » Weeis- 
sagung, Omen« usw. > alt. tel. schor. leb. sag. koib. kir. kaz. rim (vgl. auch 
iris und ris) zu einer Wurzel *ir-°, zu der das schor. iri- »Spalten bilden, 


! Im Inlaut haben wir z.B. adagin geschrieben, obwohl wir selbstverständlich gern 
zugeben, daß hier möglicherweise schon adayin gesprochen wurde. 
772922. 736: 
iki könül birikdt, 
ögründi Öküs. 
ini ici Türültı, 
tawari tälım. 
’ Im Suv. liegt mehrfach (z.B. 184—85; 315 :4) das Hendiadyoin @r& bälgü »Vorzeichen 


vor; vol. dazu Türk. Man: IT 35 irä und 2621 iriläg »günstig«. Man wird annelımen dürfen, 
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Risse bekommen« gehört und von der wir (allerdings nicht auf Grund der 
Bemerkung RaAnıores im Wb. I 1368) annehmen, daß sie mit yar- »zerspalten « 
usw. identisch ist!. Fs wäre also "Frig — yarig »Spalte. Ritze. Spruma« 
> rdZarig, cariy, d.h, mit anderen Worten: ımser ira und frim sind «die ältesten 
Zeugen [ür das Wahrsagen aus den Rissen, Sprüngen in den gebrannten 
Schulterblättern von Schafen; vgl. Ranrorss Proben III Übers. 115 und Anm. 
sowie Aus Sibirien? I 474--75. ‘Die Beobachtung der Sprünge hätte also 
der Wahrsagerei den Namen gegeben, wie etwa augur höchstwahrscheinliclh 
den »Vogelschauer«, Aaruspex den »Darmschauer« meinte. Später wurde 
das Wort dann auch von anderen Arten des Wahrsagens gebraucht‘. 


Über die Art der Befragung wissen wir nichts; doch ist es.wahrscheinlich, 
daß sie der alten chinesischen glich. Lreer, SBE III 145 Anm. sagt: The 
old methods of divination have fallen into disuse..... Those old methods 
were by means of the tortoise-shell, and the stalks of the X%4i plant. 
» The tortoise« says Kü Hsi |2. Hälfte des ı2. Jahrh.], » after great length of 
years becomes intelligent; and the AAi plant will yield, when a hundred years 
old, a hundred stalks from one root..... The way of divination by the shell 
was by the application of fire to scorch it till the indications appeared on it; 
and that by the stalks of the plant was to manipulate in a pre- 
seribed way forty-nine of them, eighteen different times, till the 
diagrams [d. h. eben unsere Ava] were formed«...... 


The KXAi plant was probably the Achillea millefolium [Schaf- 
garbe]. It is cultivated largely on the mound over the grave of Öonfucius. 
Weiteres vgl. bei WırnEmm, 1.c. I. S. 280— 282. 


Daß unser Text eine Abschrift nach einer älteren Vorlage ist, geht aus 
Anm.'173/74 hervor. Über das Alter der Abschrift läßt sich ebensowenig 
etwas Sicheres sagen wie über das des Originals, doch macht die Sprache 
unseres Denkmals in ihrer Formlosigkeit einen sehr altertümlichen Eindruck 
und steht in dieser Hinsicht der der Inschriften sehr nahe. 


Im Text bedeuten kursiv gedruckte Buchstaben und Wörter, daß sie nur 
noch in Spuren, fett gedruckte, daß sie gar nicht mehr vorhanden sind. 


daß dieses örö durch Enklise aus *ör-w entstanden ist, da ja Öälgü palatal ist. In welchem Ver- 
hältnis steht zu diesem Worte das mong. iruwa (Row. 3218) »clıose extraordinaire, signe, presage, 
augure, pronostic«® Vel. auch iruwa belgedin »devin, devinateur, prophete«. [Porrz teilt uns 
mit, daß das Wort in der lebenden Sprache jorö lautet (Khalkha) und jetzt nur »böses Omen, 
unheilvolles Zeichen« bedeutet. Casıren 137b gibt ihm die Bedeutung »Zauberei«. Porrk 
kennt davon Alar-Burjätisches jorlö- »voraussagen, Omina hervorbringen «.] 

I Vol. wadıyiyad: ayadıyayad u.dgl. Sieh vorläufig: Hommelfestschrift II (Mit. Vorderas. 
Gesellsch. 1917) 292ff. KSz. XVII, 1919, 25ff. Ung. Jahrb. V 235 Anm. 5. 

Im jakut ör@y, »entfernt, weit« und »Spalte« sind wohl zwei verschiedene Wörter zu- 
sammengefallen? Vgl. KSz. XVIIl 22. 

2 Ähnlich gehört mong. tülge »sort, signe divinatoire, presage« usw. (> jak. tölkö »Schick- 
sal, Bestimmung«) zu tüle-, tüli- »brüler, consumer, meitre le feu, allumer«. Vgl. auch Kow. 1635 
unter dalu, daludi, Scummwr 2702. Die türk. Wörter für »Schulterblatt«, dali, dalu, dola, doli 
(diese aus umgelautetem *dols verderbt), sind dem Mong. entlehnt. 


(2*) 
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tususmag 

sun silämäk 
tay 

goramansı 

arga (??) birmäk 
säwinmäk 
täring qucduy 
utru kälmäk 


ins kAlmäk 


kicig igidmäk 
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\W. Base und A. von Ganain: 


1. TI Y36. 12. Blatt: ikı. Vordeırseile. 


ı boltung +» qgamay il nlus-lar » tapiyi vögärü Klü [el üz 
2 -kiüngdlä + 


: ale : 


Dılilı rlä 


Imgridläam gut »uyan utmag ylgadmäk kntün 


: kin nei (pnitsi-si ycrlti - 








=] 


Türkische Turfan-Texte 


Übersetzung. 
(1) bist du geworden. Der-Dienst 
aller Länler ist Lwel sckummen. 


Vor dir haben sieh das göttliche 


yarudi »« yayiz yir yuzi yasardi « körklädi - yürüng 
bulit önüp yaymur yaydıi + toz topraq özin 

söndi « öngdün kidin yir öz tapingca |[-]| küntün 
tay-tin balig ulus käntü könglüngeä - asra ating 
yigädting +» kicdig ating bädütüng -« kim bolyai sanga 


Glück (Hend.) und der Sieg (Hend.) 
von selbst (3) niedergelassen. In 
deiner Zeit ist der Sonne Glanz auf- 
gegangen und erstrahlte. Das Ant- 
litz der braunen Erde wurde grün 
und schön. Eine weiße (5) Wolke 


slieg auf und es regnete. Der Staub (Hend.) legte sich. Im Osten und Westen sind die Länder 


nach deinem \Wunsch. 


Im Siiden und Norden sind die Städte und Reiche nach deinem Herzen. 


Deinen niedrigen Namen (8) hast du verbessert; deinen kleinen Namen hast du erlöht, Wer 


wird ein dir 


Rückseite. 
ängirmädäci - baying &uyung yolunti « EN yılying 
yoridi « ür oyul kösäsär bultung [*] äd tawar tiläsär 


bultung + tapting [-] ig ayriy kitdi - könäk yasyac bSgardi 


könglüngin ögrünelüg yilyil +» yir-kä tngri-kä 
säwine tutyil « = birök bu tuSusmag atly 

irg kälsär + sawin incä ayur » gadir gatyi qadiy 
saw yögärü klti üsküngdä + yil üzä yil tikiläp 


yiltirdi » äwingdä [-] ig ayriy oyrinta körsär sn 


(9) nicht Folgender sein? Deine 
(Waren-)Bündel (Hend.)sind unter- 
wegs. Deine Befehle wur- 
den ausgeführt. Wenn du seit 
langem ein Kind wünschst, so be- 
kommst du es sogleich. Wenn du 
Hab und Gut wünschst, (11) so 
bekommst und erhältst du es 
sogleich. Die Krankheit ist ge- 
wichen. . Re: 
Mache dein Herz froh. Erde und 


- Ilimmel bringe Freude dar! (Kua 44:) 


Wenn dieses »Zusaminentreflen« genannte Zeichen 


herauskommt, so sagt es durch sein Wort folgendermaßen: Grimmige, strenge, heftige (15) Worte 
sind in deiner Gegenwart hochgekommen. Wind auf Wind webte brausend (unaufhörlich) bei 


leinem Haus. \Wenn du zur Krankheitszeit (bei Gelegenheit von Krankheit) . 


= 


. siehst . 


L 


3.. TO Y56.2. Blatt: tört ygrmi. Vorderseite. 

ız saidi sini bärtgäli [»] ig toya ägirdi sini «» (17). 7. = durehstaci#dich,, um 
ıs Amgätgäli özüngin [+] gar icintä ig kirdi » dich zu verwunden. » Krankheit 
ı;„ ämgäk bar » sagiyuluy » köngül icintä oot (Hend.) verfolgte dich, um deinen 
2o kirdi « qadyu bar bosnyuluy » bu ada-tin Körper zu quälen. In den Ober- 
2ı ozyuluy yolung oruqung közünmäz » incküng arm trat Krankheit; (19) (nun) 
22 mänging bultugmaz » kün tngri kirdi yir icintä sind (dort) Schmerzen; man muß 
23 yrumagi ttildi +», kök galiy-ta ucar qus (ihn) pflegen. In das Herz trat 
24 ucu umadin turdi » bäg är sigilur iS bulmadin » Feuer (d.h. Sorge) ein; (nun) ist 


davon befreien. 
Weg (Hend.). 


(dort) Kıımmer; man muß (sich) 


Aus. dieser Gefahr (Widerwärtigkeit) (21) dich zu erretten, zeigt sich kein 
(Oder: Aus dieser Gefahr muß man sich befreien. Keine Möglichkeit zeigt 


sich für dich.) Ruhe und Freude für dich finden sich nicht. Der Sonnengott trat in die Erde 
ein (d. h. er ging unter); (23) sein Leuchten wurde gehindert. Die am blauen Himmel fliegenden 
Vögel konnten nicht weiter lliegen. Der Fürst wird gequält, ohne ein Unternehmen zu finden (?). 
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Rückseite. 

ärklig qan-ning yrlyi arqulayı turur äwingelä [e] 
al-liy eäwis-ie kisi-Äär altayıı turur « 
Iiskungda- Kun ar yaruymı uda gualiylanur s 
Kl yes ern :iS 


El 


yäk talasor « ü& üzüt ökläsür [«] gamay is 


qgolyil - buyan ädgü giline qil » ada ärtsäi [-] ädgü 


kälgäi [|] ZE birök suu sülämäk atly irq kälsär 


sawin incäA ayur « sun süläsär yir tälinür « 


(25) Ärklig-Qans Befehle argulayu 
fuerur in deinem Hause. Betrüge- 
isehe (Iend.) Leute betrügen dieli 
(27)ludleiner Gogeuwart. Der Suntuc 
und des Mondes Glanz zu be- 
hindern bemühen sie sich. Guter 
Menschen Weg abzuschneiden be- 
streben sie sich. Fünf Dämone be- 
kämpfen sich. Drei Geister schlagen 


sich. Alle Unternehmungen (30) laß! Verdienstvolle gute Werke tu! Die Widerwärtigkeiten 


werden vergehen, Gutes wird kommen. (Kua 7:) ZZ Wenn das »zu Felde ziehen« genannte 


Zeichen herauskommt, so sagt es durch sein Wort so: Wenn man zu Felde zieht, so tut die 


Erde sich auf. 


39 


handle nicht. 
zustande kommen. 


TI Y 36.13. Blatt: di$ ygımi. Vorderseite. 


kisi sözläsär saw alginur » yol azsar äw tapmaz [e] 


kisi yangilsar iS bütmäz « öz käntü-nein bk 
tutyil - ötüg saw-ga yorima [-] ögüz äÄrtgäli 


oyrating [-] iSing bütmäz » bäg bolyali qilinting [+] 


yıllying yorimaz » gilmiS iSing yayı-liy [*] söz 
-Jämis sawing tüdüs-lüg [»] yäk ickäk ägirür « 


yayı yawlaq altayur [-] kün tngri külünti &ärig(i)ng 


(33) Wenn jemand spricht, so 
schwindet (verlliegt) das Wort. 
Wenn man den Weg verfehlt, so 
findet ınan das Haus nicht. Wenn 
jemand sich täuscht, so wird das 
Unternelunen nicht ausgeführt. 
Dich selbst (35) halte fest (d.h. 
bleibe standhaft). Gegen eine Bitte 


Du plantest, an. einem Fluß entlang zu gehen. Deine Angelegenheit wird nicht 
Du hast dich bestrebt, Fürst zu werden; (37) dein Befehl wird nicht aus- 


geführt, Deine getane Tat ist feindlich; dein gesprochenes Wort ist feindselig. Dämone (Hend.) 


belagern dich, Keinde täuschen dich sehr. 


ein Berg und wurde zum Vorgebirge. 


Rückseite. 

üzä [»] ai tngri badlti qutung üzä [+] öz känting 
-kä inanyil « käntü köngülüngin bäk tutyil + ätüz 
-üngin küzädsär sn [] kälän käyik müyüzi täg 
ating küüng kötlürgäi [] > birök bu tay 

atly ivg kälsär sawin incä tir « tay yirintä 

tay önti sängir bolti » topray üzä topray 

öndi idiz bolti » yarmanayin tisär su yasqay 
turur »« aSayin bisär sn i-diz turur » 


Der Sonnengott hat über Deinem Heer gelächelt. 


(40) Der Mondgott ist über deinem 
Glück untergegangen. Vertraue 
dir selbst! Halte dein Herz fest! 
Wenn du deinen Körper hütest, 
so wird gleich dem Horn des Ein- 
horns (43) dein Name und dein 
kuhm emporgehoben werden. 
(Kua 52:) Is Und wenn dieses 
»Berg« genannte Zeichen erscheint, 
so sagt das durcli sein Wort so: 
Aus dem Bergland (45) erhob sich 


Auf der Erde erhob sich Erde und wurde hoch. Wenn 


du sagst: Ich will (auf jenes) hinaufklettern, so ist es flach. Wenn du sagst: Ich will (diese) 
übersteigen, so ist sie hoch. 





247] 


7. 





TI Y36. 3. Blatt: säkiz ygrıni. Vorderseite. 





IS-ti tuS-ta säcilting [*] tüdis käristä täsgil fr 
Iuzrj-ugn Einige Immma | Ieine Ayriyine acid) ie] 
Keine Dvarine vavildi » sanen udrnntnet Kisi-JAr 


anculayu bolur galti « qum üzä qudu tartip isi 
ködügi bütnäyük täg » yir-kä tngri-kä säwine 
tut [»] ädgü gilineliy iS ökiis qil + yangirdi il 


oluryai sn » bivök bu goramagq atly irg 


kälsär sawin inc tir » suw tmiri qurisar 





W.Bane und A. von Garamn: Türkische Turfan-Texte () 


(48) Unter den Genossen (Hend.) 


ae aa bare ih Te An on 
Bist din angderriählkt werden. Aus 
SR 


Kunplnmd Streit entllieh. In (zu) 
tuuri (?) und turus (?) geh nicht. 
Deine Krankheit (Hend.) tat weh 
(50). Deine Habe (Hend.) wurde 
zerstreut. Deine Widersacher sind 
so wie einer, der auf dem (Flug-) 
Sand von Kräften gekommen (ver- 


schmachtend), seine Geschäfte (Hend.) nicht hat beendigen können. Erde und Himmel bringe 
Freude dar. (53) Fromme "Taten ta viel. Von Neuem wirst du die Herrschaft ausüben. (Kua ar:) 


Wenn die Wasseradern austrocknen, 


Deine Habe (Hend.) verminderte sich. 
Körper herum gibt es Gefahr. 


Rückseite. 


yas yawisyu quriyur [»J kiSi küci gorasar [»] yad 


kisi-kä basitur + fägirmi taım icintä äsrük 
bolting - tägirmi-läyükı yaying tälim bolti » asi 
-ying ayaying ägsüdi »- äding twaring gogfi » il 
-tin gqan-tin bosus bar » ätüzüng tägrä ada 


bar + asiyliy bolyunuy yolung közünmäz [.] in&gülüg 
bolyuluy bälgülg - bälgürmäz + tay idintä iki yäk 


bar + ögüngin köngülüngin bulyayur. il i&intä 


Deinen Verstand und dein Herz verwirren sie. Im 


32 


64 
= 
66 
67 
68 
69 
70 
7L 
12 


Verdienstliche gute Werke muß man tun. 


TI Y36. 15 Blatt: toquz ygrmi. Vorderseite. 


täwlig kürlüg buryug bar » isingin kütüngin 
ardatur + örki kisi-lärkä jcanyil » ädräm-lig kisi 
-Järig ayayil » adang ärtgät ädgiüi kälgäi « bu rg 
kim-kä kälsär suu-dä ärsär sanditur « baligda 
Ärsär gorayur « buyan ädgü giline gilyu ol» 
birök bu gatga (?) birmäk atly irq kälsär 


sawin incä ayur » 00t köyürdi altun-uy 
adirtlayu-iuy blgü bar - iki köngül qarisdi [-] 
tüdüsgülüg ämgäk bar » uluy iS ködüg ymä 


(69) (Kua 42:) 


Wenn dies »Abnehmen« genannte Zeichen herauskommt, so sagt es durch sein Wort so: 


(56) so vertrocknen die grünen 
(frischen) Blätter. Weun eines 
Menschen Kraft abnimmt, so wird 
er von fremden Menschen unter- 
drückt (überfallen). Innerhalb der 
Kinfassungsmauer (?) wurdest du 
betrunken (58). Deine dich um- 
gebenden Feinde wurden zahlreich. 
Dein Vorteil und Ehre nahmen ab. 


Von Reich (60) und Qan gibt es Leid. Um deinen 
Ein Weg, der für dich Vorteile verspricht, zeigt sich nicht. 


Lin Zeichen, das dir Ruhe verspricht, erscheint nicht. Im Gebirge sind zwei Dämone (03) 


(64) gibt es betrügerische (Hend.) 
Beamte. Dein Geschäft und deine 
Kraft vernichten sie. Hochstehende 
Leute vermeide; tugendhafte Leute 
(66) ehre! Deine Gefahr wird ver- 
sehen, Gutes wird kommen. Für 
wen auch immer dieses Zeichen 
(67) herauskommt, der wird, wenn 


er im Feld ist, erstochen; wenn er 
in dler Stadt ist, so hat er Verluste. 


= Wenn dieses gaiga birmäk ge- 


nannte Zeichen. herauskommt, so sagt es dureli sein Wort so: Das Feuer verbrannte das Gold. 


(71) Für die Scheidung sind Merkmale da. 


Schmerz ist da. Weder sind eroße Geschäfte 


Zwei Herzen haben sich verfeindet, der Zwietracht 


(3°) 
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10. Rückseite. 

73 öerünedlüg ärmäz + kiöig iS kötüglär ymä büclün (73) erfrenlich, noch kommen 
4; Ärmäz « ul walasur ensul voran Glitäste [+] el kleine Gesehäfte zustande, Die 
+ apa sudtlae » vala Kanzara Skliviie |] uyamınz Zungen bekämpfen sieh. Verleum- 


dungen flüstert man sich zu. Hab 
und (75) Gut wird zerstreut. Ver- 
dächtigungen erneuern und ver- 
gsrößern sich; die beabsichtigten 
Unternehmungen kommen nicht 
zustande (Hend.), die getane Tat 
gefällt (Hend.) nicht (oder: paßt 
nicht) (Hend.), Wenn du einer 
Krankheit wegen (das Orakel) besiehst, so ist die Besserung des Körpers (78) schwer; des weit 
ecvangenen Menschen Zurückkommen (d. h. Heimkehr) ist schwierig, Des Kummers (Hend.) 
Zeichen verfolgt dich. Aber solange du frommen Genossen ‚nieht vertraust, (wirst du) aus 


76 i5 bütmäz ädikmäz » qilmis qiline siymaz 

77 yaqmaz + ig tapa körsär sn äd öngädmäki 

s alp » yiraq barmis kisi klmäki sarp + bosus 
79:gadyu bälgüsi äÄngirä turur » indip ädgü qiline 
80 -liy iS-Järkä inanmayinca bu in6siz-tin 


dieser Unruhe (nicht erlöst werden). 


11. TO Y36. 14. Blatt: tört otuz. Vorderseite. 


8r ayiyli sawing-ning adirti yoq » köngülüng (81) Deiner (guten und) bösen 


82 köküzüng ökünmäki öküS »« könglüng köküzü Worte Unterscheidung gibt es 
85 -ng bütmäki az » il yan aliyin #/mäkin nicht. Deines Herzens (Hend.) 


Reue ist zablreich. Deines Herzens 
(Hend.) Vollendung ist gering. Des 
Kaisers Zorn (zu besänftigen) (84). 
ist für dich schwierig. Wohlhabend 
und geachtet geworden ist dein 
Wandel (leicht?). (85). Wenn du zum ı2. Monat des neuen Jahres gelangst, so wird sogleich 


84 alp » ädlig sanliy bolup yorimagqin //[e] 
85 tägsär sn yangi yil-ning iki ygrmine 
86 ay-inga « andata timin ISA! 


8; Z— birök bu säwinmk atly irg kälsär 


(87) (Kua 16:) Z= Wenn ‘dieses »Sich freuen« genannte (Zeichen herauskommt, 


12. Itückseite. 

88 sawin incä tir » säwind Öögrüne sanga 
89 kälti »« sanga törü-lüg törü tägdi [-] Freude (Hend.) kam zu dir. Dir 
go Sini gamay-un taplati bäg qilyalt [-] yayız ist eine gesetzliche Regierung (zu- 
ot yirdä tiki Önti « tundu-dagy quliil gefallen). (90) Dich haben alle 
92 dutrulti » tngri-li yir-li täbräsdi [-] kün-li gewählt (für gut befunden), um 
9; ai-li körüsdi » öngräki ilig-lär 4/4717 dich zum Bäg zu machen. Aus 
der (braunen) Erde kam ein Ge- 
räusch. Die im Zundu befindlichen 
» 2... (92) wurden befreit. 
Himmel und Erde bewegten sich zusammen, (Sonne) und Mond sahen einander. Die früheren 


(88) so sagt es durch sein Wort: 


Könige ” [ [ı = L ” “ [ ” [ “ [1 a [1 [2 ® ” [1 ” [2 ” ” - [2 [ ” # [ ” [ [ [1 * W # [1 


a 1 ü m r} M F} 7 1 w P7 [1 [7 [} ® ® [3 [} [} ® ® ® # ® [} [ [} [} “ [7 “ u a # “ “ 





[249] W.Basc und A. von Gavam: Türkische Turfan-Texte le) 


13. TU Y 56.17. Blatt: toquz otuz. Vorderseite. 


94 qut kälti » on qat gas oyun (94) Das Glück kam. Des zehnfäl- 


95 yangurusi äsi-dilür »- yorisar qgamay bar tigen gas-Spiels Laut wird gehört. 


„e Kaymac ut lee: + KITSAT eo gäliiyäıf Yen cs ll, kKunnmen alle vor- 


“ 
£ 


gu 
OF er Kia älin« kildi » uuS final (Ag hanedenen i (div) ulm ne 


98 Ädgüng basdi . ig tapa körsär sn [-] \Wenn man es entfernt (d.h. das 
Spiel abbricht?), so ist deine Ware 
weggegangen (abgesetzt worden?) 
wie Knoblauch abgeht. Wie der 
Ton des gas hat dein Gutes sich verbreitet. \Venn du einer Krankheit wegen (das Orakel) 
besiehst, (99) so ist die Zeremonie (?) schlecht. Viel Habe verbrauche, schr viel Freude bewahre 
in deinem Herzen. 


99 törü yawiz »- Öküs äd twar yunglyil 
co Oküs tälim ögrün& köngül tutyil » 


14. Rückseite. 


tor bosus köngül gotyil » ZE birök bu 


102 täring quduy atly irgq kälsär sawin 


(101) Das 'Lrauer-Herz leg al! 
(Kua 48:) Z= Wenn dieses » Tiefer 








03 incä 'tir + yil-li suw-li täbräyü quduy Brunnen« genannte Zeichen her- 


104 Icin bäkläti « ayip kälir soyiy suw auskommt, so sagt es durch sein 
Wort so: Wind und Wasser be- 


wegten sich und verschlossen des 


ıos agtarilip yanturu yoriti + söki gan 

ıc6 -Jar küci ymä tusulmayai . song futsi 
ıo7 bilgä-ning ali ymä ädikmägäi + ätüz Brunnen Inneres. Das herauf- 
steigende kalte Wasser (Io5) wandte 
sich und ging zurück. Weder wird 
der früheren Könige Kraft (Macht) 
nützen, noch wird der späteren fuisi-Weisen (107) Mittel (Klugheit, Künste) etwas ausrichten. 
Der Körper 


15. TU Y 36.5. Blatt: iki qivq. Vorderseite. 
108 törügäi [+] üntädäci til ayiz tapyai [+] bäg-kä (108) wird geboren werden. Die 
rufende Zunge und Mund werden 
verehren (?). Dem Fürsten und der 
Fürstin vertraue. Ihre Heilmittel 
mache bereit. (rro) Den schiefen 
Wandel gib auf; verkehrte Ge- 
danken laß fahren. Verdienstliche 
Taten liebe; gute Taten tu! (Kuaas:) 
Z= (112) Wenn (dieses) »Iintgegen koımmen« geuannte Zeichen erscheint, so sagt es durch sein 


ı09 iSi-kä jnanyil + ämin yürüntägin anutyil [-] 
110 ägri yoriy kämisgil - tätrü saqinG targaryil [e] 
ırz buyaniy säwgil [.] ädgü qiline qiyil . Z= 

sı2 birök utru kälmäk atly irg kälsär sawin 

13 incA fir - utrungda asiy tusu yitärü 

114 kälti » ätüzüngdä ayay Cilläg ornanyu 


Wort so: Dir entgegen ist Nutzen (Hend.) yitärä (ausreichend? reichlich?) gekommen. Dir selbst 
sab man den Ehrenplatz. 


16. Rückseite. 

ırs birdi « köngülüng-täki kösüsüng barca ganti « (Is) Deine Herzenswünsche 
116 ating atayu qut giw özin kälti » wurden alle befriedigt. Deinen 
ıız äski ating tägsilip yangi boltung » Namen rufend kam das Glück 
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j 1 7 j" ı > ag 
(Hend.) in eigener Person. (117) 
Deinen alten Namen auswechselnd 
bist du neu geworden. Deinen 


18 boydam ating tägsilip tatiyliy boltung [e] 

ırg täbrätük sayu i8 kötgüng tapingca » 

20 olurtug sayıu orun yurt Öögüngeä « 
schimmligen Namen weehselne bist 

An Fiehlieh geworden. fr1o) Bei jeder Bewegung (was du aneb unternimunst) sine deine Ge- 

schäfte nach deinem Wunsch. Bei jedem Niedersitzen (wo du dich auch niederläßt) werden 

die Wohnstätten (Hend.) nach deinem Sinn sein. 


17. TII Y 36.6. Blatt: ü& givrgq. Vorderseite. 
12: uluy ärk kälti + tört yingaq tüzülti » 
122 köngülüngeä - kidirti täbrämis küclüg yayi 
123 kitdi » öngdürti täbrämis oot yalini 


(121) Eine große Macht kam. Die 
vier Himmelsrichtungen wurden 
nach deinem Herzen geordnet. Der 


124 ÖCti » olurup körünclägil » inckä yügürük hinten anriickende, mächtige Feind 


125 at-lariy » tapingta alip islätgil yinik (123) verschwand. Die vorne 
126 ädeü la-lariy « tümän saw töküni sini-dä nahende Feuerflamme erlosch. 


Niedersitzend *stelle zur Schau die 
schmalen, schnellen (125) Rosse. 
Nach deinem Wunsch ergreifend laß arbeiten die leichten, guten *Maultiere. Zehntausend 
Worte (Dinge) sich erfüllend wurden dir (zuteil?). Jabr und Monat kamen, sich vollendend, 
in deine Hand (Macht). 


127 bolti + yil ai itilü Älgingdä kirdi + 


18. Rückseite. 

128 üstünki altingi tapladi [+] örüki qoli (128) Die Oberen und die Unteren 
stimmten zu, die Hohen und die 
Niederen freuten sich. Des Fürsten 
Siegel ist in deiner Hand. Einen 
festen (130) Sitz hast du unter dir. 
Erde und Himmel bringe Freud 
dar. Den Buryanen bringe Ver- 


129 -qi säwinti + bäg tmyasi älgingdä [-] ornay 
130 -liy orun aning-ta [-] yir-kä tngri-kä 
132 säwind tut » burgan-lar-qa tapiy 


32 gil- ZE birök ind kälmäk atly 

133 irq kälsär sawin incä tir » yil iyin 

134 Asidilür « küz-ki iyad yangyusi tümän 
ehrung dar! (Kua 53:) SS Wenn 


das »Langsam kommen« genannte Zeichen herauskomnit, so sagt es durch sein Wort so: Infolge 
des Windes (134) wird gehört der herbstlichen Bäume Rauschen. An zehntausend 


19. TIE Y 36. 8. Blatt: tört qirg. Vorderseite. 
ı3; ban yirdä yangyurar süzüg suw tikisi [e] (135) und zehntausend (d. h. an 
unendlichen) Stellen erklingt des 


klaren Wassers Gemurmel. Zwei 


136 iki köngül bivrikdi +» Öögrünci öküs » ini 
137 ii tilzülti » tawari tälım » täbrätük 


138 sayıu qut kälir [-] gilintug sayu iS Herzen haben sich vereint, ihre 
139 bütär + jrag-ta saw äsi-düti ädgü « Freude ist groß. Jüngere (137) 
1go yayuq tagi is bütüdi ädgü » afang und ältere Brüder haben sich aus- 


sesöhnt; ihre Habe wurde zahl- 
reich. Bei allem, was sie unter- 
nehmen, kommt das Glück. Bei allem, was sie tun, kommt das Unternehmen (139) zu einem 
(glücklichen) Ende. Nachricht aus der Ferne hören (bekommen), ist gut. (140) Ein Unternehmen 
in der Nähe zum Abschluß bringen, ist gut. Deine Fährnisse (Hend.) sind geschwunden, die 
dir böse Gesinnten sind geflohen. 


ıjz tulang kitdi » ayiy saginyudi-lar täz-di » 


L’ 





DL r 3 Tim “ rpn . rg ‘ 
201] \W, Base und A. von Gasam: Türkische Turlan-Texte 13 
20. Rückseite. 


142 Ongdün küntün bulungda ögründ-lüg 
143 yil yiltirdi « kidin taytin bulungda 


(142) Aus dem östlichen und süd- 
lichen Winkel wehte ein froher 
4 get gapiyi act. Közing end Wind. Aus den westllielen und 
75 küg vog » köngtlüng iind gadyu vor l-} nörtlliehen Winkelgi.pp)öflnete sich 
116 ating küng yatildi + yid yipar täg [-] des Himmels Tor. In deines Auges 
47 ayzanmis sawing ädikdi +» altun kümüs Innerem ist kein Züg, "in deines 
48 täg|[-Jgop iSing tapingea gori yoq » Herzens Innerem ist kein Kummer. 
en En -  -n-9 5 zu. Sum (146) Dein Name (Hend.) hat sich 
IE or et mann ke verbreitet wie Moschus. Deine 
gesprochenen Worte sind zur Tat 

geworden wie Gold und Silber. (148) Alle deine Unternehmungen gehen nach deinem Wunsch 


onnersSchäden. MU LTE Fin.. 


= - - u; n # u! ® he # # * “ “ L ü ® D . # a D ä D 


21. TH Y36. 1. Blatt: alli qivrg. Vorderseite. 
149 sanga [-] ton üzä ton kätilti sanga |e] (149)... . di. Kleid über Kleid 
150 Özüngä öng iSin baslayil [-] a$nu wurde dir angezogen. Für dich 
ı5sı -gina Öngi bu saw-qa könglämä [e] 
ıs2 amti-gina turgaru isingin türüng 


selbst beginne mit einem öng Unter- 
nehmen. Von dem Früheren (151) 
abgesehen (?) sinne nicht über 
dieses Wort (des Orakels) nach; 
jetzt immer halte deine Unter- 
nehmungen eifrig (? oder kräftig) 
fest. (153) Dein neidisches (eifersüchtiges) Herz mache ruhig. Dein(e) Kind(er) und Frau(en) 
sind glücklich. (155) Deine älteren Schwestern und älteren Schwägerinnen sind fröhlich. 


153 tutyil +» künäyingi köngülngin inckü 
154 -Jüg gilyil » oylung kising ülüg 
ss; -lüg ol [] äkäng yängäng säwindlig ol « 


22. lRückseite. 

156 gonsi giz utli-iy » gop iSing yaray 
157 -liy [] 
158 irg| kälsär sawin incä tir « kidig 


(156) Die Nachbar-Mädchen sind 
dankbar, alle deine Unternehmun- 
gensindgünstig (passend). (Rua 9:) 


birök kicis igitmäk atly 


ıs: igitnäk kälti » aq qiing az » kißi == Wenn das »Rleines Erziehen.« 


160 ara ädgüliig yolung alp + künikäki genannte Zeichen erscheint, so sagt 
es durch sein Wort so: Das »kleine 
(158) Erziehen« kam. Deineweißen 
(d.h. günstigen) Winter sind wenig, 
Zwischen den Menschen ist dein 
günstiger Weg schwierig. Dein tägliches (?) (161) Geschäft ist behindert. (Deine) kleinen Kinder 


67 Sing Udiy-Iiy [e] kieie oylan 


25. TIEY 36.11. Blatt: bis älig. Vorderseite, 
162 y-a qurup og atgalir + yaling: qilie (162) Den Bogen spannend, schießt 
man gerade den Pfeil ab; das ent- 


blößte Schwert (163) fassend, zer- 


163 tutup og üzkälir » tib sögüt 


164 budigi ming türlügin titriyür + 
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165 artud sörüt budigi yüz türlügin bricht man gerade den Pfeil. Des 
166 iryalur - bärk-lig yäk ickäk-lär 


167 Il tutgalivr [»] bosud gqatyu ie 


lärchen-Baums Zweige erzittern 
tausendfach, (165) des Wachholder- 
Bamms Zu Luger ® werden hündertfach 


seschütlelt. Schützende Geister halten grogieren) grade Ci alas wie, Sees len am 


Krankheiten 


24. Rückseite. 
(168) (Hend.) halten den Thron, 
Wenn du in betreff des Fürsten 
und der Fürstin (das Orakel) be- 
siehst, so bist du im Begriff, in den 
ı72 buyan qil » aönugan irgürüi ätiz Ruhm einzutreten. (170) Wenn 
birök bu kün du in betreff «des Reichs und des 
Qans (das Orakel) besiehst, so bist 
du im Begriff, in das Lob einzugehen. Morgen eiligst (172) tu verdienstliche Werke, noch 


168 ayriy-lar ornay tutglir [-] bäg-tin 

169 18i-tin körsär sn saw-ga kirkälir 

ı70 sn [e] il-tin gantin körsär sn alqgamaqy 
ı7ı -ga tüskälir sn « irtäkün twraq 


ll 


173 -üngin küzäd «+ 


früher (vorher) . . . . behüte deinen Körper. (Kua 30:) Wenn dieses »Sonnen-(Glanz« 


genannte Zeichen erscheint, so sagt cs durch sein Wort so:) 


25. TII Y36. 9. Blatt: alti älig. Vorderseite. 
(TFA) . % m seszirit cin asser 
Gefahr kommt dir von vorn ent- 


ı74 kirü barir «+ suw adasi sanga öngdürti 

175 utru kfä)lir » kösämis kösüsüng ganmaz « 
gegen. Dein gewünschter Wunsch 
wird nicht erfüllt. (176) Dein Herz 
ist sorgenvoll. Deine beabsichtigten 


176 könglüng sagqindly » oyramis iSing 

177 bütmäz [+] ätüzüng ämgäklär tütüs käris 
178 gotyil [»] yiliy yumsaq bolyil +» iki köngül 
ı79 köngül tutup qowi bolsar iltin gantin Unternehmungen werden nicht aus- 
| | geführt. Deines Körpers Schmerzen 
und alle Zwietracht (Hend.) (178) lege ab. Werde warm und mild, Wenn zwei Herzen Herz 


fassen, und leer (wunschlos?) sind, wird dann vom Il-Qan 


26. ltückseite. 

130 aciy bolur mu « tüdüs kris qilmasar sn (180) Zorn (Kumıner) sein? Wenn 
du keinen Streit erresst, so wirst 
du dein Selbst aus allen Gefahren 
befreien. (182) Betrügerische Diener 
erheben sich aus (oder stehen im) 
Norden und suchen ...; des 
Tängri-Qans Majestät erhebt sich 
aus (oder steht im) Süden und 
sucht yiy (Unreifes?). Weon du 
denkst, ‚ich will eines Fürsten 
Speise essen‘, so liegt in deinen Zähnen ein Hindernis (Verbot?); wenn du sagst, ‚ich will 
in die Erde einen Pflock befestigend einschlagen‘, . nennen 


ı8r Öözunggä gamay ada-tin ozyai sn 

ı8 täwlig kürlüg tapiyei taydin turup // 
183 tilär « tngri gan-ning gqawudi küntün 
84 turup yiy tilär « bäg är yimin yäöyın 
185 saginsar sn tisingdä Gtiyliy [»] yirdä 

ı86 gazquy bäkürü togayin tisär 
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27. TIY56. 7. Dlatt: toquz älig. Vorderseite. 
97 qadiy tatiyi-ning Ärdinisi bultung [-] nä bos (187) Du hast erlangt die Kost- 
88 -uS ol Je} tagi il-kä gan-qa inane bolyuga [-| barkeit seines festen (d. b. nicht 
sy allun Küzac Arsär oimay-liy I-u15 Niissigen‘) tal, (Speise). \Yas ist 
15 olle] tört nluy eim-lar-ta hälgülüg la für Kummer? Und bei Retel 
und Fürst mußt du Inan& werden. 
(189) Was den goldenen Topf an- 


betrifft, so ist er ein festes Gefäß. 


91 I-diS ol » tatiy-lar bütgü-kä tayayi 
192 titiV + yig ädlär tägsilip biSiy bolti |-] 
ı93 yiti yipari bura turur [»] gadiy bolti 

ir ist ein an vier großen (iu er- 
kennbares (rgr) Gefäß. Die tatiy werden für den Stuhlgang (oder die Vollendung?) seine 
Stütze (Hilfe) genannt. Rohes Fleisch änderte sich und wurde gar. (193) Sein Duft steigt 
empor. »Wenn es hart geworden 


28. ltückseite. 

194 tip oolin gla)tunsar küzät tasar [| isin (194) ist, so (denkt der Kessel) 
ı95 kötiigin yangilsar tüdüs bolur [-| torus möge es durch Feuer hart ge- 
196 -ta tüdüs-tä saglanyu ol » äd yol worden sein« und läuft über. Wenn 
man sich in seinen Geschäften irrt, 
so gibt es Streit. Vor Zank (196) 


und Streit muß man sieh hüten. 


ı97 tilämäk-tä jeanyu ol » küzäcig küzädip 
ı98 snmasar as birdäßi i-diS ol [-] abam bir 
ı99 adaqin sisar icintäki tatiy tökülgükä 
= a IE ee En = Reichtum und Glück zu erstreben, 
EEE EEE EEE SE Se ee Ze davor muß man sich in acht 
nehmen. Wenn man nicht daran 
denkt, auf den Kessel zu achten, so ist er ein Speise zerstörender Topf. Wenn man einen 
(199) seiner Füße abbricht, so muß die in seinem Innern befindliche Speise ausgegossen werden. 


29. TIE Y 36.16. Blatt: iki otuz(?) Vorderseite, 


200 - - + - A idiggüg söz (200)... .. Miägygüg sör. + . /äl 
207 - - - - fäk obrati ölür obratiohit (202) Um. u on 
22% - - -/i e il-tin gantin N-Qan gibt es keine Nachhkommen- 


schaft. Für seine Krankheit (Hend.) 
sibt es kein Heilmittel, Wenn 
du dich bewesst, so bist du schon 
dahingeschwunden; wenn du dich 


203 töli yog » igingä ayriyinga Änıl 
204 yoq « täbräsär alginting [+] täbrämäsär 


205 yägäding [] == birök bu igitmäk atly 


nicht bewegst, so bist du schon besser geworden. (Kua 27:) zZ= Wenn dieses »Aufziehen« 


genannte 


30. Rückseite. 
206 irg kälsär sawin incä Ar [| igil (206) Zeichen herauskommt, so 
sagt es durch sein Wort so: Wenn 


nan sich während des Aufziehens 


207 -mäkdä icansar ätüz ärtigäe [-| ig ayı)y 
208 -ta yäk ickäk tarinsar öngrägän 


209 a - - - - qilmis ising hütet, so wird der Körper ärtı-. 
210 - - - - - Nayai sn »- ätüzüng Wenn während einer Krankheit die 


BI 2 2. . ICgü-tä gayarsar (208) Dämonen zürnen . » . . » 
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16 Sitzung der philosopliisch-historischen Klasse vom 16. Mai 1929 [254] 


sl. TIIY56.4. Blatt: säkiz (?) otwz (?). Vorderseite. 
>12 //kä ind qilyil » täbrämä [+] ädgü qiline (212) //kä ind giljil. Bewege dich 
213 yarabinmacin ägsütınä [*] adin kisi-lär-tin nieht. In der guten Taten Aus- 


214 Gdliy bar [e] sarylanyii » yad kisi-Jär-tin führung la nichts ermangeln. Von 


ıs yayl bar» Tanyil + goyu qus mel“ köl andern Slenschen (214) ber droht 
216 -ingä gonmaz « kiSi oyli ögä kälmäz » kising Verhinderung. Hüte dich! Von 


217 bosusluy yadyuluy turur » yasuru-qi i8i fremden Leuten droht Feindschaft, 
nimm dich in Acht! Der Schwan 
| flog auf, auf seinen See (216) läßt 
er sich nicht nieder. Des Menschen Kind kommt nicht zur Mutter zurück. Deine Frau ist 
traurig und betrübt. Wenn ein yasurugi durch seine Frau (218) deine Tür durchlöchern 


läßt, so 


218 lizä gqapiy-ing üngürsär ////ur « adin 


32. Rückseite. 
219 kisi ti5i üzä ätüzüng lägrä körsär » (219) Wenn ein anderer Mensch 
durch seine Frau um deines Körpers 
willen (das Orakel) besieht, (220) 
so naht das Ruhigsein. Wenn man 
223 ätüzüng bil Sük tur « ZE birök bu einer Krankheit wegen (das Orakel) 
k; besieht, so ist es eine aus der Leber 
(Brust) stammende Krankheit. Den 
Wunsch (Hend.) zu erlangen ist 
schwierig. Deinen Sinn sammle, sei ruhig! (223) Deinen Körper (dich selbst) kenne, sei still! 
(Kuna 28:;) 
dureh sein Wort so: (225) Der Wind drückte wehend nieder und das lin zerhbrach. 


220 ind turmadq yawäur » ig tapa körsär » 
221 bayir-tin täbrämis ig ol » itüg tiläk 
222 bulyulugi-sarp » köngül-öng yiy ing tur » 





224 uluy münükmäk atly kälsär » sawin in&ä 
225 tir + yil yiltirip intürdi lim sinti » 


Wenn das »Große Überschreitung« genannte Zeichen herauskommt, so sagt es 


Anmerkungen. 
Abkürzungen: USP —= Rıprorr, Uigurische Sprachdenkmäler, ed. S. MAuow, Leningrad 1928 
Suv. = Surarnaprabläsa ed. Ranzorr und MArow in Bibl. Buddhica XVII. KAS — Brockzıuann, Mittel- 


türk. Wortschatz nach Mahmüd al-Käsyarıs Divan luyät at-Turk, Budapest 1928. Scumk. — Jar. Scanski- 
wırsch, Habyuzis Syntax in MSOS XXIX und XXX 1926, 27. 


2. qui buyan »Glück und Segen«, Vgl. auch tel. pryan »Gnade, das Gute« — auch Wb; 
und KA. unter muyan?? — und mong. buyan »vertu ou merite moral usw.; bonheur, for- 
tune, prosperite«; dazu Öuyantu »bien-heureux, fortund«. Suv. 29:15 öz yas qui buyaniry 
öklidi yarligaflar »geruht das Leben und das Glück zu vermehren« usw. 


3. gai-tsi = chin. 1% > (). 
4. körklädt, vielleicht auch körkl(ä)ndi zu lesen. 


6. sön- »erlöschen« usw. Wir möchten sön- in *sö-n- zerlegen und zu *sö- das Inten- 
sivum *söd-! und zu diesem das Reflexiv *södün- konstruieren (Ung. Jahrb. V 242 Anm. 3, 408 
Anm. 1). Dieses wäre also die Grundlage von osm. söyün- »erlöschen«. Die ursprüngliche 
Bedeutung von sön- scheint »abnehmen, nachlassen« gewesen zu sein: Suv. 2115, 236rr armag- 
sizin sönmäksizin »ohne zu ermatten und nachzulassen«. 


‘ Das Simplex und das Intensivum liegen inschriftlich in IS8 =IIN6 (Tnons.-ır7) 
nebeneinander vor: adsar, tosiq Ömäzsän; bir todsar, adsig Ömäzsän »wenn hungrig, gedenkst Du 
nicht des Sattseins; wenn einmal (tüchtig) satt, gedenkst Du nicht des Hungrigseins«. Wir be- 
merken jedoch ausdrücklich, daß in der Klammer auch ein wenig oder dgl. sehr gut passen 
würde: dann wären also die -d-Verba Deminutiva. ; 
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8. yigädtiä. Von yig »besser« gibt es eine längst bekannte Ableitung: yigäd- »besser 
werden«, dann auelı »besiegen«. Dieses Verbum liegt oben in Z. 2 vor: ulmag yigädmäk, wie 
7. B. Ütg. 1 2aın uldung yigädtin. An unserer Stelle paßt jedoch diese Bedeutung nicht. Zur 
Frklärung könnte man annehmen, daB wigädtng für peädtin stünde. wo das erste -/- das 
Taktitivzeiehen wäre: vol, etwa *azard- > asao- »weniger werden« und das Fakttiv arait-. 
doeh wurde in der älteren Sprache das Faktitiv von -ad-Verben mit -Zur- gebildet (vgl. Ung. 
Jahrb.V 410). Wir möchten daher lieber annehmen, daß es von yiy auch ein -a-Verbum gab: 
"yigä- »besser werden«; dazu das faktitive *yrgät-, das an unserer Stelle fälschlich mit -d- 
geschrieben worden wäre. Ebenso bildet man von og außer yogad- auch yoga-! mit den ver- 
schiedenen Ableitungen: yogat-, yoyal-, yoyon- usw. Wie in den Blockdrucken (vgl. z.B. Dig. 
II 593 yogatdurtadi recte yogadtur-), so ist auch in unserem Stück die Schreibung der Dentale 
höchst nachlässig und erinnert stark an die mongolische Art, die beiden Dentale iiberhaupt nicht 
auseinanderzuhalten. In Z. 8 steht selbstverständlich bädütüng für * bäd-ü-t-dün (-tün). 


9. ängär-. Wenn ägir- »spinnen« im Uig. zu äfir- geworden war (Toung Pao 1914, 
230 n. 3) so dürfen wir für ägär- »folgen« (Wb. 1 696, mit den Ableitungen) in unseren Texten 
änär- erwarten. Das Verbum bedeutet »folgen«, doch gibt Surkısıan (ed. Kunos S. 83) auchı 
takıb ät-, d.h. »verfolgen«, an?; vgl. unsere Z. 79. Wb. iyär- und @är-; kir. er- fehlt dort; vgl. 
Prob. III 261 7u dirgä erä bardi »cr ging mit«, 31427 giedin inisi erdi »des Mädchens jingerer 
Bruder begleitete sie«; auch diese Bedeutung käme für unsere Z. 79 in Betraclıt. 

9. bay Cuy; zu letzterem vgl. KiS. S. 57 im Sinn von day »\Warenbündel«e. Was yohmti 
anbetrifft, so haben wir an eine Ableitung von yol gedacht: *yolı-, yol-u-n-°. Denkbar wäre 
auch Zusammenhang mit yuluy in Ull 7725 satiy yuluy »Verkauf«: *yalunti dann wohl statt 
* yululli »wurden verkauft«; vgl. Anm. 32 zu täln-, tähl-*. 

Dr. Racawarı schlägt uns vor, die Lücke vor yarliyin zu t[amyan] zu ergänzen. 

10. yori-. Vgl. USP S. ı4 Nr. 13 Z. ı5: sögläri yorimasunlar »seine Worte sollen nicht 
gelten, keine Geltung haben, nicht ausgeführt werden«. In diesem Sinne mehrfach in den 
USP Dokumenten. 

10—11. dultui; vgl. Anm. 204. 

11. könäk usw. unverständlich. 


ı Von Farbenbezeichnungen werden im allgemeinen die Verba auf -ar- gebildet: 
ag und agar-, ayar-, doch auch agai-, ayai-. Von kök sind dagegen belegt: kökär-, kögär- > kögör- 
und kügär-, doch hat das Lebedtatarische kögö- < * kök-ä-. libenso finden wir neben saryar- 
und saryai- < *sariy-ad- auch das -a-Verbum sarya-. Von yas und *giz kennen wir bisher 
nur Yyasar-, yafar- und gizar-. 

2 In der Inschr. IN 6 und 7 kann ebenfalls ägärä »verfulgend« gelesen werden. Ist das 
Wort für »Jagdhund« (äfär, ägär, igär) aus änär-i oder änär-är scil. «£ gekürzt? 

3 Vgl. kkir. yolo- < *yola-, dazu * yolaya > tel. yoloi »auf dem Wege«. 

ı Man könnte auch day dwy als »Fesseln« fassen, wie es Suv. 165 20-21 vorliegt. Dann 
möchten wir yulun- lesen, doch scheint das Verbum nicht recht zu passen; im Suv. steht yörül- 
und sästl-, vgl. aber KAS3. unter yol-, yolun-. | : > 

Statt coy (Ka8. 57) sollte besser dıwy gelesen werden: vgl. leb. du »Windel« (dazu 
cugla- — KA8. doyla-, -lan- besser dwyla-), tel. di » Windel, Umhüllung, Leichentuch«,schor. 54, besser 
* $7 »Hiülle, Windel«. ImSinne von »Sonnenglut, Feuersglut« dagegen (KA8. 57) ist doy zusprechen ; 
vgl. Wb. unter doy, dog »Hitze, Glut« usw. und besonders schor. $0, $og ($ug) sog. Das von 
Raıprorr hier und da erwähnte dög fehlt leider im Wb. Es muß auf *coy-ag zurückgehen oder 
aber sich nach dem Wort für »kalt« gemodelt haben (sög usw. Vgl. Ung. Jahrb.Vlll 225); kkir. euag 
»Hitze ausstrahlend, heiß«, kir. $uag »Glanz, Strahl«. Das Simplex doy ist aus dem Osttürk, 
insMongolische gedrungen: Kow. 2212 tsok »braise, &tincelle, &elat; 2. metaph. gloire, beaute« usw. 
22142 tsok dsal (— uig. doy yalin!) »grandeur, force, puissance, magnificences. Jak, doy 
»glühende Kohle«. Daß »Warenbündel, Fessel« &wy zu sprechen ist, geht aber zur Evidenz aus 
tel. dulya- »umwickeln« usw., balk. Zsulya- (tsidlyau »eingewickeltes Paket«), schor. kir. Sulya-, 
sag. sulya-, und dem Stammsilben-Vokal des 'kaz. dobya- usw. hervor: sie ale sind durch 
Metathese aus dwyla- entstanden! Vgl. balya-, palya- »binden«<- dbayla- usw. 
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12. Dr. Racnmarı möchte übersetzen: »dem Erd- und Himmelsgott bring ein Freuden- 
opfer dar«. Vgl. 52, 1301. 

13. tusus- Ull 35 27. Ka. hat nur ZuS- »begegnen«. Für das Kua 44 hat das Mandselhı. 
verran »Dexernung- (be WHarıez. S. 103). 

39. Dr. Rena verweist zu Ösd auf den kaz. Gebrauch von Ästönd (Wh. I 1346) in 
dsl ö. deil ist »der Wind wehte unaufhörlich«; gar 6. gar d&audi »es schneite unaufhörlich«. 

16. yiltir- (vgl. Z. 225); Türk. Man. Ul 45 Nr. 32 2.6: könür’ügli isig yil yillirmäz »ein 
versengender? heißer Wind weht nicht«. Ebendort S. ıos steht yiltri-. 

16. oyrinta. Vgl. Anm. 77. 


21. Vielleicht soll aber nach oeyuluy Punkt stehn. Zu yol orug vgl. Museon VIII ıı—ı2 
und Suv. 1602 usw. Ä 


25. argula-, aryula-? Auch arsula- im kom. Marienpsalter 402 »affecto« gibt keinen Sinn. 
Bedeutet es »drohen«? 


26. Vielleicht Anspielung auf eine Stelle aus dem V. Kap. des Sin yü (Fr 5n.) von Lu Kia 


(IE Fr): Bu En. Fi Air a ip Ir =E ZE-H H H. »Ein schlechter Minister stellt einen 


Weisen in Schatten, wie ziehende Wolken Sonne und Mond verdecken«. 


32. tälın-, osm. dähin-, wörtl. »durchlocht werden«, wohl für *tälil-, da ja die Verba auf 
-] das Passiv im allgemeinen durch Dissimilation vermeiden. Vgl. die berühmte Stelle in der 
Inschr. IE 22 özä täfri basmasar, asra yir tälinmäsär usw. und T’nomsens Anm. in den Turcicis 
12—ı13 (MSFOu 37); Uig. II 37 Vorders. 3. 

33. yol azsar. Vgl. Scumk. $ 37; es kann auch als casus indefinitus aufgefaßt werden 
nach 8 47: yoldin az-. 

39. Ötüg saw im Sinn von »Bitte« auch bei Prrrior T’oung Pao 1914 S. 237 XV 7; vol, 
QB 326 10916 tiläk söz »Bitte«. 

36. oyra-. Vgl. Scnink. $ 147. Suv. 47516 kim gayu tüsünlär bu nom ärdinig nomlayali 
tinlayali oyrasarlar »welche Edeln auch immer dieses Gesetzeskleinod zu predigen oder anzu- 
hören gedenken«; 6004 bir yirkä tägip körti bir uluy köl suwi swyulup alginyali oyramisin »er 
gelangte zu einer Stelle und sah, daß das Wasser eines großen Sees im Begriff war, auszu- 
trocknen«. 

36. gilin- »sich bestreben, sich bemühen«, dann auch »sich anschicken«; vgl. Suv. 6107 ög 
ünüklärin yigäli gilinur »(die Tigerin) schickt sich an, ihre eignen Jungen zu fressen«. 

39. cärig. 80, d.h. mit -g, ist selbstverständlich zu lesen, da die anderen Mundarten das 
-g eingebüßt haben, während sie das -k von *cärik nicht abgeworfen haben würden: leb. därig®, 
osm. cäri, alt. tel. därü, kar. däriw, wie uig. kidig »klein«, leb. kidig, osm. kidi, alt. tel. küci, tel. 
kieü‘. Die jetzt beliebte Herleitung aus dem Sanskrit wird also verlassen werden müssen; 


näher läge es ja auch, cärig von dem nach Rapıorr veralteten tel. där- »kämpfen« abzuleiten. 

' Dem neueren Osttürk. ist At- als »geben, darbringen«, besonders einem Höheren gegen- 
über, ganz geläufig; vgl. auch Suv. 16823 ayada us birmis, aludea suw tutmis »eine Handvoll 
Speise gegeben haben, eine Handvoll (d.h. soviel man schöpfen kann) Wasser gegeben haben«. 
Zu säwind vgl. etwa Wb, unter säwindäi, säwündi, sünylinsil, söylindi, 

* Dies könür- neben sonstigem köyür- beweist, daß die Urform *könür- war (n — kökt. 3). 
Ebenso hat KAS. kön- »brennen« neben köi-; beides aus *kön-. Das Faktitiv köndür- steht einmal 
in der Scheibaniade (Vamgerv S. 450); ist's wirklich Schreibfehler? Vgl. unten Anm. 152. 


® Das jak. särs hat ebenfalls, der Regel nach, -g verloren und das -ö gelängt; das s--muß 
auf S- (oder allenfalls s-) zurückgehen, wie es in schor. $ärig (und abakan. serig) vorliegt. 

‘ Wer sich an die Lautgeschichte nicht halten will, den verweisen wir auf die ganz 
eindeutige Schreibung eärig in kökt. Buchstaben bei Ramsreor JSFOu XXX 3 $.18—ı9g und 
auf Korwıcz-SamoiLovircH, Le monument turc d’Ikhe-khuchotu en Mongolie centrale S. 45, 2.9 
(Rocsnik Örjental. IV). 
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42. kälän oder kilän halten wir für ein Lehnwort aus dem Chinesischen: DER INA: ki-lin, 
(nach Karteren, alte Aussprache g'ji-.ien.) = »Einhorn«. 

13. Aötltr- Der Schreiber hat den -Uaken an Kulscher Stelle gesetzt: les Aötril-, 

16. yarman-, N\gl. auch KAS. 79 und unser Maitrisimithrag, TOR: fin orunlarintın eh 
larintin, taisarlar, tälmirä kögin tähri yatunlarifa körürlär tuta yarmanyali saginurlar »wenn sie 
von ihren Thronen und Ordus herabgleiten, so blicken sie mit suchenden Augen auf ihre Götter- 
gemahlinnen und gedenken sich haltend (wieder) hinaufzuklettern«; yasgay von yasga-? 

48. tüdüs. Wir sind nicht ganz sicher ob das Wort mit -d- oder -t- anzusetzen ist; 
doch gibt KAs. tütüs- und das Kirgisische hat tüt- »streiten«, so daß -t- das wahrscheinlichere 
ist. Sollte das Wort wirklich mit i«t- und tutus- von Haus aus identisch sein, so wäre wohl 
an Enklise (tütis käris) zu denken, oder an Beeinflussung durch türtüs- »sich stoßen«, balk. » raufen«. 


49. Das ganz unsicher gelesene tuuri ist vielleicht mit RAnıorrs tura zu’ vergleichen, 


‘ wäre also ein Synonym von turus. Dies selbst ist jedoch keineswegs sicher. Vielleicht ist tonus 


— tanus, tanis das Beabsichtigte; «-Umlaut kommt jedenfalls sowohl in den Frag. als auch 
im QB schon vor. 

50. yayildi < yanildi. Die Lesung, ist aber nicht sicher; es kann auch yiyildi oder 
yıwildı dastehen; zu letzterem wäre U III 46 ögüp yiwip »lobpreisend« zu vergleichen. 

51. gudu. Zu qut- (Wb. 11 991), das allerdings auch noch andre Bedeutungen bat (vgl. 
Pıver und Sur. ed. Kunos); siehe auch gutur und vielleicht tel. qudu-? 

52. ii ködügi bütmäyük wril. »einer, dessen Geschäfte nicht beendigt sind«. In Rödüg 
muß, wenn Raprorrs Angaben Wh. I ıı4o unten stimmen, #-Umlaut! vorliegen: kädüg (<) 
ist jedoch in den Frag. noch nicht vorgekommen. 

53. yafürdi il oluryai-sän. Zu olur- vgl. Trousen, Inser. S. 33 Anm.; zu il KAS. s.v. Wie 
yana, so ist yanirdi Gerundium: yairt-i; es kommt so im Suv.252 ı7 vor. Vgl. yandru < yandur-u. 

54. gora-. Bei dem kua 41 hat das Mand. ekiyeniyen zu ekiyembi »abnehmen« TER, 
Vel. Wb. s. v. gora- und goro- und deren Faktitiva. Wir haben dieses Verbum bisher LH sine 
Entlehnung aus dem Mongol. gehalten, wo (Row. 963) khoromui »diminuer« usw. bedeutet, weil 
schor. goram2a »Verlust« und tel. goromäi, alt. tel. goromzo »Verlust, \erringerung« (vgl. auch 
Börrr: jak. Wb. 87b) jedenfalls aus dem Mongol. stammen: Kow. 967 khoromd2i »diminution, 
perte«. Unsre Stelle sowie die kaukasischen Dialekte belehren uns wohl eines anderen: balk. 
gora- »verschwinden«, kumük. gora- »fehlen«, karatsch. g’ora- »sich entfernen«. Vgl. Anm. zu 
gor 148. 

56. küd. Lesung nicht ganz sicher. 

57. basit-. Vgl. Suv. 587:: tük tümän kisilär ig ayriyga basidip umwysus inaysiz yaturlar 
„Tausende und aber Tausende von Menschen werden von Krankheiten bedrückt (sind ihnen 
verfallen) und liegen hoffnungslos danieder«. 

57. tägirmi ist u..W. bisher unbelegt, während das von ihm abgeleitete Verbum tägirmilä- 
mehrfach vorkommt: Tig. 1444; Suv. 3487: an baslayu toydug-ta | ätüzinüz yarug-i | tägirmiläyü 
yarutdi | ontin sinar yir suwiy vals Du zuerst geboren wurdest, erbellte der Glanz Deines Körpers 
ringsum in den zelın Himmelsrichtungen die Erde«. Im Chinesischen steht (fol. 17 v. 0. 5) a 


»„überall«. 
Daß von dem Gerundium fägirmiläyu nun das Adj. auf -Ad gebildet wird?, berührt auf 


den ersten Blick seltsam, ist aber nicht anders, als wenn von fügrä < *tägir-& noch tägräkı ab- 


1. In urut ofi liegt ebenfalls v-Umlaut vor, lies: also orut; zu arut KA8. ı3 arut of »dürre, 
welke Pilanze«. Wohl zu ar-, har-, jakut. ?r- »ermatten». u 

2 Vol. baslapgi, bastapgi -usw., die allerdings vielleicht nach dem hybriden däsläpki (2. B. 
Prob. VI 42) gemodelt sind? 
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seleitet wird: Uig. I22 Rz täyräki tapiyeilari »ihre sie umgebenden Dienerinnen« (vgl. auch 
Pernior im Z‘oung Pao 1914, 259 Anm.2). Ebenso finden wir schon in den manich. Fragımenten 
von as- das Adj. as-m-F > alt. 0:05 »einstmalig«. Wir möchten auch Raprorrs arrayi (W). 
78) lieber asragi lesen und von asra < *asir-a »unten. niedrig« ableiten: älig asragilar »(lie 
unter der Hand (des Herren) Belindlichen« d.Lı. »Gesinde, Diener« usw. Vgl. tavıLorrs Anın. 
zu QB ı29r0. Tel. ozoyilar heißt »Vorfahren« < ozagilar bei ScHink. $ 44 prop. fin. Sehr merk- 
würdig ist auch das durch -gi erweiterte Gerundium sayu: Suv. 315 13 bw fitir.... on orunlar 
sayugi irü bälgülär kösünmäki »dies nennt man das Erscheinen der Vorzeichen auf jedem der 
zehn Örter«. 

Unter der »Einfassungsmauer« oder »Ringmauer« ist wohl die Stadtmauer zu verstehen, 
die z. B. auch im kua rı eine Rolle spielt (Leser: city wall). 


61. bolyunwy. Der Schreiber hat den /-Haken vergessen, lies bolyuluy. 

62. bälgülg. Ein l-Haken ist überflüssig; lies bälgüng. Der Schreiber wollte wohl bol- 
yunwy korrigieren, traf aber das fast danebenstehende bälgüng. 

64. Zu is küc vgl. Tuonsen, Inser. 33—39. Kine andre Auffassung sieh bei Rausteor, 
JSFOu XXX 3 S. 51, doch scheint unsre Stelle ihr zu widersprechen. 

69. Wahrscheinlich kua 42; doch ist die Stelle abgerieben. Vielleicht auch 27, doch 
vgl. Z. 205! Der türk. Name des kua ist unleserlich: gafga, ganga oder arga usw. und dann 
birmäk. Möglicherweise liegt eine Ableitung von gat- »hinzufügen« vor. 

74. cdasut yoüay Ully766 und KäAs. s. v. yoray »Beschuldigung« ; Suv. 5634 yoraydi kisi 
„‚Verleumder«. Die Bedeutung von &ir-lä-$- ist aus dem Kontext erschlossen; vgl. Anm. zu gt 
iki.  Unsicher! 

75. ökli- ist von dem /-Nomen *ökül, ökil »viel« (RAS. 132) abzuleiten, das seinerseits, wie 
auch das synonyme öküs, zu ök- »aufhäufen» gehört. Fakt. öklit-, öklüt- < *Ökikit-. 

76. ätik- nach den anderen Stellen zu urteilen (Z. 107 und 147) offenbar ein Synonym 
von büt-. 


77. önäd- wohl einfach *ör-äd- »farbig werden« d.h. »eine gesunde Farbe annehmen« = 
»gesund werden« usw. Vgl. Kas. 134 öflän- »Farbe bekommen« von Genesenden. Das 
Verbum und sein Faktitiv öäddtür-, geschrieben öfätdür-, ist jetzt iin Suvarnaprabhasa gut belegt. 
Wir setzen nur her: 478:6 yana kim gayu kisi usun? igläp nä yimä äm gilip Öhälmäsär, ötrü bu 
nom ärdinig ogidip bu yunyuluy törüg gilip yunsun aritinsun »wer auch immer lange krank ist 
und trotz aller Heilmittel nicht gesund wird, der soll dieses Gesetzeskleinod rezitieren und diese 
Waschzeremonie durchmachend sich waschen und reinigen«. 359817 önätdilär binigdilar »sie 
wurden geheilt« (binig- < ?). 58515 olarni barca igintin ayriyintin osyurur Öhäldürür ärli »er 
lıeilte sie alle von ihren Krankheiten«. 59519 alyu iglärig önätdürtäci »der alle Krankheiten 
Heilende«. Das Chines, hat an diesen und anderen Stellen: PR, Er: %- 


77. Daß kör- Z. 77,98 und 220 mit tapa, Z. 168—70 dagegen gerade mit -&r» konstruiert 
wird, ist höchst seltsam, und wir können leider keine Parallelen beibringen?. Trotzdem wird 
Dr. Racnmarı recht haben, wenn er annimmt, daß kör- hier (statt sura-) »das Orakel betrelfs, 


! Durchaus sicher ist diese Ableitung allerdings nicht, da in TIII D 260, 26 vorn 3 
die Schreibung önkät- vorliegt: uzun Önkät-mäz nizwaniliy igig ämlätädi bolalim. 

2 Dieses ueun halten wir für den Instr. eines *wz; von demselben Nomen sind abzuleiten: 
uza-, uzan-, uzar- und besonders tob. tüm. wzaz-, uzait- < *uz-ad- usw. > kaz. veai- (Wh. 1332). 
Neben «za- hat ein nicht belegtes. *usru- gestanden; dazu Käsraris uzutmag: 

3 Das’ in der folgenden Anm. genannte töpä (z.B. Prob. VI 50: slärntä tüpäanlärdä hist 
kälip mana dat gildı »es hat sich jemand über euch bei mir beschwert, beklagt«) wird auch 
mit -tin konstruiert: VI 83 16 ögt-ma asigligtin töpäsıdä tartqan yapalerin! mamirya bir bir aitti »er 
erzählte der Alten alle Leiden, die auch er seiner Liebe wegen erduldet hatte«. Eine genaue 
Parallele ist das nicht. + 


| 
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91. tundu. Das Wort muß irgendeinen Raum bezeichnen, aus dem die darin Befind- 
lichen (-dagi) befreit werden (qutrul-) können; mehr läßt sich nicht erraten, weil das Subjekt 
nicht mehr vorhanden ist. Wohl zu tu-, tun-. Es ist möglich, daß das zweite Glied von yirkindü 
»\Velt« duren Enklise aus unserem Ferne entstanden ist: vgl. die (ältere?) Schreibung yırländd 
bei Umwonson, Syriseh-nestor. Grabinschr. aus Semirjetschie Men. Ace. St-PEr VII. Bd. 417. Seh 
1890) 154 ' und bei Prruior im T’oung Pao ıg14 S. 236 XIV 8. 

95. örräki iliglär. LessE 287: the ancient kings ... 


94ff. Die ganze Übersetzung ist nur ein Versuch, weil wir die genaue Bedeutung von 
gas, qas, gaz usw. nicht kennen; die Lesungen sind z. T. ganz unsicher. t{a)mag?? -umag?? 

97. Wir vermuten, daß in #% endlich das Grundwort von firla- vorliegt, 

99. yunglyil lies yurla- oder yunal-(?) und vgl. UIII 81:4 alfamiz gasyanmis lawariry yip 
ywilap; doch Ull 864: yidım yunaldim ärsär. Damit aber sind die Bedeutungen offenbar noch 
nicht erschöpft: Suv. 61318 ani Üdün män bükünki küntä bu ätürimin yunlap munadindiy uluy is 
ködüg gilayin »deshalb will ich am heutigen Tage, indem ich diesen meinen Körper ablege, 


eine wunderbare große Tat tun«. Chin. I». 


103. Gemeint ist wohl, daß ein Brunnen mit Quellwasser durch den vom Wind mit- 
geführten Sand verschüttet werden oder durch Veränderungen im Laufe eines Flusses »ersaufen « 
kann. | 

105. agtaril-. Vgl. Perriow im Toung Pao 1914, 239 XVII 3 kämi agtarilur »das Schifl 
kippt um« und Suv. 60110: ol on min baliglar ölüm gapiryina kirip agtarilu tontarilu ayinayurlar 
ärti »jene 10000 Fische gingen ein in das Tor des Todes und wälzten sich sich windend«. 
Vgl. dazu Ull 4:0: ämgäk ieintä agtaru toitaru lägsinürlär (KA. axtar-). Im Suv. 13320: ganli 
tilgäni täg üsdün altin arquru turguru agdarilu tondarilu üwrilü tawrilı. 

105. söki. Da dieses Wort hier im Gegensatz zu so% steht, so muß es »früher« bedeuten. 
Eine Bestätigung haben wir im Suv. 5894 tayanip söki arzilar biliginä » mich stützend auf das 
Wissen der früheren Risis«; das Chines. hat fol. 37r. oben ıı nr All ‚ d.h. »die alten Rißis«. 


Damit wird nun auch endlich der Anfang des 4. Kap. des manichäischen Beichtspiegels klar: 
sökti tänri yalawadi burxanlarga .... nälä yazintimiz ärsär »wenn wir uns gegen die früheren 
göttlichen Propheten? ..... irgendwie vergangen haben sollten«. 

106. tusul- von *tus-, zu dem auch tusu in asöy tusu (113) gehört; vgl. jak. kusa » Tauglich- 


keit, Nützlichkeit« und mong. tusa »utilite, avantage, interöt, profit, bien«. 
106. jutsı (P? yutsi). Kaum etwas andres als chin. KT fu tze »Meister« (cf. die Er- 


klärung im Tre yüan: KHEEFH). 


108. tapyai. Lesung ganz unsicher. 


109. «8. Das Wort ist neben däg jetzt oft in den Dokumenten der USP belegt’. Vel. 
dort 272b Marows Zusammenstellungen, der auch auf mong. ed khatun (Kow. I 196) verweist: 
khaghan-u esi kkhatun »principale, premiere femme du khan«. Ka$8. unter islär. Für die Form 
palatal). Vgl. auch Nr. 107 S. 245 Z. 14: ürklig bäg ist kücin tutup alayin yulayin tisärlär »wenn 
jemand sagt, er wolle es auf Grund der Macht des mächtigen Fürsten. und der Fürstin an 
sich bringen (Hend.)«, d.h. mit deren widerrechtlicher Zustimmung. Im Suv. wird 1929 und zo 
bäg xis-i, d.h. mit dem nach $ abgesetzten ö geschrieben; 1947: il gan bäg üs-i. 

! Dort auch einmal yirtücü, mit -nd- > -d-, 


" yalawadi gehört adjektivisch zu durxanlar und bildet mit ihm einen Begrift; vol. 
Museon XXXIX 49 Anm. 2. 


* Vgl. zur gesellschaftlichen Stellung der Dame F.W. K.MüLrer im Mahrndmag S. 343 5. 
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109. yürüntäy oder -täk. Abl. unklar, aber wohl von *yürüntä-. Bedeutung jetzt sicher; 


vgl. z.B. Suv. 58617, 5087. 


3119. yizär-it sin ausreichender Menec«> Vol. kar. Aitär sansweichend. gentiernd«. osın, 
yäldr »genuge Zyilärä? Dr. Racımarı erinnert an kar. Arrtörbk in derselben Bedentnne. 


ayusıız har yerrisyuden. 

114. ayay eiltäg. Vgl. USP S.1ı77 Nr. 101 2.8: asrasinta aynalim ayayga eiltägkä ötünälim 
»wir wollen uns zu seinen Füßen wälzen und ihm Verehrung (Hend.) erweisen«., UNI 7718, 
8035 ayayga diltägkä tägimlg »verehrungswürdig«. Die ınongolischen Bonzen haben daraus 
ayagha takimlik gemacht: Kow. I ı27a, III 16595b unter Zakimlik: »celui qui recoit P’aumöne 
dans un vase, Guelong, pretre bouddhique, religieux mendiant«. Das Verbum diltä- bildet mit 
aya- ein Hend. Suv. 1952: gamayga ayayuluy diltägülüg bolyailar. 

116. Dr. Racnuwarı erinnert wegen atayu an kaz. ani kürirgä atap kildim »um ihn zu 
sehn, kam ich«; sizni atap söillädim »Sie speziell nennend (d.h. grade Sie) lud ich ein«.. In 
unsrer Stelle also: grade für Dich, speziell für Dich«? 


118. boydam. Lesung unsicher. Wir denken an eine Ableitung auf -dam (vgl. ärdam, 
tänridäm;, kündäm in Türk. Man. IH ı7 >: »sonnenhaft«) von *boy »Schimmel« > sag. koib. 20% 
(Wb. IV 1265). Kaßraris dog »Schimmel« (Brock. S. 40) muß also entweder einen Fehler oder 
aber schon das neuere, aus -y entwickelte -g enthalten; dies ist uns in Anbetracht vieler ähn- 
licher Fälle wahrscheinlicher. Jedenfalls aber sind boy! und bog zwei verschiedene ‚Wörter, 
die freilich von derselben Wurzel gebildet sein könnten. 


119. (Vgl. 137). täbrätük sayu. Vgl. im I king das Kua 42, Leser 149: there will be 
advantage in every movement which shall be undertaken — was nach der Anm. S. 151 bedeutet: 
that he (d.h. der ..betr. Herrscher) would be successful in his enterprises. Vgl. auch Kua 24, 
Leer 108. 


120. ögünck. Das -g- ist nicht mehr ganz vorhanden, so daß wir erst ö2-üngcä lasen. 


122. kidirti; dies und das öfdürti der folg. Zeile könnte natürlich auch Aidinti gelesen 
werden; doch kommt in UI 2615 üstärdi vor, was in unserem kleinen Maitrisimitfragment 147 
klar üstürts geschrieben wird?; Suv. 3809 üsdürti. Die in USP Nr. 13 (vgl. auch A. von Le Coo 
im Türan 1918 S. 456 und das Faks.) vorliegenden ördüni, kündüni werden also wohl auch besser 
öndürt, Ründüri gelesen. Beide Kategorien scheinen sich analogistisch nach irgendeinem uns 
noch unbekannten Vorbild gemodelt zu haben, und zwar wahrscheinlich nach einem Gerundium 
(öndär-i, Ööfdürt-i). 

124, yügürük. Vgl. Wb. IIl 595; KA8. yügrük »schnell«; Suv. 6255 yugrük adlarin gosuyluy 
ganli »ein mit schnellen Rossen bespannter Wagen«. 

124. körünclä- ist bisher nur in einem leider recht schlecht erhaltenen Pothiblatt erhalten, 
das die Gattenwahl der Prinzessin Bhadrä erzählt: Ull 22. Wir möchten lesen: öz ös köründ- 
lögülüg galigljarinda (oder -larta?) yiyildijlar »(die Freier) versammelten sich in den Räumen 
(Hallen), wo sich jeder einzelne zur Schau stellen mußte«®, Das geschah auf einen köründlük, 
unter dem wir uns wohl eine Art von Schaugerüst* oder gar einen Wagen vorstellen müssen; 


' Ganz regelrecht entwickelte sich aus *doy bar. pz »Schimmel«; vgl. toy- > bar. tz-; 
goy- > bar. qu-; besonders aber kökt. yoy (ööyxıe) »Trauerfeier, Totenmahl« > kurdak yü 
»Totenhügel, Tumulus«! 


” Also auch Türk. Man. TU ıg:r2 tastirti bälgürtilär »sie ließen draußen in Erscheinung 
treten«. | 


” Vgl. z.B. Lüners, Buddhist. Märchen S.25ı. Kıarroın hat S. 20 galig »die obere 
Etage eines Hauses«. Im Suv. heißt es 620:6 gatun baligta idiz galigta yatip udiyur ärkän »die 


ee 
ii 
E k, 


Königin lag in der Stadt auf hohem ‚Söller‘ und schlief«. Das Chines. hat hier En 
* Vgl. Ka8. 104 käncliyu <? 
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ibid. Rücks. Z. 3: Bhadrä fragt ihr Gefolge: Braymadati ilignin körünclügi gayu ärki »wo ist 
denn des Königs Br. köründlük« und erhält zur Antwort: Braymadati ilignif |körünclüg]i önä! 
raglan közünü turur »es erhebt sich .dort hinten‘ sichtbar«. 


IITE 1 H- L Au zT 4 
126. fa. Unbekannt. Wir vermulen. daß es dem ehin. Ina lo (Kartoren Nr. 522 un) 


HMaullier« entspricht. 
129. ornayliy. Vgl. Suv. 59413 Akönüh biligi ornayliy..... ärsär »wenn sein Herz und 
Wissen (Weisheit) fest, beständig, ‚solid‘() sind«; Türk. Man. III 213 ormaysiz »unbeständig« 
usw. Im Chines. meist IE „lest, beständig«. Zu ornay < *oruna-y »Sitz«; vgl. zu Z. 168. 


150. aning. Der l-Haken ist vergessen; lies alin. Stamm also al »Unterseite«. Vel. 
Türk. Man. Il 37 Nr. 19 suw qum alifa |illinsär »wenn das Wasser unter dem Sande hängen- 
(stecken-) bleiben sollte«. Hierher dann KA8, altin »unter« < al-än. Durch falsche Silben- 
trennung (»Instrumental« alt-in!) entstand der neue Stamm alt. 


132. ind kälmäk. Im Chines. kua 33: Yllr tsien »langsam vorwärtsgehen«: mand. wlhiyen 
»langsam, allmählich«, Diese Bedeutung von ind wäre noch ınderwärts zu belegen. Vgl. auch 
Leese 5. 179 —ı80. 


I 4 5 H- . 
135. ban. Allem Anschein nach das chines. I, wa 10000 (Karreren Nr. 1295 mi®on’, 


Japan. ban.). 


139. äsicdüt und bütüt. Die Abstrakta auf -«£ waren also noch ganz lebendig?, als unser 
Walrsagebuch übersetzt wurde. Sonst vgl. noch: gonut, yanut, basut, gatut, gawsut »Vertrag« 
< "gabisut; dann ölüt mit Brockermanns wichtiger Bemerkung unter ölütdi (man denke auch 
an unser Mord neben mors und Bgoros). Wenn KASs. neben öd »Rache« auch ödüt »Rache« 
kennt, so müssen wir ein Verbum *öd- »rächen« voraussetzen ; wir finden dasselbe auch in 
tel. öcülä- »rächen« < *öc-ü Gerundium -+- -lä-. 


145. Aus dem ganzen Zusammenhang geht mit großer Wahrscheinlichkeit hervor, daß 
küg hier fast mit gadyu gleichzusetzen ist. OZ VII S.58 Nr.83 teilt nun Brockestann nach 
Ras. ein Sprichwort mit: kök kördi käräki: yüdti; in RAS. 106 unter kätän wird dazu die 
Variante kätän kördi käräkü yüdti »er erlebte Not, da lud er das Zelt auf den Rücken« nach- 
getragen. Ob hier nun käg resp. kög oder ob bei uns ebenfalls kök zu lesen ist, muß vorläufig 
unentschieden bleiben. Wegen küg kann man sich auf bar. kir. kit < küg »Jammerrufe, Unglück « 
berufen; dazu kir. küilö- < *küglä- »besorgt sein«°. Zu kök wäre auch an osm. gök »blau« als 
Farbe der Trauer zu erinnern; leider war es uns unmöglich, Näheres hierüber zu erfahren. 

Das bei KAs. unter %ög registrierte kög yilgi »freiweidendes Vieh« (vgl. galin »allein 
weidend« und BrockeLuanns Anmerkung) kann auch %kök gelesen werden; vielleicht bedeutet 
also kök türk (vgl. zuletzt Tuonsen, Turcica ıgff. und ZDMG 78, 1924—2;, S. 145) gar nicht 
die »blauen« sondern die »freien. Türken, was in dem ganzen Zusammenhang von IE 3 
idiogsiz kök türk vorzüglich passen würde®. Im Suv. kommt eine Stelle vor (530 6), die wir 
gerne hier herangezogen hätten: budum gara kök galin ärtingü Öögründlüg säwincdhig bolyailar — 
doch liest das Berliner Exemplar leider köp statt kö%!? 


nn 


* Vgl. zur Schreibung ora Museon XXXVI 189— 190. 

” Kas, artut »Geschenk« < *art-ut? Vgl. art- »größer werden«, wozu auch ariugq »Ver- 
mehrung« usw. zu stellen ist. 

* Vgl. unsre Bemerkung Ung. Jahrb. VIIL 255. 

* Wie ist kkir, Aiit »Traurigkeit« zu erklären? 

" Vgl. Aöglä- (1235); küglag (1428) < *küglä-g! 

* Ob Aök oder allenfalls *ka% (von Au-??) zu lesen ist, läßt sich jetzt nicht entscheiden. 
Vgl, aber Tuonssen, Inser. 138: die »blauen« Mongolen. 

” Die stabreimende Verbindung köp galin kommt auch in dem übel zugerichteten Berliner 
Maitrisimitfragment 87 vor. 
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Um auf kügy —= kätän (arab. Übersetzung miynel) zurückzukommen, so fragen wir, ob das 
merkwürdige kün der Redensart besinieya kün tüssä (z. B. Prob. VI 87; 134 mit edig- statt tü$-) 
»wenn auf Dein Haupt ein Unglück kommt« etwa aus dem Iranischen oder Arabischen 
tbersetzt ist von Maus aus türkisch scheint die Vorstellime ja nieht zu sein, weil sie 
sieh scohst auch nderwirk finden würde — uder aber alıa Verrlerluis des Imcisländlicd 
gewordenen Zäüg. darstellt? 


147. Bin ähnlicher Gedanke ist dem Chinesen ganz geläufig, z. B. (Couvrkzur Dick. S. 395) 


mE) 


En ‚2 = wörtlich »ein Wort (fest) wie Gold und Stein« bedeutet »ein treu gehaltenes Versprechen«. 


147. ayzan-. Von eineın unbelegten *ayiz-a-; das parallele *ayie-Ia-n- ist im Tümehischen 
zu auslan- geworden und bedeutet »sprechen«, während kkir. ösan- < *ayizan- »in den Mund 
nehmen, saugen« meint. 


148. gor. tel. »Schaden«; KaS. kennt nur diese Bedeutung. Vgl. RanLorrs Übers. im OB 
5422; ob das Wort wirklich persisch ist? Ist es nicht einfach das Grundwort zu gora- =Z 
* gor-a-? Vgl. Z. 34. 

150ff. sind sehr schwierig. .ö#% vielleicht »schön«?? Vol. Suv. 16420 soyanciy ÖR körk 
bälgülär »die lieblichen schönen (?) Merkmale (meines Körpers)«. Eher ö% »anders« herzustellen? 
Die Bildung von Aünäyingi (köräyinki, -Ri) ist ganz unklar; die Bedeutung ebenso unsicher. 
Das Wort für »Neid, Eifersucht« ist im Uig. küni, woraus im neueren Östt. regelrecht künä 
wurde; daneben muß eine alte Form *Akünig, *künüg bestanden haben > jak. künüd und kar. 
T. *künütw in künüwlä-. Durch Mittelsilbenschwund entstanden doch wohl kir. *kündö-, kar. 
könna- < "künilä- | 

In Z. 151 lesen wir kör(ü)lämä »sinne nicht nach über dieses Wort«, d.h. den Ausspruch 
des Orakels; vgl. kir. könilö- < *kömül-ä. Das -ü- mag aber schon in der Aussprache ver- 
schwunden gewesen sein; man denke an balk. %öl, alt. tel. kün < könül, 


152. turgaru. Vgl. Kow. 1890b torkharu »sans cesse, continuellement, toujours«. Lelın- 
gut — aber warum -o-? 

Für die sprachliche Stellung unseres Wahrsagebuches hätte das zweimalige -gina von 
großem Wert sein können; wieder entspricht -n- dem älteren # (oben zu 16). Dieses hat sich 
mundartlich in zwei Laute »gespalten«, wenn wir so sagen dürfen, und zwar in y und 2; 
letzeres wird von KA. zugeschrieben: Aryu, Bulyar, Qiptaqg und Oruz. Also kön-, ganag (jak. 
Xax!), eiyan, gon; dann besonders ganu < *ganu, das Türk. Man. III zo und 22 usw. als ganyu 
auftritt. Die manichäischen Texte, die ja der Hauptmasse nach Oyuzisch sein sollten, haben 
also aniy für kökt. aniy »böse; sehr«, — buddh. ayiy.: Und so hat auch unser Text an den 
beiden Stellen, wo ayiy vorkommt (8r und 141). Das -gina steht also schon ganz auf der 
Iintwicklungsstufe der heutigen Mundarten, in denen sick unseres Wissens nur -gina, -gana, 
niemals -giya, wie im Uigurischen !, findet. 


152. türün. Bisher unbelegt. Aus dem Kontext darf vielleicht auf »eifrig, kräftig« ge- 
schlossen werden. Wir denken an Ableitung von *tür-, dem Grundwort von türt- »stoßen« 
< *tür-t- oder *tür-üt-; türüs- »sich stoßen« > osm. dürüs- »sich anstrengen, mit Eifer ar- 
beiten«; osm. dürt-, dürtüs- »zu einer Handlung leise antreiben«. Zur selben Sippe dürfte fürk 
< “lürük »Kraft« gehören (KAs. und UN 97, 108; UI 8ı unten. Ob es sich um den 
»Wechsel« -ü, -# handelt oder um zwei verschiedene Suffixe, muß vorläufig unentschieden 
bleiben; vgl. leb. alan, koib. alayg »dumm, töricht«, eigentlich »schwach«, das dem manichäi- 
schen alafadtur-, buddhist. alanur- »schwächen« zugrunde liegt; verwandt ist Oyuz. Qipe. aliy 
»schlecht« (Ka8.) = Abakan aliy > tel, alie »dumm, töricht«. Das mong. alak (vgl. auchı 
Wb.4 ala S. 351) bleibt besser für sich. 


' Wie ist jak. -iya, -aya usw. zu beurteilen (Börrr. $ 269)? 
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155. köngülngin. Oder —= köngüllügün?? Dann fehlt ein Objckt. 

154. oyul kisi, d.h. Rinder und Fraufen)!. Vgl. Tuonsens Wahrsagebuch im JRAS 
1912 8.201 XXIX oylin kisisin utuzmadug und fl. Ferner und besonders die neue Inschr. von 
Tkhe-Ihneholn van Koarwırz mn. Sanolrewirsen (Recueil Orjental TV 1926) Zus len Fiss 
halın lfip| »seine Kinder und Fraufen) zu Gefangenen machend«®. Val. ibiel. 7.132 und >2 

154. ülüglüg. Syn. von quiiwy; vgl. Ullıss quiluy ülüglüg und USP S. 104 Z. 32: qutlur, 
giwliy bolur, ödsüz golusuz Ölmäz, tükäl ülüglüg toyar; an kinintä burgan yolifia kirür, burgan qutin 
bulur »er wird glücklich (Hend.) sein und nicht eines unzeitigen (Hend.) Todes sterben und 
glücklich wiedergeboren werden; seliließlich wird er den Buddha-Weg beschreiten und die Buddha- 
Würde erlangen«. Suv. 47420 kösinür asunta usum özlüg yasliy qutluy ülüglüg gilu tägingai-män 
»ich werde mich bestreben, sie in der gegenwärtigen Existenz langlebig und glücklich zu machen«. 
Bei Peruior, T’oung Pao 1914, XXXVII 5 auch gut ülüg »Glück«. Vgl. auch die Titulaturen 
der Uiguren-Qayane (z. B. bei F. W. K. Mürzer, OZ VIU 314-— 15). 

155. äükä »ältere Schwester«. Vgl. F. W.K. Mürrzss Pfahlinschriften S. 34—35 und 
Kis. s. v. - 

157. igid-. Kua 9 NE »kleines Aufziehen«. Vel. Ka8. unter ikidmäk; das Jakut. hat 
jedoch #- »ernähren, aufziehn«, dessen -7- auf * -igi- zurückgeht. Die Inschr. haben igid-. Übrigens 
ist auch für ıki# »Lüge« besser ögid anzusetzen, da es in manich. Schrift sö geschrieben wird 

160. küntkäkt möchten wir von * künik- ableiten, das von kün gebildet ist; künskäki also 
nach Anm. 57. ‚Zu kün ist auch küntämäk (z. B. Türk. Man. III 22 R.r3) »tägliclh« zu stellen 
< * Rün-täm (vgl. birtäm) -äk < og. In dem Berliner Maitrisimitfragment rı8 R (L II S. 2) heißt 
es: anin amti gamay bursahn quwraydin iki toyin ölfünü täginürmän, kim küntümäk mänif üwimtä 
asanzunlar »daher bitte ich jetzt zwei Mönche aus der ganzen Gemeinde, daß sie tärlich in 
meinem Hause sich Nahrung holen«. 


162. y-a ( (a) ein ya; unsere Schreibung auch UN 783r. 


162. aigalir usw. Die Form -galir, -yalir stellen wir zu käl- oder allenfalls zu. gal-. 
Sie bedeutet: »im Begriff sein, gerade etwas tun, etwas tun wollen« usw. Val USE aller 
UIH 5417, 6820-31, 7724; Türk. Man. II 37 Nr. 19. ‚Sodann QB S. 98 und 496; Wh Il 254/5; 
aber auch 1120 s.v. kälgäl-! Vgl. Brockkımann, KSz XVIIl 43. 


165. artue. Wegen kaz. arti$ erinnert Dr. Racnaarı daran, daß Wachholderzweige im 
Hause aufgestellt werden, um böse Geister zu vertreiben. 


166. iryal-. Vgl. Kis. und Suv. 6215 ö iyadlar iryalur »die Bäume werden geschüttelt«. 


166. bärklig zu bärk »Schutz« Wb.IV 1233; vel, Ki. bärklä- »bewachen, bewahren« 
> osm. bäklä- »bewachen, behüten«. 
168. ornay. Bisher nicht in der von uns angenommenen Bedeutung belegt. In Pruurors 


Text (Toung Pao 1914) heißt »T'hron« orunlug; vgl. seine Anm. S. 2491; sonst nur orun z. B. 
U Ill 8,, Türk. Man. Ill 34 Rücks. Z. 5. 


169. saw im Sinne von »Ruhm« u. W. nur bei K7$. Doch heißt söskä kir- (Wb. 11 ı35r) 
»einwilligen«, Prob. VIg4 unten sözgä kir- »die Sprache wiedererlangen«; vgl. 74 ru sörgä kirgis- 
»zum Sprechen bringen« von Gemütskranken. 


' Daß oyul eigentlich nur »Kind« heißt (Ung. Jahrbb. V 247 Anm. 1), geht auch aus 
dem in den Fragmenten häufigen oylayu hervor, das wir längst als ein Synonym von yumsag 
erkannt hatten und zu *oyul-a- stellen (vel. wallo): *oyulayır, oylasır usw. »Kinderhaltiskeit, 
kinderhaft, kinderhaft zart, zart«., Ve. Ul 24.2: UI ar. 171 383%, 443,82 165 235 die 
Variante oylanyu (zu "oylan-, "oyulan-) »verkindert, verzärtelte.. Aus Kä& erfahren wir 
nun, daß es »in Üppigkeit erzogen« bedeutet. 

* Suv. 554 ı3 scheint Arsı oyul dasselbe zu bedeuten: ögk ganli ulati Kisi oyul »Mutter 
und Vater sowie Frau und Kinder« (ferner bäy und yotuz, ii und ini, ga und gadas, äkä und 
baltir werden uneinig werden usw.). 
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170. Ob :l und gan. wirklich durch zwei Wörter zu übersetzen sind, ist uns trotz des 
doppelten -tn mehr als zweifelhaft; vgl. besonders Z. 179 iltin gantin adiy bolur, wo doch 
wohl »von Reich und Khan kommt Ktmmer« ausgeschlossen ist. Ebenso Z. 202. 2.83 il gan 


n . » ” mn he m 7 " Mn 
— Illkhiam (rel. DB. Dir isensriver. Are, Reseerches IT im Register). »König- heißt im allec- 
meinen ZFy gan und wir möchten annehmen. daß Tikhan gar nicht aus 77 und gan zusammen- 


gesetzt ist, sondern durch Verschleifung aus ily gan (“iliggan, *ilggan, oder *ihgan, ülgan) ent- 
standen ist. Die gekürzte Form kommt schon einige Male im Suv. vor, der gewöhnlich jedoch 
nur ilig gan hat; z. B. 1912; ol yir oruntagi il-i gan-i igsiz .... bolyai, Suv. 3144 wird 
racabumi, d.h. Räjabhümi, durch dig gan oruni übersetzt. 

172. asnugan. Zu -gan, -yan vgl. SBAW 1915 632; Suv. 623 ı: bu saw dagi käcmäz-kän 
„dies Wort war noch nicht (ganz) verklungen, als... «. Mit rgürö wissen wir nichts an- 
zufangen; vgl. KA8. ärgür- »vor dem Verschwinden einholen«?? Vielleicht asnugan iryürü — 
„sofort« ?? 

173-—74. Zwischen diesen Zeilen hat der Abschreiber versehentlich mindestens eine 
Zeile ausgelassen. Kua 30, mand. eldehen zu eldembi »glänzen, leuchten«. Im Türk. dürfte es 
kin yarug-i geheißen haben; vielleicht auch kün ar yarugi. 

179. gowi, wenn recht gelesen, »leer, wüst, eitel« (Rapr. Wb. II 659 s. v. godi), wohl im 
Sinne von »wunsch-, leidenschaftslos« ?? 

181. özünggä; wenn von uns richtig gelesen, jedenfalls falsch für özüngen. 

182. taydin hätte auch tasdin gelesen werden können, doch vgl. küntün in Z. 183. 

183. Was sie suchen, ist durch die Lücke verloren. Wer ist Tärri gan? Doch offenbar 


SEE t’ien tschu, der hier wohl nicht mit dem Indra-Khormusda der buddhistischen Texte 


(cf. auch Kow. 1764—65) gleichzusetzen ist, sondern mit dem Obersten der »Acht Geister« 
(cf, E. Cuavannes, Memoires historiques, Bd. IIL S. 432f.)!. 

183. gawut. Mit gawut läßt sich nichts anfangen, doch können wir trotz heftigsten 
Widerstrebens die Vermutung nicht unterdrücken, daß wir hier die ältere, bisher nur im 
Dialekt unsres Wahrsagebuchs zu Tag gekommene Form von gut »Majestät« vor uns haben. 
Vgl. vorläufig Scuärper in ZDMG VII ıg928 S. XCV. Da qui »Glück« mehrfach in unserem 
Text vorkommt, so wäre also gawut absichtlich von diesem differenziert worden? Möglicher- 
weise ist’s aber nur die Metrik, der wir die Erhaltung der älteren Form zu verdanken haben: 

täwlig kürlüg tapiyei 
laydin turup x tilär. 
tänrı gannin gawufi 
küntin turup yiy tlär. 

Was den »Sinn« dieses Orakels anbetrifft (»des Täfri-qans Majestät steht im Süden und 

sucht Unreifes«?), so denken wir an eine Parallele zu Gorsues »die Sonne duldet nichts Weißes«. 


184. yiy. Vielleicht das im Wb. als koib. katsch. aufgeführte yiy »roh, unreif«, das aut 
ein älteres yiy zurückgehen muß. Daneben hat ein palatales mit d- beginnendes Wort fast oder 
ganz derselben Bedeutung bestanden: KA8. dig > osm. kaz. usw. d%, dagegen dschag. dik (SuL. 
ed. Kunos 44, Paver 307). Dazu auch kiptsch. digät »ungeköchtes Fleisch« bei Hovrsaa; in 
dem ät steckt aber selbstverständlich kein arab. oder mongol. Pluralsuffix, sondern das gewöhnliche 
Wort für »Fleisch«. In der konstanten, zu einem Wort gewordenen Verbindung. hat sich 
das -9 halten können. wie z. B. in kom. ariysiz (CU 168 ariksus) »unrein«, gegen ari usw. < 
ariy. Und zwar um so mehr, als die einsilbigen Wörter ja meist nachkommen: dät und bäg 
(Hoursma 63) u. dgl. 

! Immerhin sei auch auf den Titel Töfri gan > Tänrikän hingewiesen; vgl. RapLorr, 
Alttürk. Inschr. 1 ı75a; A. von ıe Cog, Türk. Man.Iz3ı = III 36; Ung. Jahrb. V 249. 
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Der CC hat p. 84 ebenfalls diyg (vgl. auch Krarrorn, Mem. rel. a P’Asie UI 210); da das 
Komanische seinerseits auch eine Mundart ist, die im allgemeinen -g einbüßt, so liegt wohl 
auch in diesem ja reichlich sonderbar geschriebenen Wort eine kleine Ausnahme vor. Das 
Balkanische hat Zy srah, frisch, saftig, maß! zarte. Für das Leb. kennt Raprore drei Formen: 
eg. ig onnd er: da der CC manehinal -z statt -2 hat. so ist das &yy des Kodex vielleicht ein 
zu interpretieren’? Das kirg. 3 fehlt im Wb. Vgl. weiter Anm. 192. 

186. bäkürü. Zu "bäk-ür-; dazu auch bäkrü (Wb. IV 1217) <bäkürü. Zu togayin ist zu 
bemerken, daß es kaum zu tel. Zog-, sondern zu Zogi-, toqu- (vgl. die Pfahlinschriften) gehört. 

187. tatiy scheint besonders in Z. ıgı Speisen zu bedeuten, deren genaue Bezeichnung 
uns leider unmöglich ist, die aber offenbar in der Krankenpflege eine Rolle spielen? Wir 


übersetzen durch das ganz nichtssagende »Speisen«, weil das Chines. manchmal HR »mets, 


aliments« hat, wo im Türk. tatiy steht. Sur. ed. Kunos übersetzt tatwy divekt durch ta’am 
»Speisen« usw. Vel. in diesem Sinn Suv. 1184: gayu nädä admaq suwsamag ämgäkin alanurmis 
(so lies- statt -mag) twysamis tinlirylar ärsär, adruqg adrug tan tafsug tatiylar özä totyurtadi bolayin 
„Wie viele durch die Qualen des Hungers und des Durstes geschwächte (Hend.) Wesen es 
geben mag, ich will sie (alle) mit allerhand köstlichen? Speisen satt machen«. 


| 189. küzäd (194 mag auch kisid gelesen werden) »Krug«, nach KAs., der auch * küzüc 
»Faß« gekannt haben muß. An unserer Stelle handelt es sich offenbar um einen »Kessel«, 
sonst äsid* genannt. Vgl. jak. küös »Kochtopf«, deminut. kösüyä! Also *küz, deminut. küzäc. 
Wie dazu bar. küäts »Topf«? Schwund von -2- wie in ön < özän ‘Mark’? 


189. Das i-des (nl) geschriebene Wort könnte auch ägdis gelesen werden, und in 
der Tat wird es in USP 199 Z.4 so gedruckt und S. 264 so gelesen. Es ist aber offenbar 
nichts anderes als zdi$ (vgl. Ung. Jahrb. V 236 und jetzt KiS. »jedes Gefäß«). Zur Schreibung 
vgl. Z. 47 i-die. Man schrieb ein alleinstehendes ? und verband dessen Endbogen mit dem 
folgenden d ohne erst zwischen. den beiden Buchstaben abzusetzen. 


190. dis. Unbekannt. Wohl Lehnwort? Bedeutung etwa »Ohr, Henkel, Griff«? Die 
ganze Stelle 189 ff. erinnert inhaltlich sehr an Kua 5o (Leser 1. c. 169-1735 254—55; 32930) 
das jedenfalls unserem Text zugrunde lag. Nach Lesex 1716 (vgl. S. 173 unten: Linie 6) soll 
the handle aus rings of jade bestehen; möglich also daß ciu — jade ist. 


191. büt-gü usw. Vgl. Brockermann im Kas. s. v. bütkü. Vielleicht kommen wir aber 
auch mit der gewöhnlichen Bedeutung von bilt- aus: Suv. 529—30 lagi yimä bu yayiz yirkä 
tayagliyin bütgülig näcä ädlär bar ärsärlär, olar barda yirümädın artamadin tükällig bütä tägingärlär 
»Und alle Dinge, die mit Unterstützung durch® die braune Erde zur Vollendung kommen 
müssen, alle werden sie ohne zu verderben (Hend.) die Vollendung erlangen«. 

ı Vgl. Kis. 55 di »feucht« von der Erde. 

2 Vgl. z.B. Suv. 596 unten: »Als er ..... von seinem Vater ..... gilyulwy ämlärnin 
yigülüg iegülüg tatiylarniä öd iyin islätgülüg törüsin äsidip die je nach den Zeiten auszuführen- 
den Zeremonien der herzustellenden Arzeneien und der Eß- und Trink-iatiy (Speisen) er- 
fahren hatte«., Zu öd iyin vgl. z. B. Suv. 59015 fägsilürlär öd iyin »sie verändern sich je nach 
den Zeiten«. 

3 Vgl. mong. tansuk Kow. 1567 »plaisir usw.; delicat, exquis usw.« und KAS. 195 tansug as 
»Lieblingsgericht«. 

* U1lll 443 auch sie > jak. isit »Gefäß«. 

5 Vgl. atad »Väterchen« U II 64:14; anad »Mütterchen« 9 Rücks. Z. 2. Ung. Jährb. 
V 238 Anm. 3. 

’ Zu -kütayagliyin vg). Suv. 3757 indä galti iyacga goyusga toqiyuga digkä tayaglisin 
timin-ök köwrüktin ün önär »so wie mit Unterstützung durclı Holz, Leder (Fell), Trommel- 
stock und Hand alsbald aus der Trommel der Klang sich erhebt (entsteht) «, - ! 
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192. yig. Vgl. BrockeLmanns Bemerkung unter yig (KaA8. 89): »roh«. Wenn dieses yig 
‚roh« mit dem oben besprochenen yiy »unreif« überhaupt von Haus aus identisch ist, was 
möglich aber nicht selbstverständlieh ist, so müssen wir woll annehmen, daß yiy sich unter 


Kintluß von aa zu zig wewäandelt hat. 


193. bara Eurer ist wörtlieh duftet Val Ras Aur-  dampfen, duften „Vgl Wh. unter 
bura-, buray und pura-; Ragverie dura-, Zu unserem dbur- auch durun »Nase«?? Durch -a- 
erweiterte Verbalstämme finden sich häufig im neueren Östtürkischen: z. B.: sala- < sal- Prob. 
VI 133 15; yara- < yar- 1362: (so schon bei KA. 78 unten) ; örä- < ör- 141 ru; lünä- << tän- 12027. 


194. gtunsar. Lesung ganz unsicher. Der Gedanke, wie er wenigstens durch unsere Über- 
setzung zum Ausdruck kommt, ist vielleicht seltsam, und wir sind selbstverständlich von der 
Richtigkeit unserer Übersetzung keineswegs überzeugt. Eine gewisse Bestätigung liegt aber 
doch wohl in den ZZ. 197—98. 


195. torus; die Bedeutung »Zank« erschließen wir aus deın folg. tüdüs; vgl. tel. Zori- und 
vielleicht uig. Zuri (?) »Feind« (Rapr. IIL 1452). 


196. äd yol ganz im Sinn des mong. äd »biens, richesses« und dzol »bonlieur, avantage«. 
Beide Wörter sind offenbar dem Türk. entlehnt,. Vgl. Museon XXXVI 235 Anm.ı. 


198. birdäci. Wir nehmen an, daß das Wort für birtdädi steht; zu birt-, bärt-. Vgl. oben 
Z. 17 und jetzt KiS. s.v. bärtmäk. Das Verbum ist also palatal auszusprechen. Im Beicht- 
spiegel bildet es mit si- ein Hendiadyoin. 

198. abam, für das gewöhnliche aban, ist jetzt in USP reich belegt (siehe Marows Index) 
und kommt auch im Suvarnaprabhasa passim vor. 

204. algintin. Vel. QB S. 323 10817 tiriglik künintä tükäl alginur »das Leben schwindet 
täglich ganz dahin«. Das Praeteritum steht hier wie in öttüm »ich habe schon verziehen«, d.h, 
»ich verzeihe Dir hiermit« u. dgl. (cf. Z. 10). Im QB z.B. 5. 65 3830 kästim sözüm »ich breche 
hiermit mein Wort ab«. Wir waren bisher der Ansicht, daß diese Ausdrucksweise über das 
Persische dem Arabischen entstäamme; unsere Stelle scheint uns eines anderen zu belehren. 

Vielleicht sind auch noch andere Praeterita unseres Textes in dieser 
Weise zu übersetzen. 


216. ögä wohl für öggä (oder Fehler für ögınä?). 


216. kisi »Frau«. Vgl. Ung. Jahrb. V 245. In den juristischen Dokumenten fassen wir 


es ebenso: z.B. USP S. 25 birgineä yog bar bolsar män kisim tüzün köni birzün »wenn ich 
während der Rückzahlung sterbe, so soll meine Frau es pünktlich zurückzahlen«, Gleich- 
lautend S. 89. Ähnlich S. 133 Z. 3 (vel. Marows Corrigenda S. 237): ädgü ayiy bolyai mün 
tin kisim Silanga bitig gotdum »ob ich nun genese oder nicht: so habe ich für meine Frau 
Silaii eine Schrift (T estament) zurückgelassen«. Vgl. Scrink. $ 63. 


217. yasurugi ist vom Gerund. yasur-u gebildet, wie oben Anm. 57 tägräki usw. Was 
cs aber bedeuten mag, läßt sich nicht erraten; KA8. hat für yasru nur die gewöhnliche Be- 
deutung »heimlich«. Vielleicht gehörten die yasurugi irgendwie zum Hof. Vgl. z.B. Wh. 
sub icki und in der Inschr. I S.ı2 ieräki bädizci »kaiserliche« oder »Hof-Steinmetze«. Im 
Perziorschen Text auch igärülüg »für den (Privatgebrauch des) Kaiser(s) bestimmt« (LXX 7). 


221. itüg. So steht da; doch ist wohl ötüg. gemeint. 


224. uluy münükmäk. Kua'28. Mand. amba daban » große Übertretung, Ausschreitung«. 
Das Verbum münük- ist von mün abzuleiten: mün-ük- wie yol-ug-, tar-ig- »eng werden« usw. 
Zu mün vgl. Man. Hymnen im Musdon XXXVIU 38. Käas. 122 s. v. mun, doch steht die Aus- 
sprache mün jetzt durch die Turfanfunde fest. 
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| »aul dieser Erde wandelt ihr leidvoll, niedergedrückt und verachtet« '!., In Zn steckt vielleicht 


| 225. intür-. Vgl. Türk. Man. IIT 30 Nr. 13: du yirdä munluyun intüri basintuwru yoriyursizlar 
| Siteungsber. d. Berl. Akad, d, Wiss. Taf. 111. 


chines. je (Karsaoren Nr. 554 Kom »cross beam in a roof« entsprechend den Bu des I-Kmmg 


nam. vrnla » Mleller; Balken« vi Jlarnez: une eolonne qui se courbe; nrusembi)*, 









1 ' Im Perziorschen Text LXXVIL 4 scheint intär- »sich sehnen« zı bedeuten? Die ety- 
mologischen Zusammenhänge sind noch unklar, 
2 


Im Berliner Maitrisimitfrag. 3c heißt es: Zört ärdnilig limläri Cüntsiläri taydulari bolur. 
u a Pi . .. rn 
Ks kann sich auch hier um »Pfeiler« handeln, doch dachte F. W. K. Mürrer an Die (Karreren 


Nr. 552 ‚Aäm) »hanging screen made of thin strips ol bamboo«., Was bedeuten die beiden 
anderen Wörter? 











| TIL Y 30 12 hinten, 77 9— 16. TU Y36 3 vorn, ZZ 48—55. 
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I. Manichaica. 


Wir geben heute zwei kleinere manichäische Texte heraus, von denen der 
zweite bisher ganz unbekannt war, während man vom ersten eine leise Kunde 
hatte durch eine gelegentliche Bemerkung A. von Lr Coas (SBAW 1909 1210 
Anm. ı), der Jos. Markwarr Näheres über dieses Fragment mitgeteilt hat 


(SBAW ıg12 486). 


1. TT 276° und 276° (BöGÜ @QAN). 


Die Handschrift TM 276° und 276” besteht aus 2 Buchblättern, die zu 
einem in europäischer Weise gebundenen Buch gehört haben und höchst- 
wahrscheinlich zusammengehören. Denn sie sind beide in ähnlicher Art 
durch Wurmfraß beschädigt. Die Schrift ist an mehreren Stellen fast er- 
loschen oder doch stark abgerieben, so daß sich die Lesung des Textes ge- 
legentlich recht schwierig gestaltete. Der Schriftduktus ist klar und schön, 
wie man es bei manichäischen Manuskripten gewöhnt ist. -r- ist von -n- 
und -a- meist gut zu unterscheiden; 2 wird nie nach rechts verbunden, ö und 
I nur selten; q wird fast stets durch zwei Punkte von y unterschieden. Als 
Interpunktion dienen ein oder zwei schwarze Punkte. 


Bei dem fragmentaren Zustand unseres Stücks ist es nicht leicht, mit 


mehr oder minder Sicherheit auszumachen, pb es Teil eines Briefes oder 
Berichts — etwa an die vorgesetzte kirchliche Behörde — über die Vorgänge 
bei der endgültigen Bekehrung der Uiguren zum Manichäertum ist, oder 
aber ob wir in ihm einfach ein literarisches Erzeugnis, d.h. eine Erzählung 
über ebendiese Vorgänge zu sehen haben. Uns will die erstere Annahme 
wahrscheinlicher dünken, weil jedenfalls manichäische Elekten als die Redenden 
zu denken sind (vgl. besonders Z.53) und weil sie offensichtlich mitten in 
den Ereignissen stehen und als Zeitgenossen über dieselben berichten (vgl. 
das Präsens in Z. 89 — 90). 

Selbstverständlich wollen wir damit aber nicht gesagt haben, daß unser 
Fragment nun gerade der Original-Brief sei, was schon deswegen kaum 
wahrscheinlich ist, weil wir uns einen türkischen Empfänger desselben 
nur sehr schwer vorstellen können. Es. wäre also eine Übersetzung — aus 
dem Chinesischen dder Sogdischen? — und dürfte dann später einer geschicht- 
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lichen Darstellung einverleibt, dabei vielleicht auch etwas ausgeschmückt 
worden sein. 


Trotz dieser — und noch mancher andren Unsicherheit — hat jedoeh 
unser Fragment bei dem fast vollständigen Mangel authentischer näherer Naclı- 
richten über die Bekehrung der Uiguren — Diuwamis unsicherer', später 


(1260) und ganz verworrener Bericht kann wirklich nicht als solche gelten 
— ohne allen Zweifel einen ganz besonders großen historischen Wert. Wir 
sehen, daß der Uiguren Qayan sich nur nach schwersten inneren Kämpfen 
zum Übertritt entschloß oder vielmehr daß er nach einer ersten Bekehrung 
rückfällig wurde, irgendeine (manichäerfeindliche?) «Tat’» vollbrachte, die 
ihm von den Elekten als schwere Sünde angerechnet wurde (Z. 8—9; 31-— 32; 
45-46) und daß er dann zu Kreuze kroch. Wir müssen annehmen, daß 
diese «Tat» auf Veranlassung eines leider namenlos bleibenden Targan ge- 
schah, in dem wir doch wohl den Führer einer Partei. erblicken dürfen 
(2. ı9 fi.), die sich der Einführung der neuen, in ihren Tendenzen dem Staate 
gefährlichen Lehre widersetzte. Aus dem Verhalten des Qayans der Geistlich- 
keit gegenüber — sie werden «Elekten» genannt — erkennen wir, daß auch 
diese Geistlichkeit es verstanden hatte, sich mit einem leuchtenden Nimbus 
zu umgeben, vor dem es um die Selbstherrlichkeit des Qayans geschehen 
war, sobald die Elekten mit dem Himmel drohten. 

Cuius regio eius religio! Für uns hat es etwas ungemein Erheiterndes zu 
sehen, wie der Qayan die militärische Organisation seines «mordlustigen”» 
Volkes kurzerhand auf das kirchliche Gebiet übertrug (Z. gıff.), eine Idee, die 
des großen Diingiskhan würdig gewesen wäre. 

Nicht übersehen darf aber werden, daß nach unserem Fragment (Z. 16) 
zahlreiche manichäische Hörer überall über das Uigurenreich zerstreut lebten; 
ob es — teilweise wenigstens —- Türken‘ oder aber, der Hauptmasse nach, 
Iranier waren, wie die gleichzeitige Nennung von niyosaklar (Hörern‘) und 
sarlliar (Kaufleuten’) wahrscheinlicher macht, läßt sich nicht entscheiden. 


Viel wichtiger aber als all diese Einsichten ist die Erkenntnis, der man 
sich nun wohl nicht mehr wird verschließen dürfen, daß die Manichäer in der 
Tat auch für die einfachen «Hörer» eine Art Abendmahl hatten (vgl. 
den Beichtspiegel im Muscon XXXVI S.222ff.), denn der Ausdruck üzüt asi 
"Seelen-Mahl , zu dessen Genuß die neuen Bekenner Manis angefeuert werden 
(2. 76), läßt unserer Meinung nach keine andre Auslegung mehr zu. 

Der: «göttliche König» (tänri dig oder tährikän < täfri gan) wird mit 
seinem abgekürzten Thronnamen Böscü QAan genannt, was, wie Bırsä QaAran, 
soviel wie «weiser Qan» bedeutet (Kas. 46). Statt des bisher üblichen bögü 


! Vgl. Jos. Markwarı in SBAW 1912 488—89. Die sonderbaren rom-Leute, unter denen 
MaArKwArT mit gewohntem Scharfsinn schon Buddhisten witterte, haben sich inzwischen durch 
die neue Ausgabe als brave Toyin entpuppt; vgl. W. Baruınorn, Turkestan down to the Mongol 
invasion 1928, 389 Anm.3. 

* Im Text gilind, wohl elliptisch für ayiy gilinc, "böse Tat’, d.h. “Sünde”. Ins Mong. ent- 
lehnt: Ailintsa "faute, peche’ (Kow.: 2529). 

? ScutEGEL, Kara Balgasun 63; Cuavannes-PELLior, Journ. as. 1913 194. 

ı Vgl. Ung. Jahrbb. V 392 Anm. | : 
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ist vielleicht besser bögü zu sprechen; vgl. das komanische bügü im CO 212 ı 
(im Gredo): qui loeutus est per prophetas — bigülärdän ulam; vel. mone. 
bäge chaman, euchauteur (Kow. 1242 bj)". - 

Läßt sich über die Aussprache seines Namens streiten, so steht seine 
Identität doch wohl fest: gemeint sein kann nur?’ der von den Chinesen 
FF: | (Karıoren 640 mizu® und 1320 ‘jiu) genannte Uiguren Qayan, der 
von 759 bis 780 (Scuueerı, Kara Balgasun 3—4A; 32— 33°) regierte und 
unter dem der Manichäismus im Jahre 763 zur Staatsreligion erhoben wurde. 
In der soydischen Rezension der Manichäer-Inschrift von Kara Balgasun wird 


er (palatal!) _4# Mas Es 9 genannt, worin F. W.K. Mürzer unseren Bösü 
oder Büsct erkannte (SBAW 1909 728). | 

Überaus merkwürdig ist es, daß er auch Bıreä Qaran genannt worden 
zu sein scheint: FE. W. K. Mürzer in der Thomsenfestschrift 208—9; U 95. 


Noch merkwürdiger allerdings ist, daß er bei Diuwaını (Saremann bei 
Rınuorr, QB Bd.IXLI) O6» Bugu yan’ genannt zu werden scheint, was halb 


und halb zu dem 'Annalisten stimmen würde, dessen Kenntnis wir A. von 
Le Cog verdanken: ldrrikän wiyur buyuy xan (Ihomsenfestschrift 147). 

Wir halten die Identität der beiden Namen für ausgeschlossen‘. Sollte 
es sich trotzdem herausstellen, daß, wie wahrscheinlich, Böcü QAn und 
Burur Qan eine und dieselbe Person sind, so muß er unter seinen Glaubens- 
genossen eben unter zwei verschiedenen Namen bekannt gewesen sein. Wir 
haben oben angenommen, daß Bösü Qan sein Thronname gewesen sei (vgl. 
besonders die soyd. Inschrift von K. Balgasun!); Borur müßte also sein 
Jugendname oder ein ihm. später zugelegter Beiname gewesen sein. Wir 
möchten annehmien, daß das boyuwy des Annalisten ungenaue, unpunktierte 
Schreibung für dogug (vgl. die Var. lect. bei DäuwAmi) ist und daß wir hier 
Käsraris dogug vor uns haben, das “Blütenkelch’ und ‘Kropf’ bedeutet (Ka. 43) 
und eine Nebenform des heute verbreiteteren bogag, boyag Kropf, Adams- 
apfel, Schlund’ usw. ist’. 


" Vgl. Manich. Hymnen (Museon XXXVII 20 Anm. r), wo weitere Verweise, 

“ Ein andrer Böcü Qaran wird in der Tonyuqug-Inschrift erwähnt; vgl. THonusen in 
ZDMG 78 (1924—25) 167, 169, 171 und in seinen Tureicis (MSFOu 37) 97-—98 und Anm. ı. 
Er wird von den Chinesen 1] {A (KArteren 52 D’uok und 488 Ai) genannt; vgl. Cuavannes, 
Documents sur les Tou-kiue occidentaus 325 a unter Fou-kiu. 

° Türk. d- durch chin. m- wiedergegeben wie in baya: 17 (= moho (KARLGREN 638 mäk, 
muo’, 342 YE). 

* ScHLEGEL nannte ihn Meuvü und sah in dieser chin. Wiedergabe das türk. duyu Hirsch’, 
das als gutturales Wort heute für uns nicht mehr in Frage kommen kann. 


° Var. lect. (l. ce. Anm. s.) 2 > statt bugug. [Die Lesarten der Neuausgabe, die wir 


Jos. Markwarr verdanken, sind für uns, soviel wir sehen, ohne Wert.] 
" Vgl. auch Crav.-Peur., Journ. as. 1913 197 in der Anm. 

"Für das Neuosttürk. geben A. vov Lr Cog pogag, RAQuvErTE Poxdg, wo der Anlaut, 
wie auch sonst, sekundäre Entstimmung aufweist (An- und Auslaut der F olgesilbe stimmlos). 
Vgl. sonst nach dem Wb: kkir. bogog und boyog < buyaqg — K38. bogaq, kkir. (!) alt. tel. poyog 
(wohl mit falscher Län ge?) > leb. pöy: dschag. bogag, boyag, balk. boyag, kir. duyag — schor. puwyaq. 

SALEMANNS bugu läßt sich Inutlich mit diesem Wort in keiner Weise vereinigen. 


(2) 





(3 Gesamtsitzung vom 18. Juli 1929 [414] 


Alles in allem genommen, müssen wir auch heute bescheiden däs unter- 
schreiben, was CHAvAannes und Perwior im Jahre 1913 im Journ. as. 188 
sagten: I histolre du gaghan ouigour qui Iniroduisit le wmanicheisme dans ses 
Kate est endare lo de Nuts pparnitie Sb in juur Salislaisanl. 


TM 276:. Vorderseite. 


: mm tngri mn [-] siz-ni birlä ingri yiringärü baryai 
> mn |-| dindarlar in&ä kigine birdi-lär [| biz ariy biz [-] biz 
> dindar biz [-] tngri aiyin tükäti isl-äyür biz [-] qaltı 
+ ät’üz «jodsar biz [-] tngri yirinbärü baryai biz - nä üeün 
s tisär |[-] biz tngri yılyin adruq qil-maz biz a///f//! 

‘ yuz-ümüz utru lye i-y(i)n& basi-n& alp TE (?) 

; ärür [+] ani ücün tngri yirin bulyai biz Il DIN 

: tugrim siz törüsüz-ün Ö-dsüz-kä kntü Özüngüz 

s yaz-(insar $iz « ötrü qamy il-ingiz bulyanyai /////}} 

: bu gamy türk budun tngri-kä yill yazug 

ı: gil-taei bolyamlar - rapid dindarl-ary //////j 

ı» basinyai ölürgä-lär - y-mä bu tört (?) arıy (?) 

'; dindarl-ar kim ‚tawya& yirintä ärürlär (?) 
röortakösisin»(Arkiru gofil, .r.: 

:: -ga uluy ada iy(i)nd basin& bolyai ganyuda ////} 

ıs n(i)yoSaklary sartlary bulsar alquni ölürgäi [-| bir 

17 tirig i-dmayai-lar - ymä bu sizing il-ingiz-dä siz-ing (?) 
s yrlyin uluy ädgü giline-/ar qiimis bolur [-] ymä 

»» ///// taryan klgineä [-] sizing il-ingiz-dä qilmis 

» bolti |.) ymä tngrim birök Akntü öz-üngüz-kä targr 

»ı -sar Ädgü törü ädgü gil-ine alqu gil-yai y-mä 

»» //////| teyan bu muntay türlüg alp(?)ada 


23 N. -sar aniy giline qilmis bol-yai siz-ing 
+ ılingiz artayai (??) [-].... -änbärö baryu yolunguz 
Rückseite. 


»; antin öngi bolyai - ymä bu sawy aiy a/// 

26 FH tngri mo3-ag ä$i-dgäi näng taplamayai ymä 

:ı SAWwmäÄgäi + ymä tngri ilig dindarlar birl-ä iki 

»» kün tün bu sawlary söz-lästi-lär [.] üßünd 

»» küntä bir köz’ingätägi tngri-kän intäk qgatyl-anti [-] 
» anta kin tngri ilig köngüli az goysadi - ol 

» Gltayin kim ineä äsi-dti [.] bu qilinein 

» üzuti (?) boSunmayai tip anin gorgdi b(ä)zdi köngüli 
3 goysadi |-] ol ö-dün tngri i-lig bögü yan kntü 

» dindarlar ärigli quwrayyaru klti dindarlar- 
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Bei unserer Entzifferung hatten wir das Glück, zwei ältere Transkrip- 
tionen A. von Le Coos benutzen zu dürfen. Ihm sagen wir an dieser Stelle 
unsern herzlichsien Dank, der auch F. W.X. Mürwuen gebührt, ohne dessen 
bahnbrechende Wirksamkeit unsere eigene Tätigkeit ja ganz undeukbar ist. 


Übersetzung. 


Der Qayan sagte: @. FE. aa | 1 Ichı bin Tänri (Gott, Majestät) ; 
ich werde mit Euch ins Götterland gehn». 

Die Elekten gaben die folgende Antwort: «Wir sind heilig; wir 
sind Elekte. Gottes Wort führen wir vollständig aus. Wenn 4 wir den 
Körper ablegen (sterben), werden wir zum Götterlande gehn, weil wir 
Gottes Befehle aufs Wort ausführen ..... (und weil) unsrem Gesicht 
gegenüber (d.h. weil gegen uns) große Unterdrückung und schwere (Ge- 
fahren?) sind; 7 deshalb werden wir das Götterland erlangen ..... 
Majestät, wenn Sie Ihrerseits selbst sich gesetzlos gegen den Ewigen 
9 vergehn, so wird Ihr ganzes Reich in Verwirrung geraten, dieses ganze 
Türkische Volk wird ..... wider Gott"sündigen (und) wo auch immer 
es Elekte [findet], 12 wird es sie unterdrücken und töten. Und [wenn] 
diese vier... [heiligen| Elekten, welche in (aus?) dem Lande China sind (?) 
14 ihre vier Wünsche (mit ihren vier Wünschen?) zurück ....... ‚ [so] 
wird für (durch?) [das Volk? die Lehre? usw.] große Gefahr und Be- 
drückung entstehn. Wo auch immer man (oder: es, das Volk) 16 Hörer 
und Sarte findet, die alle wird man töten und nicht einen 17 lebend davon 
kommen lassen. Und in diesem Ihrem Reiche werden auf Ihren Befehl (??) 
große verdienstliche Werke getan und bis zu des ........ Targans 
Kommen sind sie in Ihrem Reiche (auch sehon) getan 20 worden. Und, 
Majestät, wenn durch Sie selbst (er, der 'Targan) entfernt (?) wird, so wer- 
den die guten Gesetze und die guten Werke alle bleiben. Wenn hingegen 
mma)e22, ders. u... Jargan diese so beschaffenen schweren (?) Ge- 
fahren [über das Land bringt od. dgl. ?], so werden böse Taten getan 
werden und Ihr 24 [Reich wird untergehn ............. |. Der Weg, auf 
dem Sie von [nun?| an zu gehn haben, 25 wird anders sein, als dieser. 
Und diese Worte (Dinge; Hend.) ...... wird der göttliche Mozag hören 
und keineswegs billigen (Hend.)!» 

Und der göttliche König und die Elekten besprachen diese Dinge zwei 
23 Tage und Nächte; am dritten Tage kasteite sich der Täürikän bis 
zu seinem einen Auge (d. h. ‘bis aufs äußerste’?) in&äk. 30 Darauf wurde 
des göttlichen Königs Sinn ein wenig schwankend; (und zwar) aus dem 
Grunde, weil er folgendermaßen hörte (d. h. weil man gesagt hatte): durch 
diese Tat (?? oder: von dieser Tat) wird 32 seine Seele nicht befreit (er- 
löst) werden. Daher fürchtete er sich und zitterte und sein Sinn 33 [ward 
schwankend]. Da kam der göttliche König Bögü Qan (auch) seiner- 
seits zu der Versammlung, wo die Elekten waren, und vor den Elekten 
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-ga söküdüp yincirkü ötünii [-] sui-da 
rn krmsuyn gol-t ineä tip ötünti 
re bärü siz-ni ämgättim |-| aca suwsamadga 


on jjencd sayinti-m » bu muntay gatyl-anmaqa 


. /lantm [-] siz mini yrl- igayai nomga tut-yai 
ikinalon gil-yai siz tip - inöip amti-gatägi männg 
köngülüm näng ornanmaz yirtin&ü yir suwda Ääw 
barq i&intä äräy(i)n tip idi swmäz mn +» ymä 
il-änmäkim ät’üz mngisi bgädmäkm ärklänmäkim 
köz-ümtä i-di uduz yinik bolti » ymä ////// 
kim mnga ineä tip yrl-gadngiz bu muntay qgilinein 
üz-ütüngüz bosunmayai tagi dinga dindar ///// 
klgäi ädgü gil-in& gil-may galyai ..... 
köngülüm £&ökdi gorgti ........ 


TM 276". Vorderseite. 


//| siz dindarl-ar yrl-igasar sizing sawingiz-ta 
ötüngüz-tä yori-yai mn [-] amti tngrim sizing 
köngülüngüzni tapa ämgätäng yuan idang ai-tingiz 
ti-di [-] ol ö-dün qlti tngri ilig bögü yan incä 
ai-dugta Öötrü biz di-ndarlar qamy il-täki budun 
ärt(ingü ögrüntülüg boltumuz [-] ol ögrüncümüz 
tü-käti söz-Jägütäg ärmäz [-] ötrü bir ikintikä 
sawlasip istrüsüp Ögrüntülänti |-] ötrü ol 

ö-dün minglig tü-mänlig quwray ///a/n/!/| 

tiril-ti öküs türlüg täng oyunun // 

-yaru klti-]är yarli)nyatägi uluy ögrüng /////}/ 
ögirmk kim ögirdi s(ä)winti [-] . 

artug ärüs ärür + qlti ymä tang atti ne 

kieig bacay ärdi: tngri ilig bögü yan ... 

gamy dindarlar udu nablnsikın [-] ymä Ma uluy t//// 
ymä quncuilar taisilar uluy atly-lar basl-ayuci 
uluy Aiöig qamy budun toi gapyingatägi bardi-lar 
uluy ögrüntün oyunun +» ol ö-dün tngri ilig 
toiga kirip didmin basi-nga urdi kntü al 

//f/}f[| kädip altunluy örgin üz-ä olurdi - ymä- 
bägkä qra budunga ädgü yrly yrligadi in&ä 

... amti siz-]är ymä gqamay öngü (?) yruq 

il] /F s( s(ä)wininglär /////q artuyraq dindarlar 
Tee köngülümüz 


Rückseite. 


amrtyurup mini yana siz-ngä tutuz//// 
tagi (?) ymä mn kltm ornuma olurdum [-] siz 
-lärkä yrligayur mn dindarlar sizlärkä ||] 
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35 auf die Knie fallend verneigte er sich vor ihnen und erbat 
Verzeihung seiner Sünden (Hend.?) indem er ehrerbietigst fol- 
gendermaßen sprach: 

ae habe ich Euch Schmerzen (Qualen?) ver- 
ursacht; durch Hunger und Durst ......... dachte ich. 
Durch dieses derartige Kasteien 39 bin ich [zur Besinnung, 
zu einem Entschluß gekommen?]|. Ihr werdet (möget) Euch 
meiner erbarmen, mich durch die Religion halten (und) 40 zum 
Elekten machen! Aber bis jetzt ist mein 41 Sinn durchaus 
nicht fest. Ich liebe keineswegs in der Welt und innerhalb 
von Haus und Hof zu sein; und mein Herrschen (?), die Kör- 
perfreuden und mein ...... und“ meinem een sind 4 in 
meinen Augen. ganz und gar wertlos (Hend.) geworden. Und 
en weil Ihr mir so zu sagen geruhtet: “durch diese so be- 
schaffene Tat wird 46 Ihre Seele sich nicht befreien, viel- 
mehr wird sie zur Religion (nur) durch die Elekten kommen 
und gute Werke ständig tun ....... ‘, #8 so ist mein Mut 
gesunken und fürchtete .... 49 Wenn Ihr Elekten befehlt, so 
werde ich nach Euren Worten und Euerm Rat wandeln. (Denn) 
‘jetzt, Majestät, bemühen Sie sich, Ihren 51 Mut (wieder) zu 
finden und lassen Sie die Sünde fahren!’ habt Ihr (mir) gesagt» 
sagte er. 

52 Zu jener Zeit, als der göttliche König Bögü Qan so (?) 
geredet hatte, da wurden wir.Elekten und das ganze im Reich 
befindliche Volk 54 von großer Freude erfüllt. Diese unsre 
Freude ist nicht ganz zu sagen! Da erzählten sie sich wieder 
und wieder (das Vorgefallene) und freuten sich. Zu jener 57 Zeit 
versammelten sich Scharen von Tausenden und Zehntausenden 
und kamen mit vielerlei Spielen (Belustigungen) $# zu ..... 
und bis zum Morgen (gaben sie sich) großer Freude (hin) und 
die Freuden, mit denen sie sich freuten, ...... 61 waren sehr 
zahlreich. Und als die Morgenröte anbrach, war es kleines 
Fasten. Der göttliche König Bögü Qan und 63 alle Elekten in 
seinem Gefolge stiegen zu Pferde und alle großen Prinzen (?) 
und Prinzessinnen und die Taisi und Vornehmen an der Spitze 
65 und Groß und Klein, (kurz) das ganze Volk gingen bis zum 
Tor der Stadt in großer Freude und Lustbarkeit. Zu jener Zeit 
trat der göttliche König in die Stadt (?) 67 ein, setzte sich 
die Krone aufs Haupt, zog seinen....... roten an 
und setzte sich auf seinen goldgeschmückten Thron. Und 69 für 
den Adel und das gemeine Volk erließ er einen vortrefflichen 
Befehl, (indem er) so (sprach): 

«Jetzt, Ihr und alle ........ leuchtenden (??) ..... 
freut Euch ........ besonders (?) (Ihr?) Elekten...... unseren 
Sinn 73 beruhigt habend, übergebe ich mich wiederum Euch. 
Und wiederum bin ich gekommen und habe mich auf meinen 
Thron gesetzt und 75 gebiete Euch: wenn die Elekten Euch 


) 
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»s ./////|sar ymä üz-üt as-inga twratsar dr (?) 
» ////f/qa twratsar ötl-äsär siz-lär ular sawin 


 -ca ötincä vyori-nglar [-] vmÄ amranmay biligin 
»» ///y ayılang ay-ang taping - ol ö-dün 

 qitı bögü yan tngri-kän bu yrl-y yrl-igadugta 

: Olrü Oküs quwray qra budun tngri iligkä yüktinü 
» Ötündi-lär ymä ai-girdi-lar - ymä biz-i’ngä 

» dindarlar-qa yükünti-lär swine ötünti-lär + qmy 
% //////]. ögründü bolti +» ikiläyü yangirti 

8 tngri olP)///// üz-& amranti kirtgünti-lär - 

 anta Ötri üz-ügsüz üz-ütlüg iskä ädgü 

7 qil-in&ga qatyl-anti-lar «- ymä qutluy ül-üglüg 

ss jlig yan ol qgamy budunga ädgü qil’ine 
 qil-magga turgaru Öötläyür twratir gaty 

s» -Janturur +» ymä tngri il-ig tagi incä //// 

» nom törü urti - onar ärkä bir birär aning 
»'basi urti ädgü gil-inega üz-üt ///////} 

ss twratyudi qilti - ymä birök kim nom (??) 

* -ga ärmägürsär yaz-ug qil-sar ani qun ////J// 

ss äÄdgü bosyut bosyurup ... 

ss -Jar kim bolur ärtıi ... 


Anmerkungen, 
[UI bedeutet den ı. Teil dieser Texte.] 

1. män tänrı män. ' Gemeint ist, daß der Qayan eben den Titel tärr: führt: vgl.z.B. Z. 29 
tänrikän, I. 30 tähri ilig. 

4. yirinbärü oftenbar nur Schreibfehler für yiringäri. 

9. adrug. Näch KAS. oyuzisch für ‘anders’; vgl. also Ranrorrs USP 200 Z. 42 yarliryin 
adinsiry qilmayai-män ‘ich werde von seinem Befehle nicht abweichen’. 

6. yuz, d.h. doch wohl yüz, denn wäs könnte es anders sein? Das sieht aber wie eine 
Übersetzung des chines. I Bir mien ts'ien “vor dem Gesicht’ aus, das die üblichste Redewendung 
für "vor (mir, ... ihm)’ ist. War also das Original ünsres Stückes chinesisch abgefaßt?? 

6. iyind (iyind) basind; vgl. unten Z. 15 und unten S. 426 Anm. zu 26. Auch Türk. Man. 
Il 37 oben rechts: [iyjind basine Am Ende der Zeile ist wohl ada tuda (vgl. 2. 15 ada) zu 
ergänzen. | . 

€. Am: Schluß vielleicht indp “aber” zu ergänzen? 

5. üdsüskä. Wörtlich: "gegen das Zeitlose, gegen den Zeitlosen. Wir können darunter 
nur Äzrua-Zrwän! verstehen und bitten, den Beiehtspiegel (Museon XXXVI 168— 170) naclızu- 
lesen. Das Wort bedeutet “unzeitig, außerhalb der Zeit stehend’, dann aber auch häufig "inzeitig, 
vorzeitig‘, 2. B. vom ‚Tode. Ähnliche Bildungen sind ilkisiz ‘anfangslos’, zlkisizdinbärü “von aller 
Ewigkeit her’; üsäliksiz "was kein Oben hat’, d.h. “unendlich hoch? o, dgl. Vgl. Kow. 1745. 
1. ganyu. Zu -ny- vgl. TTı zu Z. 152. Am Schluß wohl dulsar oder -sarlar. 


ll a 





' Es wäre allmählich wohl an der Zeit, daß die Herren Iranisten uns das sonderbare 
üzrua erklärten. Die Mongolen haben daneben auch äsrun, das doch wenigstens narh etwas 
aussieht, | 
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— uiıl wenn sie Euch zum Seelen-Mahle antreiben und wenn 
ee er antreiben und ermahnen, so wandelt gemäß ihren 
Worten und 78 Ermahlmungen. Und in Liebe erweist ........ Eure 


Verehrung.» 

Zu jener Zeit, als der Bögü Qan Tänrikän diesen Befehl er- 
lassen hatte, 81 da erwiesen die zahlreichen Scharen (die Gemeinde?) 
(und das?) gemeine Volk dem göttlichen König ihre Verehrung 
und jauchzten ihm zu. Und auch uns (?), 83 den Elekten erwiesen 


sie ihre Verehrung und bezeugten ihre Freude; alles........ war 
Fröhlichkeit. Zum zweiten Male von Neuem 85 liebten sie Gott 
mitıre ger und glaubten an ihn. Darauf befleißigten sie sich un- 


unterbrochen des Seelen-Werkes und der guten 87 Werke. Und der 
glückhafte (Hend.) König (Ilig Qan) ermahnt ständig jenes gesamte 
Volk, gute Werke 8 zu tun, und treibt sie dazu an (Hend.) Und 
der göttliche König ferner [verfügte?] so (und?) erließ 91 das Ge- 
setz: für je zehn Männer je einen Mann setzte er als deren Haupt 
(Vorsteher od. dgl.) ein und machte ihn für die guten Werke und 
das Seelen [-Werk] 98 zum tawratyu£i (etwa: “Ansporner, Aneifrer’). 
Und wenn irgend jemand gegen [die Religion?] lässig wird (wurde?) 
und in Sünde verfällt (verfiel?), dem ........ gibt (gab?) er 95 gute 
ETersveisunge, 2. on... 


12. Das t//// ergänzte schon A.von Le Cog zu Zört “vier, wohl weil er das tört von 
2. 14 beranzog und an die vier manichäischen Priester dachte, die der Qayan nach seinem Reiche 
führte (SchLesEL, 1. c. 43—45, 129; CHavannes-PerLior, ‚Journ. as. 1913 190. Ganz unklar 

14. Wir wissen nicht, was die vier Wünsche” — wenn überhaupt richtig gelesen — 
bedeuten mögen. Am linde der Zeile muß das Verbum des Konditionalsatzes gestanden haben. 

16. Hörer und Sarte. Vgl. die Vorbemerkungen oben S. 412. Sart ist hier gleichbedeutend 
mit "Kaufmann (Wb. IV 335; KA$. 173); Ravrorr hat es (Bibl. Buddhica XIV 37) aus dem 
Indischen ableiten wollen; wenn dieser Gedanke richtig ist, so würde es sich um eine Über- 
tragung handeln, denn die im Uiyurenreich lebenden ansässigen oder nur durchziehenden — 
Kaufleute waren jedenfalls, wie ja auch die heutigen “Sarten’, in der Mehrzahl Iranier. Vgl. 
auch CHAavannes-PerLnior, Journ. as. 1913 265 (zum Jahre 806): ‘Les manicheens qui viennent 
a la capitale (de la Chine) se remplacent chaque anndce. Les marchands du «marche de 
l’Ouest» ont souvent entretenu avee eux des relations ceriminelles’ — weil sie ebenfalls z.T. 





Manichäer waren (vgl. Note 5 und S. 268—-69). 

18. Ein Blick auf das Faksimile wird dem Leser sagen, daß von hier ab bis zum Schluß 
der Seite unsre Lesungen sehr unsicher sind. 

18. yarliyin. Es sollte wenigstens yarliyingizin lauten. Vielleicht aber fängt die Zeile ınit 
-irgisjin an, d.h. der Schreiber hätte aım Schluß von Z. 17 y(a)rliy vergessen. 

19. (und 22,) Der Name des Targans ist zerstört. Seine Tätigkeit wird u. W. sonst nir- 
gends erwähnt. | 

22. alp oder aly nicht mehr zu lesen. Es steht aber häufig bei ada (z. B. T“oumg Pao 
1914 246 XXXVII 3). 

24. Das Verbum war wohl arta-. 

25. aly< *ai-y;vgl. 2.3 aiyin und Türk. Man. 1 ı2 2° den Instrumental ai-y’in. An unsrer 
Stelle muß aöy Kurzschrift für adyy (vgl. das vorhergehende sawy) sein; gemeint ist also der 
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Akk. asyiy. Türk. Man. Il 23 scheint in aiyang ebenfalls aiy zu stecken; == aiy-in Dein Wort’ 
(oder ‘Schicksal’? ?). 

26. mo3ag. Trotz der Schreibung moSal (z.B. Türk. Man. TIT 36 Na r7) tesen wir Heher 
mo2ag, weil der gutturale Auslaut des iranischen Wortes im Scehwinden begriffen war. wie 
das chines. EN Kl "mu-3’a beweist (Unav.-Peur., Journ. as. 1911 569 Ann. 2 und Aamös@ bei 
F.W.K. Müıter im Mahrnamag S.17 Z. 207. Vgl. auch Lenz in ZILIV 275). Dieser Mo£ag, 
sagen wir Metropolitan’ oder ‘Erzbischof’!, muß in Chotscho residiert oder dort wenig- 
siens zeitweise anwesend gewesen sein (vgl. den Annalisten bei A. vox Le Coo in der Thomsen- 
festschrift 147). Wenn es in einem andren Fragment (Türk. Man. 1 27 4) heißt, er residiere 
in Tocharien (toyridagi), so ist daraus doch wohl zu schließen, daß es ein westliches und ein 
östliches Erzbistum’ für die Türken gab. 

Fast um dieselbe Zeit (781/3) bat ein «rex Turcarum» den nestorianischen Patriarchen 
Timotheus I. (728—823) «ut metropolitam erearemus in eius regione; quod quideın fecimus» 
(vgl. Hıezow. Lasourrs Pariser These De Timotheo I, 1904, Lecoffre, S. 43 mit Quelle, sowie 
Auen. Mınaana, The early spread of Christianity in Central Asia and the Far East im Bull. of the 
John Rylands Libr. IX No. 2, 1925, S. ız des Separatabzugs). 

27. Zu ergänzen säwmägäi. 

29. közina (oder közünä) tägi. Das muß redensartlich gewesen sein; vgl. Wh. I 1292 
Mitte, auch 1300 oben. Was incäk ist, wissen wir nicht (indä-ök?). Auch in dem von A. von 
Lx Cog in der Thomsenfestschrift mitgeteilten Fragınent steht incäk D 148), doch ist die Be- 
deutung ganz unklar. j 

sl. Statt gilindin vielleicht gilincin-|tin? 

32. Statt üzüti etwa üeiklüngüs? Vgl. Z. 45—46. 

34. quwray. Vgl. in der Inschrift von Kara Balgasun S. 66 (Cuav.-Perr. 195—96) la foule 
des disciples du mou-chö und die Anm. 196x: Il semble que ce soient ces makhistak et &lus 
qui sont designes dans notre inscription par les mots DE 4 Fou-tchong, «la foule [ou assemblee] 
des disciples«. Kow. 975 kuvrak ‘clerge en gen£ral, assemblee des lamas’. 

| 39. söküdüp von *söküt-. Zu mong. sügüt- “fechir les genoux, faire des genuflexions’, 
sügüdül "genuflexion’ (Kow. 1433). Vgl. auch tar. sögädä-, KA8. sök-! Daneben eine Gesellschaft 
mit anlautendem d-: uig. usw. dök- (so auch KA8.), tar. (lies bar.) zZsük-, dschag. dögälä-, bar. 
tsögölö-, alt. Cögödö-, tob. tsügälä-. UI 28 12 ik kizin eöküdü olurup usw. 

39. yincirlü ist uns unverständlich, weil *yindiril- kaum anzunehmen ist; es ist wohl 
Schreibfehler für *yindirü, yineürü z.B. UI 33 yindürü yükününp. 

36. Armsuxn. Vgl. den Beichtspiegel cap. XV (Museon XXXVI 228). 

37. suwsamaga, wie so oft für -mag-ga. Es ist kaum anzunehmen, daß der Qayan die 
Elekten hungern lassen wollte; durch eigene Kasteiungen wird er vielmehr die Erleuchtung 
haben herbeiführen wollen. Daher haben wir es gewagt, gatiylan- durch ‘kasteien’ zu über- 
setzen, obwohl es sonst nur als ‘sich anstrengen, befleißigen’ u. dgl. vorkommt. Wörtlich be- 
deutet es ja aber ‘sich hart behandeln’: gatiy-Ia-n-. 

38. Das kaum leserliche indä ist wohl nicht das gebräuchliehe indä, sondern Rest eines 
Aquativs ////Jindä. 

41. Von hier bis zum Schluß der Seite ist der Text wieder sehr unklar, hauptsächlich 
wohl, weil wir die Z. 43 niclıt recht verstehen. Ist ilän- ‘herrschen’ oder ‘hängen an’? Was ist 
bägäd-: "Fürst werden’?? Oder lies bäkäd-? Wie ist ärklän- zu fassen? Auch in Z.46 haben 

" F.W.K.Mürrer, Mahrnamag 37. Der ‘Patriarch’ wird in der Inschrift von Kara 
Balgasun: a Ja-wang "König des Gesetzes’ genannt (Scuteexu 64, Cuav.-Peır., Journ. as. 


1913 195 und 197); das wäre nom iligi, doch kommt dies u. W. in den türkischen mani- 
chäischen Fragmenten. nicht vor. Wo er seit den Islamstürmen residierte, wissen wir nicht, 
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wir nur dadurch einen halbwegs annehmbaren Sinn gebracht, daß wir Zagö durch "vielinehr, 
sondern’ (vgl. Wb.) faßten, doch ist u. W. diese Bedeutung ganz unsicher. 

49. Daß die beiden Blätter zusammengehören, ist nicht unbedingt sicher, aber doeh 
höchst wabrscheinlich. 

50. öl. Vel.Z.78 und das Verbum ötä- in Z. 77. Wir haben also hier in wünschens- 
werter Klarheit saw öt; es entspricht nach unsrer jetzigen Überzeugung vollkommen dem oi 
sab des QB., das durcli Enklise aus öt sab entstanden ist!. Es bedeutet nicht “Trost, sondern 
‘Rat’: vgl. z.B. OB. S. 434, 145 7 (Überschrift) np. pänd ‘Rat’, dann aber ot sab ärig (145 12) 
‘Rat’. Dieses ärig allein bedeutet ebenfalls Rat’; vgl. das Verbum äriglä- in U Ill ız ı: ötläyü 
rigläyü “ermahnend’ — 8919. Das gleichbedeutende orla- des QB. ist also entweder defektive 
Schreibung für plene geschriebenes ötlä-, oder aber es hat sich nach ot sab gemodelt — was 
nicht gerade sehr wahrscheinlich ist. . 

51. tapa. Das Wort ist so eng ineinander geschrieben, daß sowohl A. von Le Cou als 
auch wir es Zäk lasen; der kleine Absatzhaken von b, p zu a ist kaum. oder überhaupt nicht 
sichtbar. Vgl. die Schreibung von ädgü (Z. 21), wo äd? so ineinander verläuft, daß man glatt 
d- lesen könnte. Sollte aber ein Fachgenosse mit täk, täg etwas anfangen können, so soll’s uns 
herzlich freuen. 

51. yuan “Sünde'; vgl. F. W. K. MüLter, Soghd. Texte 701: yuvan. 

56. istrüs- < *isitürüs- "sich gegenseitig hören machen’, d. h. ‘sich mitteilen. 

58. Wohin kamen sie? Zur ordu des Qayans? Oder zur Stadt? Vgl. tor in Z. 65. 

59. Verbum wohl gil.. 

60. Diese Zeile ist infolge der Lücke unklar und schmeckt wegen des köm nach Übersetzung. 

61. ärüs. Vgl. UN 1614; Türk. Man. 125 ıı: tolu ärüs öküs türlüg. 

62. kidig baday. Vgl. Türk. Man. 1Il 38 R. 4: azu ulwy baday kün azu kicig baday künkä 
gilsar. Zu baday vgl. Ung. Jahrbb. V 236 Anın.; es wäre jedoch dankenswert, wenn sich die 
Iranisten einmal des Wortes annehmen wollten. 

63. "Prinzen’ ist unsicher. Vielleicht steht gt da, d.h. Zigit. 

65. Zoi. Nach KA3. bedeutet Zoi soviel wie “Lager';: xan toyi "Lager des Qayans’, und diese 
Bedeutung soll den Oyuzen unbekannt sein. Jedenfalls ist sie zu eng gefaßt, weil too offenbar 
auch ‘Stadt’? bedeutet: A. vow Le Cog, SBAW 1909, 1210 käntü toyifaru "zu seiner eignen 
Stadt’. Wir halten das Wort für identisch mit 2oi “Lehm, Ton’ und vergleichen dalig "Stadt, 
das irgendwie mit alt. tel. palgas Lehm’ = leb. schor. palyas und sag. palcag, dschag. tar. paldig, 
osm. kaz. baleig zusammenhängen ınuß. Wenn die von Raustevr JSFOu XXX1U 2 8.9 vor- 
getragene Verwandtschaft mit mong. balgasun, mand. falga wirklich besteht”, muß sie, da die 
Uraltaier gewiß keine Städte hatten, auf einem Grundwort beruhen, das sachlich die Mög- 
lichkeit zu einer Entwicklung zu ‘Stadt’ bot?. Dies sind u. E. eben Zoö und * dal °, da die Mauern 
und Häuser wohl fast immer aus Lehm hergestellt wurden (vgl. F. von Schwarz, Turkestan 
ı56ff. 410—ı1). First nachträglich sehen wir, daß Kas. für dalig, dbalg bei den Aryu direkt 
“Lehm? angibt. 

Welche «Stadt» gemeint sein kann, muß leider unentschieden bleiben: vielleicht eine 
der neugegründeten Uigurenstädte (vgl. Ramsrevrs Inschr. in JSFOu XXX 3, 60 und 62), 
vielleicht aber auch “die östliche Hauptstadt” Lo-yang, vor der der Qayan sein Lager seit Nov. 
762 bis März 763 aufgeschlagen hatte (vgl. ScuLeerr, Kara Balgasun 43 und 129; 39—40 und 
besonders 4o Anm. 2; Cuavannes-Pernior, Journ. as. 1913 190, 199; CuAavannes, Doc. sur les 
Tou-kiue 344b unten). 

! Vgl. SBAW 1915 630—3ı in der Anmerkung, die jetzt z. T. veraltet ist. 

? Vgl. auch mong. balgat “Stadt, Dorf, mand. falan “Dorf”. Mong. baleik "boue, marais 
limon’ ist wohl Lehnwort aus dem Türkischen. 

° Vgl. — freilich in ganz andrer Richtung — die Geschichte von town, ndl. Zuin, hd. 
Zaun und Düne. 
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67. Das Nächstliegende ist, fo; 'Stadt’ zu ergänzen nach Z.65. Doch ist es möglich, daß 
ein besonderes Gebäude (Tempel! o. dgl.) gemeint war. 

In al wird das bekannte Wort für Shochrot’ usw. stecken. Dann [ehlt uns cin Wort für 
“Mantel”: on wäre wohl zu nichtssagend. 

70.— 12, fast ganz unleserlich. 

73. Unsicher, ob tutuzup, tutuzur-män oder tutuzdum zu ergänzen ist. 

76. üzüt asi 'Seelen-Mahl'. Wie das kir. as, so bedeutet auch das entsprechende osttürk. 
as soviel wie Mahl’ (z. B. Prob. VI ıg ärtlik as Frühstück’; as 194 Z. ı u. "Totenmahl”). 

Den Schluß der Zeile können wir leider nicht ergänzen. 

Das Verbum iawrat- ist wörtlich “eilen machen’ < *tabra-t-. Vgl. zu 93. 

79. Die drei Verba bedeuten alle “ehren, verehren. Wen? Die Elekten? 

82. bizingä. Unsicher. Es ist ein überflüssiger Strich da. Schreibfehler? Oder anders 
zu lesen? 

84, yafürti. Vgl. TTı zu 2. 53. 

85. tänri. Gemeint ist, wie im Beichtspiegel, Zrwän. 

81. qulluy ülüglüyg. Vgl. TTı zu Z. 154. 

89. Beachte die Präsentien! Daher die Unsicherheit in der Übersetzung von 94—05. 

93. tawratyudi ist-buchstäblich “ineitator‘, von *tawratyu “ineitatio’. Vgl. tawrag < *tabra- -q 
‘eitus, eito’, z.B. im Hia-i-yi-yü (Kıarroru 28b): tawrag kälgin "komm schnell. 

94. qun////, gon///// ?? Das Verbum ärmägür- übersetzt Ki$. durch “faul werden’; zu 
ärmägü faul‘. Vgl. cap. XII und XIII des Beichtspiegels: grinip ärmägürüp, wo wir alle aber 
besser ärinip hätten lassen sollen, weil es sich offenbar um ein Hendiadyoin handelt. Zweifellos 
beruhn aber auch beide Verba auf derselben Wurzel. Was ärmägür- anbetrifft, so wird man 
in ihm ein Formans -ma- suchen (vgl. Rausrevi, Verbstammbildungslehre in JSFOuXXVII 3 A, ); 
wir ziehn 'bis auf weiteres eine andre a LunE vor, indem wir eine Wurzel (*är-?) *ära-, 

“äri- ansetzen, zu der außer osm. tar. uig. *ärin- faul sein, faulenzen’ (vgl. KA8. s. v.) auch 
sag. erän-, erin- usw. zu stellen sind. Von dieser Wurzel wurde das -m-Abstraktum (vgl. alim, 
birim usw.) *äräm, *ärim gebildet und von diesem wieder das -«-Verbum *ärimä- > ärmä-. 
Dieselbe Geschichte’ hatte aöman- ‘scheuen’ (KA8.) ‘sich fürchten’: *ai-, *ayi-? (aya- ehren’?); *ayim, 
*oim; *ayjima- > aima-n-; vgl. Museon XXXIX 69 Anm.°. | 


l 


2. T11 D 178°, 178», 180 (Gier und Zorn). 


Bruchstücke eines Buches großen Formats. ‚Die Blätter aus ziemlich 
dickem, gelbem Papier waren am Heftrand mit einem Streifen dunkelblauer 
Seide eingefaßt. Die Größe der Buchblätter war etwa 23x33 em. Jede 
Seite ist in 2 Spalten geteilt, um einen zu breiten Schriftspiegel zu vermei- 
den. Eine Spalte hat 21 oder 22 Zeilen, die je 8'/,cm lang sind. Erhalten 
sind uns nur.ein beschädigtes Blatt, kleine Bruchstücke von weiteren Blät- 
tern und ein unbeschriebener Fetzen mit dem blauen Heftstreifen. Die Schrift 
ist manichäisch und ungewöhnlich groß. 9 und k sind einige Male miteinan- 
der verwechselt. g und y sind nicht sicher zu unterscheiden. Die Doppel- 
punkte über dem qg sind gelegentlich zu einem Strich zusammengezogen. 


! Zu den manich. "Tempeln’ vgl. SchLegeL, Kara Balgasun 67; F. W.K. Mürter, Mahr- 
namag 37 und Unav.-Perr.. ini Register. 

2 Es ist möglich, daß ayiy “böse, schlecht; sehr” zu derselben Wurzel gebört. Da wir 
von diesem Wort die ältere Form aziy kennen, so wäre also die Wurzel als *ax-, *ani- (*ana-?) 
anzusetzen ? 

’ Wie stimmt Aeza mong. atimar 'terrible’, aimsig, ayumsig “frayeur’? 
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Das i- wird stets mit elif geschrieben. Z.48 ist das b- von bälgürdr ver- 
sehentlich mit Punkt darüber geschrieben, wodurch es zu w würde; 2.73 
und 82 fehlen dagegen die Punkte über dem -ır- von aimweni. 7. 55 fehlt 
der Punkt auf dem -r von köieätsiir, ebenso auf dem von far- 7. 55. Am 
Ende von Z. 61 finden wir wieder das Abkürzungszeichen: (2 Punkte über 
dem nur angedeuteten -$, das nicht mehr Platz hatte). Die Interpunktion 
wird von einem schwarzen Punkt gebildet. Die eingeschobenen iranischen 
Teile sind gelegentlich rot geschrieben, Z. 3 ist außerdem in ungewöhnlich 
kleiner Schrift geschrieben. 

Inhaltlich ist dieses Fragment, besonders der Anfang (ZZ. ı-—-17), ganz 
unbestimmbar. Wir neigen der Ansicht zu, daß es sich um eine Parabel 
handelt, an die sich eine Belehrung über Gier und Zorn anschloß. Ob da- 
mit die Reihe der «finsteren Leidenschaften» abgeschlossen war, können wir 
selbstverständlich nicht ahnen; möglich ist immerhin, daß die buddhisti- 
sche Trias az, öwkä, biligsiz bilig "Gier, Zorn, Unwissenheit‘ (vgl. Ulll 754; 
196 = lobha, dvesa, moha) vorlag, die U II 28 3ı nizwaniliy yayi Leidenschaft- 
Feind’, d.h. Klesas, genannt werden. Gerade unser Fragment zeigt uns Ja 
durch die ü& yablag yol, die «drei bösen Wege», daß sich der Manichäismus 
im Osten allerhand buddhistisches Gut zu eigen gemacht hatte. Auch in 
dem gottverlassenen Bruchstück T II D 260 (Türk. Man. II 47), das wir in 
Bälde herausgeben zu können hoffen, scheint die obengenannte Trias dem 
Verfasser vorgeschwebt zu haben: No. III Blatt 3 Z.3 az nizwani, 4 ||| wga 
nizwani' lies Öwkä (?), 5 ögsüz kömülsüz “ohne Sinn und Verstand’ td: auf der 
Rückseite Z. 2 bilgä biligtä yaratdifiz “in die Weisheit hast Du uns eingesetzt’ 


0. dgl. 


TI D 178° 180. 
Vorderseite. Spalte 1. 


/lj u larimin ymaA oO ren meine [Eltern o. dgl.] 

» irin® gilip -» ölür habe ich unglücklich genane und getötet. 
3 -tüm-(rot:)di/ Ar mönoy AD>////| Zoenes (d) Sinn 6. 

+ nunesöon Le est vorwärts gebracht Yoorden 

s ohend - zornen muhryon find fie, an die edeljteinerne 

6 zomey nißost Erde angebunden .. 

ı amtiı ärtip qalir Jetzt gehst Du sol 

s ärkii sn » altun vorüber: Mitten (?) auf der Gold- und 
Perlen-Erde 


9 -Juy yincülüg yap liegend lebst Du 
ıo yirtä yatip yürür wohl, Perlen- 

ı Arki sn - yincülüg Kleinodien sagend 
‘ moncuglar tiy-ü und weinend f). 


fe 


iran. Norddial. 


—_— 


1 Dieses niswani unseres Textes ist nach Wort und Wortinhalt ja auch durchaus buddhi- 
stisch (vgl. Kow. 653) — wenigstens hat den iranischen Ursprung des Wortes noch. niemand 


erwiesen. 























imn. Norddial. 
I 


iran.Norddial, 


45 





Gesamtsitzung vom 18. Juli 1929 [424 | 
sigtayu - ayusi Da sein Gift [das Gift in seinem Körper?) 
kücätip- ad //i stärker wurde und da seine [Wangen] und 


: Arnii virüp- ängäkii 


timyayii aprap 
///! a ölüp bardi 
ol üt oyrilar 
ning birin az 
nizwanii oyrinta 
ölürmis ayiy 


kisilär « ü6 yblaq 
yolta öz ötäk 
ötäyür - muna muni 
bilmis krägk - az 
bilig iy(i)n tätrülm% 


ig ayiy giline iyfi)n 
bulup közünür .azun 
-ta ayiy tüskä-ä 
täkmis ie ärän 

-Jär +» (rot:) düd 0% diß //] 
kozend » kodom & ///} 
ö2(?) ud öh //J! 

&0ö yana öpkä 

bilig iy(i)n tätrülmäk 
ymä yayu ol - muna 
anii ymä intä 

bilmis kreäk - bu 
tolp sansar i@i 

-ntäkii - tinlylariy 
näcä ämgätgülüg 
tolyatyulug - irin 
-türgülük bosant 


sche Lippe Juli und sehe Knm- 
hacken und sein Gaumen 
“zerfressen wurden 
. starb er. 
(18) Jener drei Räuber 
einen aus Gier- 
Leidenschaft 
(21) haben getötet böse 


Spalte 2. 


Menschen. Auf den drei bösen 

Wegen bezahlen (erfüllen) sie 

ihre Schuld. Sieh, dies 

muß man wissen: Das 

‚durch Gierigkeit Verleitet werden’ 
(Akk.) 

infolge böser Taten erlangt habend, haben 
in der gegenwärtigen Existenz üblen Lohn 
empfangen die drei Männer. 


Meiter durch Sorn 

werden fie verleitet (wörtl.: Frumm.) Was 
für ein Ding (ift) da8? Und fo follınan — —. 
Wiederum durch Zornigkeit verleitet 
werden’ was ist auch das? Sieh, auch 
dies muß man folgendermaßen wissen: 
Wieviel Dinge es auch geben mag, um 
alle diese im Samsara befindlichen Wesen 


zu quälen (Hend.) und zu bekümmern 
(Hend.), 


Rückseite. Spalte ı. 


-rylug islär 
kötüklär ärsär 
barca öpkä bilsg 
iy(i)n tätrülmäk tin 
förüyür bälgürär [-] 
biöı im dißohr- 


0on zovor / stor guron 
nomron +» 


alle werden sie aus dem “durch Zornigkeit 
Verleitet werden’ geboren und sichtbar. 


sjerner diefer euer ftärkerer | 
Zorn (macht) hart (mwörtl.: fehiver) 
die arten. 





//[[] "als sich seine (wessen?) Lehre im zweiten Jahre der Jahre « großer 
Anfang» verbreitet hatte, vom Reiche China her, wieder ...... 





W.Bane und A. von Gapaımn: Türkische Turfan-Texte. I 17 


tagı ymä bu og 
owkä bilig as 
-ılsar kücktsär 
‚ol ayir ayaus 
amil yabas 

kisi lärig - tar 
HIFI a Sigrik 


////s qilur - köngül 


täkii [alqu anunms’ 


bisrunmis nom 
lariy - asra-a 
mansiz sagine 
laröy -| alqu 


anunmis bisru 
-nmis nomlariy 
astra mansiz 
sayinclariy 

Zurum ara top 
yoyatdurur - yitlint 
-ürür - anin tinlylar 
öpkä nizbani 

larin iya basa 
umadin og - usun 
sansar itindäki 
otca öpälür 

opuca kinlänür 
-Jär täksinürlär 
muna bu yoq 
tözlüg öpkä 
nizbanii iyfi)n 
utzuyup - uzun 
turyaru - ö6 käk 


; alisu - ötäk 


birim ötämäk 
lärii ärsär 


Und ferner wenn eben 
diese Zornigkeit sich vermehrt und an 
Kraft zunimmt, [so] macht diese schwere 
yil- yo 2 ; ) 
ekrankung (77) 
ruhige, sanfte Menschen zu = 


Spring — 
Die sämtlichen im Herzen befindlichen | 


| 


Spalte 2. 


(und dort) sich zur Reife entfaltet ha- 
benden Lehren und demütigen (Hend.) 
Gedanken vernichtet (Hend.) er (der Zorn) 
“sofort samt und sonders. 


Sobald daher die Lebewesen ihre Zorn- 
Leidenschaften nicht zu unterdrücken ver- 
mögen, so "brennen (“flackern) sie, im 
langen Samsara befindlich, wie Feuer 
und drehen sich (Hend.) wie Wirbel. 


Sieh, wenn infolge dieser *auf Nichts- 
gebauten (beruhenden) Zorn-Leidenschaft 
[die Lebewesen] besiegt werden und wenn 
sie stets und immer Rache nehmend ihre 
Schuld erfüllen (d. h. ihren Lolin be- 
kommen) [so] ..... 


TI D 180. 


Auf einem kleinen Bruchstück, das sonst nur zerrissene zusammenhanglose 
Wörter enthält, aber sicher zu demselben Buche gehörte, findet sich die Stelle 
uluy baslay atly yil-ning ikımli yil-inta nomi dini yadilmista - tawgad vin-tin » yana 


e) 


Dieses uluy baslay würde im Chinesischen sein: (X 7u oder) I FU 
Diese Devise haben wir in den Jahren 251—52 und nochmals in den Jahren 


m u u 0 —— 
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376—97. Wenn, wie anzunehmen, seine Lelre’ sich auf Mani bezieht, su 
sind doch beide Daten zu früh. Sollte wluy baslay dagegen eine nicht ganz 
genauc Übersetzung aus dem Chinesischen sein, so käme noch etwa die Pe- 
riode F 35 sehang-yian "oberer Anlang’, d.h. die Jahre 664. 676, in Betracht. 
Warum aber die Türken für oberer Anfang’ nicht einfach üstünki baslay 
gesagt haben sollten, bliebe jedenfalls unklar. So drängt sich uns ganz von 
selbst die Frage auf: ist uluy baslay nicht einfach eine uigurische Devise? 


Anmerkungen. 


11. D.Iı. doch wohl: "aus Gier weinend um Perlen-Kleinode’? 

13. ayu usw. Das Ganze kann doch nur im wörtlichen Sinne und nicht etwa bildlich 
verstanden werden. 

14. ad//ji. Man erwartet einen Vertreter von osm. awurt, bar, aurt, alt. tel. usw. urt, abak. 
ort, kaz. ort (vgl. balk. urila- usw.), dessen ältere Form uns fehlt. Kann es *adınr! gewesen sein? 
Die Substitution von -w- für älteres -d- (-d-) findet sich ja auch sonst; das Schulbeispiel ist 
uig. Aidägü > osm. güwäl. Anderes an anderer Stelle. 

16. apra-. Das Wort ist sonst unbekannt. Vielleicht ist es Schreibfehler für opra- (vgl. 
Wb. sub. opra-, oprat-, obra-, obran- und besonders karaimisch upran-, uprat-), oder dieses Wort 
hat das anlautende a- vor -p-, -b- zu o0- gerundet? 

15. yirü-. Wir stellen es zu alt. tel. usw. @- faulen’ (dazu KA8. neben gewöhnlichem 
irik auch irük < "irü-k), schor. irig davon *yirig-ä- > kmd. yirgä- "schwären’; irin, yirin 
“Eiter” (z. B. Ull 619); ferner dschag. tel. kar. ciri-, balk. tsiri-, kaz. diri-, OT. cirü-, dschag. 
tar. dür-, osm. kom. Cürü-, das ein lautgesetzwidriges d- enthält. 

19. az < mp. np. äe Gier, Habgier, Habsucht’, wurde wohl auch von den Uiguren noch 
mit langem @ ausgesprochen, doch sind die Türksprachen im allgemeinen fremden und eignen 
Längen abgeneigt. 

23. ötäk ötä-. Vgl. 85 und Wb. unter ödäk. Im Beichtspiegel steht cap. XV e ötägei birimei 
‘Schuldner’. 

26. yli)n, geschrieben geest; vergleicht man Schreibungen wie s(äwig’in ( „lg gay 


Türk. Man. 1619) und ai-yın ( „Mita 344, Türk. Man. 1220), so kann man auf den Ge- 
danken kommen, unser iy(f)n sei nichts andres als das Instrumental-Suffix -in. Da sich aber 
ein plene geschriebenes iyin überaus häufig findet, so wäre mit dieser Annahme nicht viel ge- 
wonnen, weil ja dieses iyin selbst wieder wie ein regelrechter Instrumental aussieht: zy-in, 
iy-in oder aber iyi-n, iyi-n. 

Eine andre Möglichkeit möchten wir an dieser Stelle jedoch ins Auge fassen: ist ?yin irgend- 
ein 'Gerundium’ eines Verbums *i-, "i- oder *iy-, *iy- (vgl. unten zu Z. 74), wie das inschrift- 
liche Ziyin, geschrieben zZiy(ö)n (vgl. Tuomsen 145 Anm. ı8; Rapıorr, Alttürk. Inschr. II 94), 
dessen Erklärung freilich auch noch erst zu finden ist? Vielleicht ist der folgende ein’ gang- 
barer Weg: neben &yü darf zu f- sagen’ als gleichwertig das ablautende *fiyi angesetzt werden. 
Der Instrumental dazu würde tiyen lauten! und z. B. den Instrumentalen der Form auf -pan 
(ur-, urup, urupan, urupanin; vgl. KOsm. I $ 54) durchaus entsprechen. Daß hier ein Instru- 
mental im Geiste der Sprache liegt, wird glatt durch den Vergleich mit timäk üzö bewiesen, das 
ja auch nichts andres als ein Instrumental ist: UI 75, ıff.: 'käl, toyin! timäk üzä, indem 
er sagte komm, Mönch! 


1 Es wäre uns von Wert gewesen, zu wissen, wie die Fachgenossen über goyin, goyun ‘Busen’ 


usw. (Wb. II 504) denken. .Ist es nicht zunächst der Teil der Kleidung, in den etwas gesteckt, 
in dem etwas versteckt wird? Also zu go- (g0-d-)? Da das -y- alt ist, kann es nicht aus -d- 
entwickelt sein, also go-yi-n? 





ze er 
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Wir hätten also 'ein Verbum *s-, *i- 'bzw. "iy-, "iy- zu konstruieren (vgl. Weiteres 
unten zu 74), zu dem die Gerundien "yi, iya usw. gehören müssen. Letzteres, das man selbst- 
verständlich aueh /y# lesen könnte, ist bisher schwach belegt, kommt aber ecrade in unserem 
Text als Synonym von Deas- drücken’ usw, vor. Da nun das- nach Tuonsen (KSz. 11 252) dem 
Gerundium basa zugrunde liegt, das nach dieser Erklärung! bedeuten müßte: ‘nachdrückend, 
nachschiebend, nachfolgend, folgend, darauf, dann), so wäre für iya, iyin usw. eine 
ähnliche Bedeutung anzusetzen”. 

Es wäre also iyin :käsikcä wörtlich ‘folgend, aufeinanderfolgeud, und :der Reihe :nach’, 
umgekehrt körül iyin aber ‘dem Herzen folgend’, d. h. ‘von ganzem Herzen” ‚usw. In dem 
alleinstehenden iyin, wenn es nicht jpostpositionell gebraucht wird, liegt u.E. eine Ellipse vor: 
iyin. ögir- ‘sich won :Herzen freuen’ z. B. Suy. 180 15 ao usw. (vgl. unser morgen für ’n ‚morgen 
< guten morgen u. dgl.; osttürk. boludü < yaysi boludü). ‚Bemerkenswert ist auch der Gebrauch 
mit dem Dativ, wie er z..B. Suv. 10117 vorliegt: yawiz yawlag ayiy öglilärkä Ayin :bolup turgaru 
gildim ärsär gamay :ayiy gilindlari,y "wenn ich bösen (Hend.) Übelgesinnten gefolgt 'bin und stets 


alle (diese) Sünden begangen habe‘. Chines. S.7r.u..2: N IE I 3E y? EN Ar e an FE 
‘wenn ich üblen Freunden folgend (Synon.-Kompositum Keyla) soldhe schlechte ‘Taten ständig 
getan 'habe’. 

29. züs. Vgl. u.a. UTII 89—00. 

39. Zur grammatischen Beziehung von Zolp vgl. UIlL 42:3 gamay sansardagi linliy- 
larmi . . . . ödgü öglisi . ... män ‘ich .bin der Freund aller im Samsära befindlichen Wesen. 

42. irintür-. Vgl. UT 7834: ämgädıp trintürdüm. 

56. ayrus.< "ayiru-s. Vgl. Ui 214 und Türk. Man. Ill 31 unten 5. 

57. :amilyabas. Vgl. Türk. Man. 11 206, 31 'unten 4. 

359. sigrik. Wir ‚möchten annehmen, daß «dieses Wort zu uig. ‚säger-, sigri- (UI 43) 
dschag. sükrä-, sükri-, tar. säyri- usw. gehört; vgl. kaz. sikrik “Sprung‘, Ka. ‚sihrök ‘Stelle iim @e- 
birge, wo man springen muß’. Vor gilur 'hat also ‚möglicherweise ‚ein Tiername gestanden’? 

61. 'Die'ZZ. 61—65 hat der Abschreiber versehentlich zweimal kopiert; wir ‘setzen sie in 
Klammern, weil anunmis in Z.:66 sehr «deutlich :geschrieben ist, während der ‘Schreiber in 2. :61 
zu viel 'hineingqnuetschen wollte. 

68. asra mansiz. Von diesen Wörtern 'bedeutet asra niedrig, demütig'; vgl. TT ı 2.7. 
Türk. Man. Ill 47 ist asr[a] körülin — "lemütigen Herzens’ herzustellen‘. Für mansiz könnte man 
mänsis lesen und an “ich-los’ denken’; eine solche, 'hochbetorite Bildung 'wäre ‘aber wohl mensız 
geschrieben worden, wir lesen daher lieber man (vgl. oben zu a2) und vergleichen 'urdu man 
(Prarrs 984a) ‘good opinion ofself, .... .'conceit; self-cönfidenoe; pride,haughtiness’ usw. usw.; 
das negierte man-varjit bedeutet ‘stripped of'honour; destitute-of pride, humble, lowiy', d.h. 
eben män-siz. Aus skr. mäna, u.a. “Arroganz; vgl. Kow. 4ız'b. 

I Vgl. Ung. Jahrbb. V 394, Anm. 2. 

®2 Im Suvarnaprabhäsa findet sich sehr häufig an ‘Stelle von zyin im ‘Chinesischen ke 
sui ‘folgen, entsprechen, nach, entsprechend usw. Vgl. sonst die Bedeutungsentwicklungen im 
mandschur. dakambi < *daha-n-bi “Tolgen’ usw., dahame “nach, gemäß, zufolge; entlang; nadh- 
dem’; dahandumbi ‘einander folgen’, :dahanduhai 'nacheinander; sogleich, alsbald. Zum mong. 
daru-, das :ganz ‚dem türk. das- entspricht, gehört wohl irgendwie dara, :daraga, ‘daragar (Kow. 
1663—64) “un apres l’autre, de suite, immediatement.. 

3 Vgl. auch Aönäül iyin tapinda, z.B. Ul27Rı. 

‘ Maitrisimit 117 V. 17 mansiz sagi[nd] an leider sehr ‚schlecht erhaltener Stelle. 

5 Val. VuLters II 1223 a: manı :(pron. pers. addito .suff, -T) "amor sui, superbia, arro- 
ganua’. Diese Auffassung auch bei Horx Nr. 991, während riesen, Vorge. Gram. der alteran. 
Spr. 1289, .an die sehr unwahrscheinliche Ableitung von man- “meinen” dachte. 
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[Dr. Racumarı weist uns ein mnsiz geschriebenes Wort nach in TınM 225: kirtü tüs ärip Ein 
kirtü mn-sis @rür (Blockdruck). Leider steht bis jetzt nicht fest, wovon in diesem Fragment die 
Rede ist.] 


10. top < "to-p wie tolp < "tolup: vgl. ng. Jahrbb, V 242 Anm. 2, Was term ara ist, 


wissen wir nicht.. 

<1. Vgl. das Simplex z. B. im Suv. 189 5 yitlinür yogatur ‘sie vergehn’ usw. Zu den jetzt 
gut belegten Verben auf -Kin- < -sl-in- vgl. Brockzeımann, KSz XVIII 47; für das Osm. erwähnt 
Nemera die entsprechenden Bildungen auf -nil- ($ 161 3) < -in-i- usw. 

74: iya basa. Vgl. oben in dem Böcü-Fragment ZZ. 6 und ı5 iyind basind und iın Suv. 
607 14: lörtdın silar yır orumwy iymis basmi$ “(der König) hatte die Länder der vier Weltgegenden 
unterworfen. Ob urtürkisch öy-, öy- oder aber in-, in- (TTı S.263 Anm. 152) anzusetzen ist, 
bleibt abzuwarten. Vgl. oben Z; 26 zu iyin. 

75. Vgl. UIN 76 15 uzun sansar iintä tägeinü innerhalb des langen Kreislaufs (der Wieder- 
geburten) herumwandernd’. Statt uzun auch odun (z.B. UTII 42 3:), doch ist dies an unsrer 
Stelle ausgeschlossen, weil Spuren des -d- vorhanden sein müßten. 

76. öpäl-, üpäl- ist u.W. ganz unbekannt, die Bedeutung von kinlän- aus dem ihm fol- 
genden Worte, mit dem es offenbar ein Hendiadyoin bildet, erschlossen; die Basis *kin fehlt 
bis jetzt. Was opu anbetrifft, so stellen wir es zu 0p-, kaz. up- und vergleichen tel. opgun 
“Wasserwirbel’, schor. obun “Welle’, upgin “Strudel”. Es wäre also ein Synonym von tägeind 
"Welle, Wirbel’ (Pernior, T'ouny Pao 1914 238 XVII 8; F.W.K. Müızer, UIII 44 3). 

Das grammatisch Natürlichere wäre gewesen, idindäki mit ot zu verbinden; das gelıt 
sachlich aber doch wohl nicht? 

19. täksın-, tägzin- doch wohl zu täg-, fakt. tägiz-, tägüz- dazu reflektiv *lägizin-, *lägüzin-, 
*tägüzün- > tägzin-, tügeim-. Die Metathese täsgin- scheint schon sehr alt zu sein (vgl. Wb. und KA3). 

80. yog tözlüg, d.h. “dessen Grund, Grundlage, Wurzel (föz —= yiltiz z. B. im Beichtspiegel 
cap. III) das Nichts ist’. Vgl. auch UI 417: bu ignin tözin yiltizin üzgähi gatiylaninlar. 

85. utzuyup. Zu denVerben auf -sug- vgl. BRockenLuann, KSz. XVIII 48-49. Wir haben das 
-2- unpunktiert gelassen, weil es möglicherweise einen Fingerzeig für die etymologische Er- 
klärung dieser sonderbaren Formen geben kann: *ufusz-ug- usw. vom Nomen *uuz? Im Suv. 
kommt die Form häufig zur Anwendung; z.B. 62317 bu sawiy äsidip ogin ursugmis kisi tägy 
"als sie diese Worte hörte, war sie wie ein von Pfeilen getroffener Mensch’. | 


Zu den iranischen Teilen macht Dr. Lexrz, dem wir deren Lesung und Übersetzung ver- 
danken, die folgenden Bemerkungen: 

Der iranische Textteil gehört dem (arsakidischen) Norddialekt an. Es sind die Anfänge 
der Abschnitte des Originaltextes, die nach der turkistanischen Manichäerpraxis der Übersetzung 
vorausgestellt zu werden pflegen. Beispiele für diesen Brauch sind bei Waroschmipr-Lentz, 
Stellung Jesu, ABAW 26, ph.-h. Kl. Nr. 4, S.67f. angeführt. Diese Zitate können mitten im 
Satz abbrechen. So fehlt Z.6 und Z. 56 das Verbum finitum. 

Die sprachliche Unregelmäßigkeit Z. 31 duö «zweitens», «ferner» statt des Z. 50 vor- 
kommenden 5:82 findet ihre Parallele in S41, Verso ı: C. Sırkmann, Manichaica II, Bull. Ac. 
Sc. Petersbourg, Ser. VI, Nr. ı, 1912. Dort erscheint auf einem sicher nordiranischen Bruchstück 
dööry. Ist Z. 33 08 zu lesen? Über die mundartliche Verteilung des Demonstrativpronomens 
vgl. Lenz, Zeitschr. Ind. Iran. 4, 253, Z. 20f., 1926. Oder liegt doppeltes «ö als Schreibfehler! vor? 
Durch die beiden Lücken an den Zeilenenden ist die Satzfolge unklar. 





“ [In den Ung. Jahrbb. VIII 252 haben wir das doppelte türk. du “dieser” ebenfalls 
für einen Schreibfehler gehalten; es sind uns nachträglich aber doch Bedenken gekommen, ob 
dies du bw nicht zu Recht besteht und etwa in dem gleichbedeutenden «sdu und 3ubw *celui-ci’ 
eine Parallele findet. Ich glaube mich zu erinnern, auch sonst du bu gelesen zu haben (im Suy.?), 
doch habe ich die Stellen nicht notiert. W.B.] 


[) 
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Die inhaltliche Sphäre wird durch den Terminus di@ehr «Zorn» bestimmt. Er ist als 
Frucht des zweiten «Todesbaums» (vgl. die Tabelle bei Wanpscnivr-Lentz, S.16f.) auf dem 
unveröffentlichten nordiran. Frem. M 34. Verso 2. belest. In unserm Stück ist er Z. go klar zu 
lesen. Z.31 mit Wahrscheinlichkeit nach den Spuren ind dem folgenden türkischen Textzu ergänzen. 
Ob er auch in der klein geschriebenen Isapitelüberschrilv Z. 3 anzunehmen isl, bleibt Lraglieh. 

Auffallend bleibt in diesem Zusammenhang die Erwähnung der Edelstein-Erde!. Da. vor 
dem «Durch-Zornigkeit-Verleitet-Werden» ein «Durch-Gierigkeit-Verleitet-Werden » genannt wird, 
so liegt vielleicht eine bisher unbekannte Reihe von Lastern? vor. Denn Gier (»az«) gehört im 
Bild von der Gefangennahme nicht in die Reihe der fünf «finsteren Gaben» «Haß, Zorn» usw. 

Der Form nach weisen die erhaltenen Textstiicke auf einen Hymnus als Original. Das 
zeigt schon die poetische Ausdrucksweise im Anfang unsres Fragments. Bewiesen wird es durelı 
einen Anruf im Bingang eines entsprechenden Einschubs im Norddial. auf dem nicht mitgeteilten 
Bruchstück TII D 180°: pidor pidor Vater, Vater! 


Anhang. 


[Nach Erscheinen meines ı. Turkologischen Briefs (Ung. Jahrbb. V 41 ff.) schrieb mir mein 
alter Freund Prof. Lerorr in Löwen, daß er mir ein koptisches Fragment, in dem von den 
Manichäern . die Rede sei und in dem wieder das Wort keXebos vorkomme, zur Verfügung 
stelle. Inzwischen hat es auch seine etymologische Erklärung gefunden; vgl. H. H. ScuaepEr 
bei RertzEnsTEIN-SCHAEDER, Studien zum antiken Synkretismus aus Iran und Griechenland 272, 


Anm. 3. W.B.] 

Parmi les fragments coptes de la B.N. de Paris, provenant du Monastere 
blanc, on trouveau vol. 1314 eing feuillets acephales de parchemin se faisant suite: 
f.154: NEAR; f.155: Ao-Afi; f.156: AS-M; f.157: MA-Mb; f.158: [mT-Mal. 

A en juger par les el&ments paleographiques le codex d’oü ces feuillets 
ont &t& arraches parait avoir &t& &erit au XI.s. Au f.157. (mb) commence un 
traite ou eatechese qui se lisait, d’apres linseription ajoutee par une autre 
main sur la capitale initiale, le 29 de choiakh (XKıax RS). Gette derniere 
indication permettra peut-ötre un jour de fixer la paternite de ces textes. 

La catechese en question debute en apostrophant les paiens (eAAyv) et 
les heretiques (aiperixos); puis elle eite quelques unes de leurs erreurs concer- 
nant la destinee de l’äme humaine apres la mort: ‚Les uns disent que le corps 
ne ressuscitera pas, mais qu’on en donnera un autre A sa place; d’autres 
disent qu’aprös la mort l’äme. entre dans un aprag; d’autres, qu’elle entre 
dans une bete; d’autres qu’elle vole dans les aires. D’autres disent que les 
ämes des paiens (EAAnv) vont briller avee le soleil, la June et les etoiles dans 
le ciel; d’autres, qu’elles sont emmenees dans une ile au delä de l’Oecean, 
endroit ou on dit que sont les dieux des paiens (eAAyv) et dans lequel ils 
pensent que les ämes (2 lignes illisibles). Les Manicheens eux disent que 
si e’est une äme d’assassin qui vient A mourir, on la transpose dans un 
corps de lepreux (keXebos). Et ajoutant encore A leur atheisme ils- disent 
que l’air est l’äme des animaux ({wov), des hommes, des oiseaux, des pois- 
sons, des reptiles et de tout ce qui est dans le monde (koouos); c’est ainsi 
qu’ils disent encore que ce corps-ci (owua) n’est point de Dieu, mais .de la 
matiere (VAn)’, qu’il est tenebres et doit redevenir tenebres; quant au ciel, 





! [Vgl. Wanoscumipr-Lentz, l.c. 28, 104 (41b), 123 (389ec). W.B.] 

? Korrekturzusatz: Vgl. darüber die Vermutung der Herausgeber S. 423. W.L. 
3 Vgl. oben 8. 425. 
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En grec ovk eatı TO Ton Heov aAAa To as UAns serait le correspondant exact. 
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aet la terre, ils disent qu’ils ne sont pas de Dieu. Ils rejettent (dere) 
les paroles des Saints Prophetes en disant que celui qui les suit, mourra. 
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et tous les Saints il eonvient de les tlire: «est insi yue nous avous Cie 
instruits de la masse de leur impiete (aoedns) par celui qui connait toute 
leur malice (kakia), le saint messager (@yyeXos) du Seigneur, Athanase l’ar- 
cheveque; de möme encore nous connaissons l’erreur (mAavr) d’une foule 
(Aheretiques (aiperıkos) par ses lettres (EmiotoAN). Quelques uns, corrompus 
danszleur=timen „=. “ (defieit: fin du fragmnt). 

Quel est l’auteur de ce trait®? I semble bien qu’il est A peu pres 
ontemporain de St. Athanase; la facon dont il parle de ce dernier et de 
ses eerits rapelle singulierement le langage des moins du IV. s. de la Haute- 
keypte; ci. Vita Pachomii (C. S.C.O. no. 89) p. 179 1. 22—p. 178 1.4. 


Paris Copte 131" f 158° col. B. 

GONE Met TAp EYAD MMOC ZEeNicWwMma HATOOYH AL Ayo xeayT 
HREOYA Erecfmd. GEeiKooYe ae XEeePWAHNPWMEe Moy EWBAPETENFYIXH 
bWR eyoyi EOYYJAPTIAZ. Geitkooye ne wzeeyachur egoyı entbriooye. 
GENROOYE BE ZEEWACHYWNE Ec9HA OMHAHP. 

Gome ae eyzw Amoc ZEEWAPEHALYKH iiN9eAAHN WWTE Eeyıya 
ANTIPH MITO09 MiiGIOY ONATAYE GenKooYe ac zeeyaı MMooY eboA 
EYNAHCOC EeccdoYca HOAAACCK IIMA ETOYEZW MMOC ZEEPENNOYTE IOICONOC 
MIMA ETMMAY, AYO ENAT TIETOYMEETE Eepocf zeepe tahyxKH HASW 9aC- 
[+7 |tas ment serepengeAArmt meeye epooy. = 

Iussuxaroc acre yo MmMoc KeeWWTNEOPLYKH EICOWTATE ecWAHMoY 
YAYNooNec eycewma tRederboc. Gyoywg ae 01 ERXITEYMNHTATHOYTE, 
WAYZOOC ZENAHP TAUYXCHTE HITZWoHt MIÄPWME MINHISAATE MATT 
MÜÄHZATITE MÄNRA MIM ETIMNHROCMOC 'fISE ON ETOYAWD MMOC ZETMEILCWMA 
NATTINOYTE Are AAAa NAOYÄHTE"AYO ZEOYRAREIE EIATIC ON ETPELIPRARE. 
TIIE DE ON MITTRAO EYAW MMOC REHAIHOYFTE ANNE CEAHETE HHWAXE 
HIENPOLHTHC eTOYAAL'EYEO MMOC XEeHieTHAOFAOT ILCWOYy eJHAMoY'NEyRe- 
MILTPESJRIOYA AE THPOY ETOYAW MMOOY MCATIHOYTE MILTTEIX PICTocC 
MÄMETOYAAB THPOY 90TENE X00Y fioe HTALTAMON ETIe9oYo NIEPMHTA- 
CELHE NHSIWENTALTELME ETEYREKIA THPE TIAuTeAoc eToyaab Mrtzoerc aolalıra- 
CIOC NAPXIEMICKOTIOC HOE ON MTAHEIME ETEMAAHF HOAO NOAIPETIKROC ehoA 
ONTHHEC[ENIICTOÄM. GONE RE EYTARO UTEeYILYXH (defieit). 


ji y>° 


Ausgegeben am 27. August. 
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Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 
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1I. Der große Hymnus auf Mani. 


Auer von LE Cog hat in seinen Türk. Man. III 46—48 einen Teil dieses Hym- 
nus herausgegeben. Die wenigen Seiten sind seitdem ein Kreuz für die Turko- 
logen und Religionswissenschaftler gewesen, weil Prof. von Le Cog uns keine 
Übersetzung beschert hatte und weil auch von anderer Seite keine gewagt wurde. 
In der Tat ist dieser Text ungemein schwierig, hauptsächlich weil die meisten 
Blätter in einem sehr üblen Zustand auf uns gekommen sind. Wir wagen trotz- 
dem, den Fachgenossen die hier veröffentlichte Textausgabe und Übersetzung 
vorzulegen, sehn aber voraus, daß Gelehrte, die mit frischem Kopf an das Stu- 
dium dieses Hymnus herantreten, uns eine ganze Anzahl von Fehlern und Irr- 
tümern nachweisen werden. Möchten sie ihren Gefühlen doch ja keinen Zwang 
antun! Denn wir sind — im Gegensatz zu den lichten Herren Iranisten — der 
finsteren Meinung, daß ein Gelehrter seine Haut dazu habe, daß er sie mutig zu 
Markte trage. Das tun wir hiermit. 

Die religionsgeschichtliche Ausbeutung im einzelnen überlassen wir gern 
denen, die dazu berufen sind — weniger gern schon denen, die sich dazu be- 
rufen glauben. Nur möchten wir vor übertriebener Unterstreichung der in 
unserem Hymnus gebrauchten buddhistischen Terminologie doch warnen. Die 
Frage ist: beruht sie auf Identität gewisser buddhistischer Vorstellungen mit 
den urmanichäischen, oder sind vielleicht erst später gewisse Vorstellungen im 
Osten, d.h. auf altem buddhistischem Boden, in den Manichäismus eingedrungen ? 
Wir möchten diese Fragen sö beantworten, daß zweifellos beide Möglichkeiten 
gegeben sind und tatsächlich sich als vorhanden werden nachweisen lassen. 
Trotzdem möchten wir die weitere Frage aufwerfen, ob die Ostmanichäer in 
vielen Fällen die buddhistische Terminologie nicht einfach deswegen gebrauchten, 
weil ihnen eine andere fehlte, die den Neubekehrten gleich verständlich gewesen 
wäre. So hatten sich auch die nestorianischen Missionare in China dem Fassungs- 
vermögen der Chinesen angepaßt. In der Inschrift von St-an-fu finden sich viele 
Redewendungen und Ausdrücke, die echt chinesischen Schriften des Konfuzianis- 
mus und Taoismus oder auch des Buddhismus entnommen sind. Z. B. Zeile 2 


(1*) 











4 Gesamtsitzung vom 10. April 1930. — Mitt. der phil.-hist. Klasse vom 20. Februar [184] 


(P. Y. Sırxı, The Nestorian Monument in China, London 1916) I ER ER »bestow- 
ing existenee on all the Holy ones« (Anm. 7) weist auf das J-king. 2.4 


yangy seiner Naturlehre halten. 7. 1gf. IE ZZ die (fast) inaussprech- 
liche, neue Lehre« (Anm. 19) erinnert an das 2. Kapitel des Tao-te-kıing. Ebenso 


2.24 E82 Bu) In #65 » This ever true and unchanging Way is mysterious 
and is almost impossible to name« (Anm. 34) an das 25. oder 32. Kapitel des 
Tao-ie-king;, 2.27 wird RX Sutra für »heilige Schrift« gebraucht. U.s. w. Auf 
Verwendung buddhistischer Terminologie im Manichäismus haben UHAvAnNES 
und Pernior im J. as. IyIı u. 13 p. (I2) usw. und Warpschmivr und LEnTz 
ABAW 1929 phil.-hist. Klasse Nr. 4 8. 91. hingewiesen. 

Die teilweise stark beschädigten Blätter unserer Handschrift bildeten den 
Anfang eines pothi-Buches. Auf der Vorderseite des ı. Blattes befindet sich die 
bereits von A. von Le Cog in den Manichäischen Miniaturen, Berlin 1923 S. 481. 
und Tafel 7 c veröffentlichte Miniatur. Die Seitenzählung steht auf dem rechten 
Rand: auf der Rückseite in manichäischer Schrift, gelegentlich auch auf der 
Vorderseite in uigurischer Schrift‘. Jede Seite ist mit 5 Zeilen schöner und gut 
lesbarer manichäischer Schrift beschrieben. y ist von g nicht immer zu unter- 
scheiden. -% ist, nicht nur füllend am Ende einer Zeile, oft doppelt geschrieben. 
Statt ng findet sich häufig nk oder ng (z. B. ünkür, monqul, angit-), für w: f 
(z. B. säfär, köfäne, äfril-); im Anlaut p- für d- (z.B. patil-, pay, pütür-). t und 
d werden miteinander verwechselt (ade- für ala-, til- für fid-). Das gelegentlich 


! Da auf der Vorderseite des ersten Blattes, d.h. auf der Miniatur, selbstverständlich 
keine Seitenzahl steht, so hat der »uigurische« Schreiber die Zählung mit dem zweiten Blatt 
begonnen, und dieses sollte also die Zahl dir tragen. Vgl. 2606 (Z. 46—55) hinten mani- 
chäische Schrift alti, 2602 (Z. 56—65) vorn uigurische Schrift alti, ebenso 260: (Z. 
66—75) vorn uigurische Schrift yit, hinten manichäische Schrift säktz. Die Schlüsse, 
die A. von Lr Cog (Türk. Man. III 47, Manich. Miniaturen 49) aus dem zweimaligen Vorkommen 
der Blattzahl alti gezogen hat, sind also nicht zwingend. 


TIH D2601ı. Vorderseite: Miniatur. 
Rückseite: bir. 
: (rot) alqu dis azunlarning umuyi [+] aryayisa töz nom////l&i/l/ [+] 


» ayandang köngülin yüküngü « ayayliy adadliy qangim mani buryanim [-] 


3 anuntumuz sizingä + asra köngülin yüküngälii + aling amtiü 
« umuy inay [e| alqunung barta (?) yüküncin - yükünürbiz sizingä « 


s (rot) yüz yüzägütin bärü kirtgünein « yükünmis sayu arizun + yügärü 


[185] W. Bang und A. von Gasam: Türkische Turfan-Texte. II 5 


auftretende -dd- hat keinen etymologischen Wert: iddug ist nicht etwa *id-dug; 
es findet sich iddug neben ?dug, addliy neben adliy. Für € findet sich einige Male 
2 (köz-, irinz), für s ebenfalls z (freu): k und 9 sind zuweilen mit 9 und v ver- 
wechselt (agukıy für ayuluy, ömkäk für dmgaäk, einmal gur- und einmal syrr-). 
Für einen — aus Kaummangel — ausgelassenen Vokal stehen gelegentlich Punkte 
unter dem folgenden Konsonanten (körgilingg, mängilign'). 


Die Entzifferung und Rekonstruktion unseres Hymnus wurde uns in ihren 
Anfängen sehr erleichtert durch zwei ältere 'Transkriptionsversuche, die uns 
A. von Le Cog schenkte, dann aber durch die Erkenntnis, daß der Hymnus aus 
vierzeiligen Strophen bestelıt, die durch Silbenalliteration verbunden sind. Der 
»Dichter« hatte wohl die Absicht, im nationalen Versmaß des Siebensilblers zu 
schreiben, doch hat ilın der Stoff sehr häufig gezwungen, weit über die sieben 
Silben hinauszugehen. Von den einzelnen Versen bilden meist der erste und 
der zweite sowie der dritte und der vierte eine gedankliche Einheit. Wir haben 
die Verstrenner des Originals in Form fetter Punkte auch in die Übersetzung 
hineingesetzt; wo es ihm passend erscheint kann der Leser über diese Punkte 
hinweglesen. 

Der ganze Hymnus dürfte ungefähr 120 Strophen umfaßt haben. Leider 
ist eine große Anzahl derselben für immer verloren, so daß auch der literarische 
Aufbau des Hymnus nicht mehr deutlich zu erkennen ist. 

An Ergänzungen — sie sind immer fettgedruckt — haben wir nur die 
aufgenommen, die uns ganz sicher schienen. Trotzdem werden wir dem einen 
Fachgenossen in dieser Hinsicht zu viel, dem andern aber zu wenig getan 
haben. Möchten beide mit ihren Erklärungsvorschlägen nicht kargen! 


Über den weiteren Inhalt unseres pothr-Buches werden wir in einem folgen- 
den Stück der TT berichten. 


t Ein d, t oder s, das den Lautgesetzen nach ein £, d oder z sein sollte, haben wir als 
d, £ oder s umschrieben. Für die historisch wahrscheinliche Lesung von 9, & und 9,9 ver- 
weisen wir auf die »Rekonstruktion«. 


Übersetzung. 
eins. 


ı [1] Aller fünf Existenzformen Hoffnung « ...... Wurzel Be we. e 

» Mit *verehrungsvollem Herzen zu verehren « mein verehrungswürdiger, 
ruhmreicher Vater, mein Mani Burchan » 

3 [2] Wir haben uns bereitgemacht » Dich demütigen Herzens zu ver- 
ehren « Nimm jetzt, 

+ Hoffnung und Zuflucht » Aller, deren ganze Verehrung entgegen + [3] Wir 
verneigen uns vor Dir ® 

s Mit einem allseitigen (allzeitigen??) Glauben « Bei jeder Verneigung soll 
rein werden » die (der) gegenwärtigen () .. 
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TIH D 2601. Vorderseite. 


ee TOl). .--. ME RN ee meer Smeeiereengeen...,. Weal om | ne Et nn 
Brwrussenss ME u DE an Eirn RA FE EHTEIT: z 
® biz sizingä + (0) Ws or ka | BAWIE „Din 504 asien 
9. 4ZuniY _gutga _—" _ -1IaN eur Bars eaie Tui | * die (fünf?) Existenziornen (Akk.) zu erlösen ..... 
se (rot) algu ayiy gilinslarimz «al. usa ya armen, | : alle unsre Sünden ......2.2..... 
Rückseite: iki. zwei. 
1 giline täsin ugittingiz [e] ....... Ne N m | ıı Du hast uns verstehn lassen die Frucht der Lpgpen ?]| Taten » .... 
ı» inckülüg or -un-gem Te A | r» Zunı Orte der Ruhe [hast Du uns Salz 
ıs» nomlatingiz «+ UM Te ak ıs hast Du gepredigt « Hofinung ...... 
4 tamu yoli tu -tunguz |e| .......... + Den Höllen-Weg hast Du versperrt + .... 
te ee ee len > Fade A A "Be 


T III D 2592, 260». Vorderseite. 


Bo ste. [*] umuysuz biznitäg tinlylarga »- umuyi u Ne... « [9] Solehen Lebewesen, die wie wir hoffnungslos waren + ihre 
Hofinung 
a ei /kä + utlü säwind öt//k// + oyrin yigin PR. .n.. « Dankbarkeit und Freude ...... . oyrin. yigen | 
a [-] addinäy idduq gangimz « ayinesiz köngül un... e [10] Unser auserwählter heiliger Vater + unerschütterlichen | 
Herzens ...... | 
| 19 vba wind [] alqu tin!y oylanü-ning + alp ärtii sansartin | Te . aller Lebewesen Kinder (Gen.) » schwer war aus dem Sansara 
/ > ET idduq gangimz « üstürtii gotii inmäsär + ül : [die Erlösung?] » [11] .... unser ... heiliger Vater « Wenn Du nicht von 
oben herabgestiegen wärest + Die drei | 
Rückseite: ü&(). [drei] (2). | 
ET ana arten Bin - öküs tälim tinly-lar bultü ärtüi »ı [üblen Wege] - würden zahllose Lebewesen gefunden haben » | 
22% .. /güllüg q////z oruqunguzniüi » yalnguglar ara u ee a EEE Ne ee Deinen Pfad »« Unter den Menschen 
2 (©) u azun-tagii tinly-lariy + yarsmalas // De... « Die in den [üblen?] Existenzformen befindlichen Lebewesen | 
(Akk.) » yarsmalas ...... | 
fang Deines Weges [d. h. zu Deinem Wege] 
aan. nk////q// qutrultii + umuysuz irinz »s [gelangend?] » ...... wurden sie befreit + aus der hoffnungslosen, elenden, 


TII D260;3. Vorderseite. 


 mongul gal aquluy yilgita + tut&ii üsüksüz munitäg [+] toqumuy azun 6 sinnlosen, irrsinnigen, vergifteten Tierexistenz + [14] Immer (Hend.) in dieser 


Weise « die Wiedergeburt 


[> 


22 95 a /&ii tinly-lar ilkidä + oruqunguz utüi | am... a 20 die Lebewesen in (?) der früheren Zeit (?) « [Zu?] dem An- 


7 -uy unitmagliy » tooz topragqga patilip « turgaru mongul ärtilär » | 27 vergessend «e und in den Staub (Hend.) versunken » waren sie stets von | 
| Sinnen « 
»» az nizwani -ga ayuqup +» artayu yogattururta « amvrdsn » [15] Als sie durch die Gier vergiftet + verderbend zugrunde gingen « da 


:» Heilkraut + ein Heilmittel gemacht » [16] Durch den Zorn 
toll geworden » waren sie ohne Sinn und Verstand » Indem Du: sie ihre 
Wurzel (Herkunft) verstehen ließest + hast Du ihren Sinn | 


2 


xD 


-liy ot özä » anga yürüntäg qiltingiz [*] Owkä nizwani özä 
» quturup + Ögsüz köngülsüz ärtilär + öz tözlärin ugitip [»] öglärin 


u 
oO 


| 
| 
| hast Du ihnen aus dem Amvardisn- 
| 
| 
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Rückseite: tört. 


»: köngül-lärin yöytingiz + bi$ azun-tagii tinly-lariy » biligsiz biligdin 
22 110911 dafrıe Anansır - Mia Tsd ee UOSSORE. DREHEN A 
Si ru LUIS UL Vils MILES LA h AULEH LIST °e 1111L:0Fan- Karl 


» sanliy ilti -ngiz « üztä bozta ulatii [e| Sküs Glm nizwani 


3 


Er 


3 


un 


46 


4 


nn | 


ra 
" \O 


50 


un DAT un 
[#3 “ r 


in 
\ m 


un 
u 


-lar « ögin kön -gülin azitip + Örlätör ärtii tinly-lariy » gatan 
idduy gangimz » galiy-tin gotü 


TUI D260». Vorderseite. 


en. /g qutgartingiz + säkiz türlüg ämkäk 

2 -. |] säträksiz yigii gilinelarin + säpän 
Rückseite: bis (?). 

a özä& +» yintäm tuti yintsigü + yirtin 


cüdäki ........ uqmadin + ilislig tartiäliy 
er te an... ilkitäbärü atganip » 

0 tinly-lar + biligsiz bilig 
2 a Kur RE Be REN (gipie.. | 


TII D 260s:. Vorderseite. 


tinly-lar »« oruqunguz u&in bulmaddin « ulinöiy sansarta gallimz [] bilgä 


biliglig Satu tiktingiz [+] bis azunuy irklätip ozqurtunguz |-] biz 


ni täg irinz (0) tinly-lar + bilinmäddin //// kältimz [+] b////!!!/ 


biz siznitäg «+ buryanliy kün tngrig körkälüi [e] bogayu-tagilar 


ämkäklig + bu sausar-ta galtimz [+] ärtimlig mängikä ilinmiskä [-] &s 


Rückseite: alti. 
-siz .könii nomuYy nomlating‘iz [] amkäklig taluitin kätürtüngüz + ddgü 


nirwangah yagin ilttingiz + butulmagliy ilkü tüp-kä 
sirilmislar -ga «buryan-lar ulusinga barqu yoluy körkittingiz [.] 


buyanliy sumir tay-iy turgurtunguz « bu /////ung örlük (??) 
bulturtunguz » köfänelig suw küznäkingä soglunmis-larga + köni nomluy 


[189] W.Banc und A. von Gasam: Türkische Turfan-Texte. III ) 


FR] 
- 


Lo 


34 


— 
| 


Vic 
und Verstand gesammelt + [17] Die in den fünf Existenzformen befindlichen 
Lebewesen « hast Du von der Unwissenheit 


» getrennt « sie in der Weisheit eingerichtet « und sie am Parinirwana 


teilnehmen lassen « [18] Ilald und andre « zahlreiche Leidenschaften « 

ihren Sinn und Verstand verwirrend » hatten die Lebewesen geplagt « [19] Als 

Du, unser heiliger Vater, « vom Äther (Firmament) herabstiegst + [fanden ?] 
aller Lebewesen Stämme (Sippen) [das Nirwana??] » 


We er a Ser er er Tee er Te Wa en 


Se Wurzel 

a A die — -losen guten Lehren predigend « aus den vier Ge- 
burten 

en. hast Du befreit « [22] Die achterlei Leiden 


2 ihre dicht aufeinanderfolgenden yige Taten « säpän (?) 
[fünf] (?). 
 . ° ..... durch (mit) « Ständig (Hend.?) yintsigü « auf (der Erde 
beinnalche. Se ohne zu verstehen « thslig lartisliy 
BE... von Anfang an gefesselt (an die Materie) 
eK Lebewesen « Unwissenheit 


Lebewesen » Deines Pfades Anfang nicht findend » blieben wir im krei- 
senden Sansara « |27]| Die Weisheits- 

Leiter hast Du aufgestellt « und die, fünf Existenzformen bezwingend (?) 
hast Du [uns?] erlöst »« Wir, 

[d. h.] die elenden Lebewesen unsresgleichen «kamen (blieben?) unbewußt (?? 
ohne zu bereuen??) zu (? bei?) ..... . « [28] [Ohne erlangt zu haben ?] 

den Dir gleichen - burchanhaften Sonnengott [d. h. Jesus] zu sehn » in 
Fesseln befindlich 

Schmerzen leidend » blieben wir in diesem Sansara + [29] Den an ver- 
gänglichen Freuden Haftenden « 


sechs. 


hast Du die wahre Lehre ohnegleichen gepredigt » hast sie durch das 
Leidens-Meer gebracht « und dem guten 

Nirwana nahegeführt » [30] Denjenigen, welche am butulmag-üy üUlkü Boden 

haften + hast Du den zum Burchan-Reiche führenden Weg gezeigt » 

Du hast einen Sumeru-Berg der verdienstlichen Werke errichtet « und hast 
SE u 

finden lassen « [31] Den durch den Widerschein des Wassers des Stolzes 
Geblendeten » hast Du der wahren Lehre 
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TUI D 2602. Vorderseite: alti (uigur. Schrift!). 
köprügüg körkittingiz + köngülintäkii yig nomuy ugittingiz [*] K// 
ichlue, ancan ‚ga lutuztunguz » alli yaciy özä asınis 
-Jarga +» aymagq (0) inmäk azun-lariy körkittingiz . avis tamu 
ämkäkin bilt -ürtüngüz + algatmis bis qat tngrii yirintää 
toyurtunguz + qutrulgu yol yingaglariy tiläyü « goptin singar il ulus 

Rückseite. 

-lariy käztingiz +. qutgarqu tinly-laröy taptugta » gotmaddin gamiyunii qutgar 
-tingiz . oyatip 


kälmis biznitäg tinly-qa » ävngliun nom rtnig 


nomlap gott (©) -unguz « ozqu qutrulgu yol yingagiy » ol nom-ta 
äsitip ugar -biz [-] apam birög munitdg [*] ariy nomury nomlap 


gotmasar + amtigatägii yirtincü « alginmazmu ärtii tinly-lar [+] für% 


TI D 2601. Vorderseite: yiti (uigur. Schrift!). 


buryan-lar-ta kin intingiz + tüz kärin@siz buryan qutin bultunguz «+ 


 tük tümän tinly-lariy qutgartingiz - tünärig tamu-tin tözünih 


ozqurtunguz » (0) al altay uzanmaglari’y tasgarip + addin 
-Jarga asiy -liq isig' islätingiz + azmislarga yol&i yirtdi 


boltunguz » ayiy qilineliy Smnu ilkintin ozqurtunguz [+] t//////s 


Rückseite: säkiz. 


köngül-lüg-lärig qutgartunguz + tägilmis köz-lär ////////uk////tingiz [e] 


täkimligeäh islärig 1Slätingiz » tngri yiringä barqu köni 


yol körgilingz |] yirtinck& umuy inay törütüngüz « yitih 


ayiliq nomlar -iy nomlatingiz » yintäm ayiy-ta yratintacii 
-Jariy tittingiz + yig üstüngii orlar' turqurtunguz [+] ayay-lariy barta siz 


! Eingeschoben! 





[191] W.Bane und A. von Gasam: Türkische Turfan-Texte. III Ich 


sechs. 


Brücke gezeigt « Die in ihrem Herzen befindliche treffliche Lehre hast Du sie 
verstehen lassen e und hast sie der ....... 


 heiliven GLewmeiudei?) überzebeu - |32l| Deu Jurech die seclis Siunmesorgpiue 
8 =) | 8 


6 


LAN] 


6 


E 


6 


um 


je) 
[ey 


N on 
[= = BES 7 


oO‘ 
Ne) 


1 
je) 


= 


7 


I 
[8] 


I 
E% 


Verführ- 

ten » hast Du die auf- und absteigenden Existenzformen gezeigt « Der 
Avıci-Hölle | 

Leiden hast Du sie wissen lassen « und sie im gepriesenen fünffachen 
Götterlande 

wiedergeboren werden lassen « [33] Da Du die Erlösungs-Wege suchtest + 
so hast Du überall die Reiche 


durchzogen « Als Du zu erlösende Lebewesen gefunden hattest « hast 
Du sie alle ohne Ausnahme er- 

löst + [34] Erweckten Lebewesen wie wir » hast Du das Kleinod der 
Evangeliums-Lehre 

gründlich gelehrt « und den Erlösungsweg +» in jener Lehre 


'hörend verstehn wir ihn » [35] Wenn Du aber solchergestalt + die reine 


Lehre nicht ausführlich ge- 
predigt hättest +» würden dann bis jetzt die Welt + und die Lebewesen 
nieht dahingeschwunden sein? » [36] Nach den mächtigen 


sieben. 


Burchanen stiegst auch Du herab « und erlangtest die vollkommen un- 
vergleichliche Burchanwürde + 
Unendlich viele Lebewesen erlöstest Du « und aus der finsteren Hölle 


3 befreitest Du sie alle « [37] Trug und Lässigkeit entfernend +» hast Du 


anderen 
nützliche Werke getan « Den Verirrten bist Du Führer (Hend.) 
geworden « und hast sie aus des Sünden-Teufels Klauen befreit + [38] 
Die 2a. 2n. 


acht. 


Herzens sind hast Du erlöst(?) + Die erblindeten Augen hast Du [geöffnet, 
geheilt?] » 

Wie es würdig (schicklich) ist, hast Du die Werke ausgeführt + und hast 
den zum Götterlande führenden rechten 

Weg gezeigt » [39] Du bist für die Welt als Zuflucht und Hoffnung ge- 
boren (geschaffen) worden + und hast die sieben 

kostbaren Lehren gelehrt + Die immerfort im Bösen sich Gefallenden 

hast Du verhindert « und hast die obersten Throne (??) errichtet « [40] Alle 
Ehren hast Du auf Dich 
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TI D 2602. Vorderseite. 


-ing& ämtärtingiz + a///magiy lanlanmagiy al ...... /m 
-agiy Irismäl 


” i ae I “s B [1 ge . & = Sa] RE RN Ei | 
ig särkürtüngüz « amvrdaniy ol... je 


tolp sansar 


-iy sizingä angittirtingiz [-] todundsuz yaq 


-Jariy tudultur -tunguz + toyumin azun-in .... [*] toruy . 
ädgü gilineliy islariy islättingiz + köz garaq .... 
Rückseite: toquz. 

körü qanindsiz körglä körküngüzniü « köls/ ...... l°] 
körür-lär ärti sizingä titrü [e] kör/ ........ - 
-Järintäküi OS) alle... .. ll 
ickärü « közä a 
iglig-lär » ada ......... 

TIHI D2595. Vorderseite. 
IHHlHsaladl.: 2222... /klalar » köngülii afiakir/ ...... 
/llz körmäz -lär [+] küdsüz toruq kißäilär « Al...... 
pinpunklar « xatiyiüi bätömis padd [e] yal...... 
täklükläri » grarmis köngül-lüg mongul ... [e] 


gifirgaq saran-lar + talui ögüz-fäkii baliglar [*] .. i 


Rückseite: on. 
ünkürintäkii yäk ongzin-lar « ///mz /klintäg/ 


tagii amari tinly-lar « tngrim sizingä ...... 3 ; 
ärsär olar ©) yagü gonquz-tin(?) [*] täkirmäläyük/...... 


mistä ög » trkin tariqur ärtii an&man ...... 


...;; sizing körgüngüznii + körmis sayu m/...... [eo 

TUI D 25935. 260%. Vorderseite. 
kösäyür-lär ärtii birkärü « küntämäk tii siznii körgü ütün [*] 
adagin yorip siznii atayu |-| ayizinta siznii ögä algayu [e] 


(©) amrar ärtii siznii tözügü + anasin babasin 


anculayu 
oylanii säfär -cA «+ uluy yrligan&uciWw köngülüng özä + olarnii 


[193] W,Bane und A. vow Garam: Türkische Turfan-Texte. 111 13 

;» *konzentriert(?) « Das ...... -mag und das . . mag, daaı.......n. 

‚ -iNiy e das erösiädh hasi Du zurückgehalten (verhindert) * und das Am- 
rien st Dil - ö 

‚» [41] Das ganze Sansara hast Du sich vor Dir verneigen lassen » und die 


[7 


ke) 


8 


Oo 


8 


| 


So 
[1 


83 


84 


[e.*] 
in 


\D 
[ 


ve 
A 


unersättlichen Dämonen (??) 

hast Du zu Gefangenen machen lassen « Ihre Wiedergeburt ........... s 
und lichte 

fromme Werke ließest Du sie tun » [42] [Ihre?] Augen [wünschten?] -» 


neun. 


Deine schöne Gestalt, an der man sich nicht satt sehn kann, zu sehn « 
Und a27.2,.2 o 


we... « [45] Ihre Herzen avyäkrta(?) ..... » 

Ber. sehn nicht « Kraftlose abgemagerte Menschen (??) « ....... 
pinpunklar (pinpunflar?) + [46] Ihre Unlauterkeiten (P?) groß geworden ....». 
ihre Blinden » Mit finster gewordenem Herzen versehn, sinnlos ....» ..:.. 
knausrige (?) Geizige » |47| Die im Meer befindlichen Fische + 


zehn. 


die in ihren Höhlen befindlichen Dämonen » die in ihren — befind- 


lichen (am 2 22 


und die übrigen Lebewesen » [48] Mein Gott, Dir (zu Dir) ...... a m 

wenn sie sind (waren?) unter (Pf) den Freß-Käfern (?” Würmern ??) « umkreist 
(Umgeben gr 

als sie(?) kaum ....... waren « entfernten sie sich alsbald aus (von) der 
Gemeinde « [4] ... 

u Deine Gestalt (Schönheit?) (Akk.) « bei jedem Erblicken ...... 

Weil sie einmütig wünschten » täglich und immer Dich zu sehn » | 

[50] Mit ihren Füßen wandelnd und Dich anrufend » in ihrem Mund Dich 

preisend (Hend.) » 
Liebten sie alle Dich sö » wie die Kinder | 
ihre Eltern lieben « [51] Mit Deinem erhabenen, barmherzigen Herzen « 


hast Du sie | | 
alle gesammelt (??) « und (ihnen), großen (P) Nutzen gebracht +» indem Du 
ae; machtest (tatst) « 
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Rückseite: bir ykrmi. 
‚or Özüg yadiy atirfingiz + özirkänängiz yomgini [+] öz ödüngüz dirtingiz [+] 


02 ılkiisüiz san -siz tinly-larga ° qin///y köngiflüngiz Asa |e) 
3 giltingiz ädgü (©) tüzükä + qilmis Adgüngüz-nüng tüsin-tä + giziy 


4 orun-tagilar barda öntilär » uzatii üzüksüz munitäk [e] 
ss uluy asiy tuzu giltingiz + ol buyanängiz tüsintä + utquraq buryan 


TI D260s. Vorderseite. 


a [e]|.. ar birlä garsisiz + t///tayin gilu kältingiz + t/// 
ich der ME Ingiz tüsintä + titiysiz buryan qutin bul 

:# -t{unguz [+] äS .n -siz iduq tilingiz özä + ädgü tityük nomluy 
:oo rinig [eo] äsirkänösizin üläyü yrligatingiz » ämkäklig 


110 tolyagliy tinly-larga » tingulug orunta ürükin « tii turgaru mängilign 


Rückseite: iki ykrmi(). 


Dee, ..., ämkäkin körüp + titinu umatin 

Due... .. /üngüznii + sutmi$ yarda tittingiz [] 

13 2... Ayly gilineliy-lariy + suyurgayu irinckäyü yrligatingiz [e] 
EA | u a körgincä + gamiy tinly oyusii « qrariy nizwani 


ss Jari 6z& [+] gal tilfätäg ärtilär -» gas ieintä törümig [e] 


|Lücke.] 


TI D260:. Vorderseite. 


116 küzädip » yaninesiz azun-ga täkdilär + dlkitä bürü kirik ... 


7 ufsag qiline -Jiy + ikiregü köngül-lüg yalnguglarga [*] ... 
„s atirtin ugi (0) -ttingiz + uluy yrligantuei köngül 6za [+] olarni (?) 
ı19 barca siyurup «+ ulin&iy aZun-larin-tin qutgarip [*] ozyurtunguz san 


0 -sartin + arimis köngül-lüg qutluy-/ar [»] ayi trkkiä tuyunup [.] ayiy 





[195] W.Bane und A. vos Gazram: Türkische Turfan-Texte. III 165) 


IOI 


104 


I1Ig 


» für die zahllosen (IHend.) Lehewesen ® 


elf. 

[52] Das Leben (?) hast Du geändert (?) + und alle auf ihr (wahres, ursprüng- 
liches) Selhst. zurückgeführt +» Du hast Deine eigene Lehre gegeben » 

s3| Mit Deinem ..... . Herzen « 

hast Du Allen Gutes erwiesen » Als Vergeltung des von Dir vollbrachten 
Guten »- sind die in den engen (?) 

Örtern (Gefängnissen?) Befindlichen alle emporgestiegen « [54] Lange und 
ohne Unterbrechung solchergestalt «+ 

hast Du großen Vorteil gebracht « Als Vergeltung dieser Deiner Verdienste «+ 
[hast Du] vollständig die Buryan- 





[Würde erlangt?] » [55] Mit den ...... ohne Streit (?) « .......:. tu- 
end bist Du gekommen + .. 
6 Als Vergeltung für Deine ...... +» hast Du die schranken- 


lose Buryan-Würde er- 


; langt « [56] Mit Deiner heiligen Zunge ohnegleichen « hast Du das gut 


genannte Gesetzes- 

[Kleinod] » ohne daß es Dir leid war (d. h. freigebig) auszuteilen geruht » 
den leid- 

vollen (Hend.) Lebewesen » [57] An dem Ruhe-Orte lange + stets und immer 
mit Freuden 
[zwölf]. 

re ihre Qualen sehend « und nicht imstande zu verhindern 

Bauen". ©... . (Akk.) + [58] Wie ausgeworfenen Speichel hast Du 
aufgegeben 

die ..... Sünder » Du hast geruht Dich zu erbarmen » 

. körgineä + [59] Alle belebten Sippen + waren infolge ihrer finste- 
ren Leiden- 


; schaften + wahnsinnig (Hend.) « im Innern des ga$(??) geboren » 


behütend (beobachtend, gehorchend) « gelangten sie zu einer Existenzform 
ohne Wiederkehr » [77] Von allem Anfang an Kirik(?) ..... 

die skrupelvoll(?) handelnden + und die mit zweifelvollen Herzen be- 
gabten Menschen » ...... 

hast Du den Unterschied der ...... verstehn lassen + [78] Mit(?) (Deinem) 
erhabenen, barmherzigen Sinn + [sie?] 

alle sammelnd(?) » und sie aus den kreisenden Existenzformen befreiend » 
hast Du sie erlöst aus dem San- 

sara « [79] Gereinigten Herzens seiende Würdige (Gesegnete?) « sehr (?) 
schnell zur Einsicht kommend + haben ihre bösen 








16 


129 


130 


132 


133 


134 


135 


136 


137 


138 


139 


140 


> ul ul 


ılinmis 
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Rückseite: yti ykrmi. 
-Jarin bastilar + aryant qutin bulfälar [-] atgayliy fisailiy mängilär [-] 
uzanmagarfy öntürüp « anea vr 2.2... fe 
asiy tuzu 
tözin unitmis -Jarga + körg täksürüp öngii « k/.... | 
olarga + olar barda gamiyun « ol körgüngüznii körmis-tä [.] odun 


Ti D 2605. Vorderseite. 
sansar ämkäkin-tin + ozgalii köngül turqurtii » yalngugqlar-ning oyylaninga [-] 
yrasii körk körkiäip + yanturtunguz ayiy qilin&tin + yafsurmis 
atgay-tin « barqu yoluy bilmädin » b//////}/ 
ärtii ylngug -nung + bar ililig kög galiy yüzintä + baysiliy bury 


an {ngrii toytunguz + siznii körüp tinly-lar /// [*] sizik köngül-lärin 
tarigarti [e] 


Rückseite: säkız ykrmi. 
siz yrligamis yrliyiy +» simtaysiz köngülün küzätdii « küzätmiscä /// 
fit-a/ip » kön -gül köngül-täkii ädgülärii « kün küningä öniih [.] 
kün tngritäg « (0) yrutü + yruq bilig-lärii yaltriyu » yrligancuei 


köngül-lärii ökliyü + yazinösizin ärmäk £&ysapty küzätdi [e] 
yalinayu turur tamu-tin oztilar « kirtgünd köngül-lärii 


TI D260:. Vorderseite. 
kirtü törü-lärtä qatöylanu » kirlig ayiy qilin@iy gilmamaq [-] kirtü 
Sxsaptiy küzätdii [*] ätüz ärtimägin saginip « äwtin barq 
-tin öntilär « (0) ädgü nomlarta pisrunu » ätüz ariyin ärmäk &qspty 
pütürtii + ada -liy orun-lar-tin ozguluq + ariy nomlarta qatiy 


-Janu [+] anosagan ortuta toyqu ütün « ayiz ariyin ärmäk cySapiy küzä 
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126 


130 


131 


132 


133 


134 


135 


136 


137 


138 


139 


110 


siebzehn. 


Neigungen unterdrückt + und die Aryant-Würde erlangt » [so] Die an die 


ve kschdıan Summe beiden » 


» Wong und Tissiskeit entlernend » hast Da Ilmen :.:.. « 


Nutzen gebracht « |sı]l Erwünschte Freuden ....... « len ihre wahre 

Wurzel vergessen Habenden «» die (Deine) Gestalt verändernd ® ....... 

|hast Du Dich gezeigt?] ihnen » |8s2] Als jene insgesamt « jene Deine Gestalt 
gesehn hatten » wurden sie von dem 


Wunsche beseelt, sich aus den Qualen des sündigen Sansara zu befreien « 
[83]| Den Menschenkindern « 

(Deine so veränderte) Beschaffenheit und Gestalt zeigend « hast Du sie 
von der Sünde abgewandt « und von der ilınen 


; anhaftenden (Hend.) Liebe zur Welt » [sa] Den zu wandelnden Weg nicht 


wissend ® ...... 
waren des (der?) Menschen « Im Angesicht (vor) aller :&äg Himmel 
(Firmamente, Äther) « Als Lehrer-Bur- 
chan-Gott wurdest Du geboren » |s5] Als sie Dich sahen, legten die Lebe- 
wesen ... « ilıre Zweifel ab « 


achtzehn. 


Und die von Dir gegebenen Befehle « befolgten sie mit eifrigem Herzen + 
[8s6| Dem Gehorsam gemäß ..... 

Be ..... ihre in ihren Herzen befindlichen guten Neigungen (Vorzüge) » 
kamen von Tag zu Tag (mehr) hervor » 

und leuchteten wie der Sonnengott. » [87] Ihr leuchtendes Wissen strahlte 
ihre Barmher- 

zigkeit nahm zu » und sie befolgten das Gebot Sündlos zu sein » 

und entgingen (so) der flammenden Hölle » [ss] Ihre gläubigen Herzen ...- 


sich im wahren Gesetz anstrengend « beobachteten das wahre Gebot »® 
Schmutzige Sünden 

nicht zu tun » [89] Des Leibes Vergänglichkeit bedenkend + verließen 
sie Haus 

und Hof « Und indem sie sich in den guten Lehren übten + vollzogen 
sie das Gebot, daß der Körper 

rein sei « [90] Um den gefahrvollen (anfechtungsreichen?) Orten (des 
Sansara?) zu entgehn +» strengten sie sich in den heiligen Lehren 

an « und um im Unsterblichkeits-Palast wiedergeboren zu werden » be- 
folgten sie das Gebot, daß der Mund rein 


Sitzungsber. plil.-hist. Kl. 1930. (2) 
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142 
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146 
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Rückseite: toquz ykrmi. 


. volinea vorigalii » yarammery 





aut coluntilar tözigü » qutluy . 
samsar 

-tin ozqu özä |e| qutluy &iyayin ärmäk eysapty pütürtii + ürlüksüz 

(0) -ünüp + ü6 yawlaq yolqa gorginein » üsfüngi yig 


orun-ta toygali [e] üö tmga-lariy pütürti [] ingrim siznii körmis - 


-/ä-ög +» tälim öküs tinly-lar [e] t//M/g/g/lt.... ozgalih [e] 


Lücke. 


T III D 2602. Vorderseite (?). 


NEN SR 
/äkii yitii yükäneüg t///l ...... 
simtagsiz köngül//// ug///ar « közünür-täkih 
-känip « kinintä üt yawlaq yolla ...... 
I ölumım as 


Rückseite (?) gänzlich abgeblättert. 


TIH D258:.. Vorderseite. 


tafrantiüi « kösäsär-lär tinly-lar ...... 
közüg yumup acginca » közüntüngüz ..... 


-laringa yrasi tüzkärinesi2 zone: 


-Jiy tinly-lariy « tözünı birt/ =. : 
2 N AUU -.-. Ara 


nizwani-largaa » (0) Van .. 
ikii quruy töz -in bilmädin « 
-lig uv özä utiyu « birimlig ayiy »...... 


Lücke. 





1.99] \W.Bane und A. von Gasraın: Türkische Turfan-Texte. II 19 


143 


144 


115 


146 
147 
148 
149 


150 


151 


152 


153 
154 


155 


156 
157 
158 
159 


160 


Ineunzehn.] 


set » [ai] Seoen erflehten sie alle » um auf dem «„lückselieen Weee es 
(der) .... zu wandeln = Um ıeın sechreekensvollen Sansara 


zu entgehn « befolgten sie das Gebot, glückselig und (doch) arm zu 
sein « |%] Die vergänglichen 

Lehren verwerfend « und aus Furcht vor den drei üblen Wegen + er- 
füllten ‚sie, um auf dem höchsten Orte (im Götterlande) 

wiedergeboren zu werden « die drei Siegel « [93] Als sie, mein Gott, Dich 
kaum gesehn 

hatten « [haben?]| die zahllosen Lebewesen « um [der Hölle?] zu entgehn » 


” — “ * # » # #9 3 U: & 


nase Jule as >: in der Gegenwart befindlich 
ae « Später auf den drei bösen Wegen 
emp bei ihrem Tode ..... 


eilte e Wenn wünschen die Lebewesen ...... 
das Auge geschlossen habend bis zum Öffnen (? beim Öffnen?) » Du er- 


schlenste)g 2.202 
Dizalereer tauglich (? passend usw.?) vollkommen unvergleichlich ...... 
reger... Lebewesen « alle (Akk.) ...... 
.. .undzwanzig. 


an 


den Leidenschaften « folgend (? nach Wunsch?) ..... 
seine (ihre) beiden nichtigen Wurzeln nicht kennend » ...:... 
im (Betäubungs-?) Schlafe schlafend « schuldnerische böse ...... 


(2*) 
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167 


168 
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TIII D 2603. 260. 


-rtii 5/// köngül-/Arii + algis pasik sözläküg [+] ayiy qilinäy Okünküg |-| 


Vorderseite. 


yiyinyuy » ayu yrligadingiz olaryga + bulganyuy 
köngül-lüg 
tinly-lar » bu (0) yrliyingiznii äsitip « buyanliy talui ögüzüg agitip [e] 


amvrdsn qilip 


buryan-lar ulus -inta toytilar + adin tömkä köngül-lär + ariy yol-lar 
-ta yorip [°] amvrdsn giltilar [e] anosagan ortu-ta toytilar [+] yintürü 
töpın 


Rückseite: tört utuz. 
yükünürbiz + yig üsfüngii tngrimz sizingä + yirtin&ütäkü tinly-lar [-] 
yintäim 
-Jar « ayantang köngülin yükünür-biz + alqu 
yirtintütä 


alp ada-larin-tin oszun-lar + amrilmis nirwaniy 


nirban-ta toyzun 
-kii tinly-lar «+ 
yükünmis buyanimz tüsintä + üstüngii altingü 


tapsun-lar « ögä 


tngrilärning + öngii öngii qut vakäiklarning + üstälzün tngridäm küd/är [e] 


Vorderseite. 


DU D 259». 


SV 

-Järin-tä küzädzün + 
golur-biz sizin 
tözü tägzün 

-magin yintürü yükünü täkinür-bız |[e] 


[ Bee Te" TE Ve Be 


Rückseite: bis otuz. 
krmSuhn birü yrligazun ...... 
-Jar birlä » tözü 
kärinesiz yig 


Versuch einer metrischen Rekonstruktion des Hymnus. 


2 () anuntumuz siziNä « 
asra könülin yüküngäli - 
alii amti, amuy inay ® 
alqunuf barca yükünlin 


@) alqu bis azunlarnin umuyi + 
aryayisa töz nom ... & .. * 
ayancan könülin yüküngü « 
ayayliy atliy qafim mani bur- 

xanim ® 








166 


Iö 


=ı 


16 


jr #} 


{69 


170 


rzI 
172 
173 
174 


175 


176 
177 


178 


() Stabreim? 
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ee ihre Herzen « [ıı4] Preisgebete und Hymnen zu rezitieren » die 
Sünden zu beresen + 


» Zusammenkünfte veranstalten] sieh zu versammeln » hast Du ihnen ge- 


boten « [115] Die Lebewesen mit verwirrten 


Sinnen «® dieses Gebot vernehmend » ließen den Strom der verdienstlichen 


Werke strömen + 

und wurden im Burchan-Reiche wiedergeboren » [116] Andere tümkä (?) 
Herzen » auf reinen Wegen 

wandelnd » veranstalteten Amvardisn + und wurden im Unsterblichkeits- 
Palaste wiedergeboren » [117] Tief verneigen 


vierundzwanzig. 


wir uns » unser höchster Gott vor Dir » Die in der Welt befindlichen 
Lebewesen « mögen stets 

im Nirwana wiedergeboren werden » [ııs]l Mit verehrungsvollem Herzen 
verneigen wir uns » alle in der Welt 

befindlichen Lebewesen « mögen deren schweren Gefahren entgehen » und 
das ruhevolle Nirwana 

finden « [119] In Vergeltung unsres Preis- und Lobgebet-Werkes » möge 
der oberen und der unteren 

Götter « und der verschiedenen Geister (Ilend.) »« göttliche Kraft wachsen « 


Ingıhrenere.,”, möge er behüten « ...... Segen 

erflehen wir (von) Dir » ...... 

NMEENGRellzerreicheie eng 

dimche in) 29. verneigen wir uns ehrfurchtsvoll ..... 
fünfundzwanzig. 

er möge geruhen Absolution (??) zu geben ...... 

mit den > Allee man... ee N oll- 

kommen unvergleichlich gut ...... 5 


« yükünürbiz sizißä » 5 (9) Stabreim ä. 
yüz yüzägütin bärü kirtgün£in » 
yükünmis sayu arizun » 
neh A LE SE. 


6 (10) alqu ayiy gilintlarimiz « 
a ee 


aa Eh ae a oe 
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Ta) 
8 (14) 


10 (ı3) 


11 (zo) 


12 (22) 


13 (24) 


14 (26) 


15 (28) 


16 (29) 


17 (1) 


18 (33) 
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Stabreim u. 
Stabreim ta (?). 


umuyenz hiznit 
MINEN u an ar 
utli säwine Ööt//kl/ e® 
raue len: . 
adineiy idug qalimiz « 
ayinesiz könül....... 
alqgu tinly oylaninin >» 
alp ärti sansartin.. ® 

..idug ganimiz «+ 
üstürti godi inmäsär « 
Mom ee 
öküs tälim tinliylar bulti ärti » 
..../güllüg q/.. oruqufuzni » 
Wlan Targareas ee ze: 

. azuntagi tinliylariy « 
NANSTHAlaS Prem. u ee 
..../ä tinliylar ilkidä + 
BEIGUNUZRUC 
EEE ar qutrulti « 
umuysuz irind monul gal ayuluy 

yilgita + 
tutöi üzüksüz munitäg « 
toyumuy azunuy unitmaqgliy « 
toz topraqgga patilip 
turgaru moßul ärtilär » 
az nizwaniga ayugup ® 
artayu yogadtururta 
amvardisnliy ot özä ® 
ana yürüntäg gqiltiniz + 
öwkä nizwani özä quturup ® 
ögsüz köhülsüz ärtilär » 
öz tözlärin ugitip » 
öglärin könüllärin yiytiniz « 
bis azuntagi tinliylariy « 
biligsiz biligdin öni ödürtünüz + 
bilgä biligtä yaratdiniz » 
farinibranka sanliy giltiniz 
üztä bozta ulati + 
öküs tälim nizwanilar © 
ögin könülin azitip « 
örlätür ärti tinliylariy » 


19 @4) 








21 653) 


22 9) 


25 (4:) 


24. (42) 
25 (44 
26 (45) 


mt 


27 (46) 


28 (48) 


29 (50) 


30 (52) 


31 (55 


Te” 














gacan idug qanimiz + 
galiytin godi intiniz 
gamiy tinliy oyusi ninb/.. 


21 1 L: [I r L # .- ö # # n.ei# = 2 oa 8 


Stabreim tö. 


säkiz türlüg ämgäk.. 


säpän 


y/ EN ER Özä ® 
yintäm tutei yintsigü » 
Ba ; 


ugqmadin 


Stabreim i. 


Stahreim bi. 

tinliylar + 
oruqufuz udin bulmadin » 
ulinäiy sansarta qaltimiz » 


bilgä biliglig Satu tiktiniz + 
bis azunuy irklätip ozyurtufuz 
biznitäg irin6 tinliylar + 
ulınmadıı meszze kältimiz » 
biz siznitäg + 
buryanliy kün tänrig körgäli.. 
bogayutagilar ämgäklig «+ 
bu sansarta qaltimiz 
ärtimlig mänikä ilinmiskä «+ 
ässiz köni nomuy nomlatiniz « 
ämgäklig taluitin kälürtünüz » 
ädgü nirwanga yagin ilttiniz » 
butulmagliy ilkü tüpkä sirilmis- 
larga ® 
buryanlar ulusina barqu yoluy 
körkittiniz «+ 
buyanliy sumir tayiy turqur- 
tunuz » 
bu ../un örlük (??) bulturtuäuz « 


köwäntlig suw küznäkinä sog- 
lunmislarga » 
köni nomluy köprügüg körkit- 
tiniz ® 


[203] 


32 (s7) 


33 (60) 


34 (62) 


35 (64) 


36 (65) 


37 (68) 


38 (70) 


39 (73) 
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könülintäki yig nomuYy ugit- 
tiniz ® 


k.. iduq an&manga tutuztunuz ® | 


alti qadiy 62& azmislarga e 
aymaq iumäk azunlariy körkit- 
tiniz ® 
avis tamu ämgäkin biltürtünüz + 
algatmis bis qat tähri yirintä 
toyurtunuz ® 
qutrulgu yol yinaglariy tiläyü » 
goptin sinar il uluslariy käctiniz » 
qutgargu tinliylariy taptuqta 
godmadin qamiyuni qutgartiniz 
oyatip kälmis biznitäg tinliyga » 
ävanliun nom ratnignomlap god- 


tuuz ® | 


ozyu qutrulgu yol yinaqiy ® 
ol nomta äsidip ugarbiz + 
apam birök munitäg » 

ariy nomuy nomlap gqodmasar » 
amtigatägi yirtintü + 
alginmazmu ärti tinliylar « 
türk buryanlarta kin intiniz + 
tüz kärinesiz buryan qutin bul- 


tunuz » | 


tük tümän tinliylariy qutgar- 
tiniz ® 


tünärig tamutin tözüni ozyur- | 


tunuz ® 


al altay uzanmaglariy tasgarip » 
adinlarga asiyliy isig iSlätiniz + 
azınislarga yol&i yirci boltunuz + 
ayiy gilineliy simnu ilgintin o2- 
yurtunuz ® 
t.. könüllüglärig qutgartunuz + 
tägilmis közlär 
tägimligöä i$lärig i3lätiniz + 
tähri yirinä barqu köni yol kör- 
_ kitifiz « 
yirtinckä umuy inay törütünüz + 
yiti ayiliy nomlariy nomlatiniz » 
vintäm ayiyta yaratintacilariy 
tidiiniz ® 
yig üstünki orlar(?) turgurtunuz + 


Pe: /tiniz «| 


40 (75) 


4i (78) 


42 (8o) 


45 (82) 
44 (84) 


45 (86 


tt 


AG (88) 


47 (90) 


48 (92) 


49 (94) 


50 (97) 


ayaylariy barta sizinä ämtärtiniz 
alllmagiy /llanlanmagiy ql... 
. /magqiy iriämäkig särkürtünüz » 


DE er wtf 
ee lene> ıe oe 


tolp sansariy sizina auitbirtiniz + 
todungsuz yaqlariy  tutultur- 

tunuz ® 
toyumin azunın Euer o 


toruy Ädgü gilineliy islariy is- 
lättiniz + 


köz garaqg) 22 ses u o 

körü qganintsiz körklä körkü- 
nüznl ® 

k: 2428.20. 39% 9 FE TE s 


körürlär ärti sizina titrü ® 
Stabreim kö « 


Stabreim 4 » 


kütsüz toruq kisilär + 

kr... Mi ee pinpuflar © 

gatiyi bädümis pad » 

täglükläri 

qararmis könüllüg monul Pe 
giwirgaq saranlar » 

talui ögüztäki baligqlar + 

.. ünürintäki yäk ofzinlar » 

tagi amari tinliylar « 

tährim sizinä 
ärsär olar yägü gohuztin » 


tägirmäläyük/ ... /mistä ök « 
tärkin tariqur ärti ancmandin » 


k.... sizin körküfüzni + 
körmis sayu m/ 
kösäyürlär ärti birgärü + 

küntämäk ti sizni körgü ütün + 


adagin yorip sizni atayu + 
ayizinta sizni ögä alqayu » 
andulayu amrar ärti sizni tözügü » 
anasin babasin oYylani säwärcä « 











| 
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51 (99) uluy yarligancuci könülün özä « 
olarni barca siqurup ® 
uluy asiy tusu qiltiniz « 
ftäsi ilip + 
52 (or) ÖZÜg yasıy adırtiniz » 
özirkäntiniz yomgqini «+ 
öz ötünüz birtiniz 
ülküsüz sansiz tinliylarga « 
53 ((») qin////y könülünüz özä » 
giltiniz Ädgü tüzükä « 
qilmis Ädgünüznün tüsintä «+ 
giziy oruntagilar barca öntilär » 
54 (104) uzati üzüksüz munitäg » 
uluy asiy tusu giltiniz 
ol buyaniniz tüsintä + 
| utyurag buryan qutin bultunuz » 
55 (16) t/ .... -lar birlä garsisiz » 
t/// tayin qilu kältiniz « 
[RE 1 iz tüsintä » 
tidiysiz buryan qutin bultunuz « 
56 (108) ÄSsiz idugq tiliniz Özä « 
ädgü tityük nomluy rätnig « 
äsirkäncsizin üläyü yarligatiniz » 
ämgäklig tolyaqliy tinliylarga » 
57 (110) tinyuluy orunta ürükin « 
ti turgaru mäiligin » 
nr. ämgäkin körüp » 
titinu umatin ... /ünüzni » 
58 (12) sudmis yarca tittiniz « 
ayiy gilincliylariy « 
suyurgayu irinckäyü yarliga- 
tiniz ® 
Lu körginlä « 
59 (4) qamiy tinliy oyusi « 
qarariy nizwanilari özä ® 
gal tilwätäg ärtilär « 
gas icintä törümis « 
Größere Lücke! 


76 Stabreim ya. 
77 (6) jlkit& bärü kirik 1: 
uwsag gilinceliy ® 
ikirögü könüllüg yalafuglarga « 
adirtin ugittiniz » 














‘s (118) 


79 (120) 


s0 (121) 


81 (123) 


82 (125) 


83 (126) 


84 (128) 


85 (130) 


56 (131) 


| 87 (133) 


uluy yarligan@udi könül özä « 
olarni(?) barta siqurup » 
ulinö’y azunlarintin qutgarip » 
ozyurluiuz sausartüll e 


arimis könüllüg qutluylar » 
ayi(?) tärkkiyä tuyunup ® 
ayiylarin bastilar « 

aryant qutin bultilar « 


atqgayliy wisailiy mäfilär » 

al altay uzanmagqlariy Öntürüp » 
lebe y Bus te. . 

asiy tusu giltiniz » 


kösäneig mäßtlär .... 
köni tözin unitmislarga « 
körk tägsürüp öfi » 
et. olarga » 


olar barca gamiyun « 

ol körküfüzni körmis-tä » 
odun sansar ämgäkintin « 
ozyali könül turqurti » 


yalanuqlarnii oylanina « 
yarasi körk körkitip « 
yanturtunuz ayiy qilinctin » 
yawsurmis ilinmis atgaytin » 
barqu yoluy bilmädin ® 

b.... ärti yalafugnufi » 

bar ililig kök galiy yüzintä « 
baysiliy buryan tääri toytunuz « 


sizni körüp tinliylar... 
sizik köhüllärin tarigarti « 
siz yarligamis yarliyiy « 
simtaysiz könülün küzätdi +» 


küzätmisch.t „2.2.0.0. 

köfültäki ädgüläri + 

kün küninä önti « 

kün täfritäg yaruti » 

yaruq biligläri yaltriyu « 

yarligancuci könülläri ökliyü » 

yazincsizin ärmäk daysapitiy 
küzätdi + 

yalinayu turur tamutin oztilar » 
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88 (135) kirtgünc könülläri .... | 114 (sör) algis pasik sözlägüg » 
kirtü törülärtä qgatiylanu » ayiy qilinäöiy öküngüg » 
kirlig aviy qilinciy qilmamaqg + amvardisn qilip viyinyuy e 
kirtü caysapitiy küzätdi + ayı varligadiniz olarga ® 


89 (137) Ätüz Ärtimligin saginip » | 115 (162) bulganyuq könüllüg tinliylar » 
äwtin bargtin Öntilär + bu yarliyinizni äsitip « 
ädgü nomlarta bisrunu + | buyanliy talui ögüzüg aqitip o 
ätüz ariyin ärmäk daysapitiy | buryanlar ulusinta toytilar « 

bütürti «| 116 («) adin tümkä könüllär - 

ariy yollarta yorip ® 

amvardisn qiltilar » 

anosagan orduta toytilar « 


90 (139) adaliy orunlartin ozyulug ® | 
ariy nomlarta gatiylanu « 
anosagan orduta toyyu ücün « 
ayiz ariyin ärmäk Caysapitiy | 117 665) yin@&ürü töpin yükünürbiz + 

küzäti + yig üstünki tänrimiz sizinä « 
yirtincüdäki tiäliylar » 
yintäm nirbanta toyzunlar « 


91 (4) gut goluntilar tözügü » 
gublUseme en, yolinca yoriyali » 
gorginciy sansartin ozyu özä «+ 
qutluy Gyayin ärmäk cCaysa- 

pitiy bütürti + 


118 (157) ayandah köhülin yükünürbiz «+ 
algu yirtincüdäki tinliylar «+ 
alp adalarintin ozzunlar » 
amrilmis nirwaniy tapzunlar « 

92 (t42) ürlüksüz nomlariy bükünüp «+ 
üt6 yawlaq yolqga gorgin£in ® 
üstünki yig orunta toyyali « 
ü6 tamyalariy bütürti + 


119 (165) ögä yükünmis buyanimiz tüs- 
intä « 

üstünki altingi tährilärnin » 

öni öni qut vaksiklarnin « 


93 (44) tährım sizni körmistä ök » üstälzün tänridäm kücläri » 


tälim öküs tinliylar « 120 (v1) Stabreim ö. 
De ozyali » 
t [ 121 (172) Stabreim qu. 


122 p 


Größere Lücke. a 
| 123 (177) Stabreim tö. 


Anmerkungen. 


1. bis azunlar. Die »fünf Existenzformen« sind wohl dieselben wie im Buddhismus; nicht 
zu verwechseln mit den bi$ fürlüg tinliylar (Mus. XXXVI S. ı5oV.)! 

2. ayandan aus ayand-caf; zu aya-. 

2. Zu buryxan vgl. ein für alle Male das cap. IV des Beichtspiegel. Das Wort wird in unseren 
manich. Texten nie für »Gott« gebraucht, sondern nur den »Lichtgesandten, Propheten« zu- 
gelegt!. Wenn es in der Manichbäer-Inschr. von Qara Balyasun (Journ. as. 1913 193 — 217) 





1 Ganz besonders selbstverständlich Mani. Türk. Man. 1 1213; 23.2 (yaruq tänri Mani b.); 


245; MM ı57 (deütümüz gani tänri Mani b.); 40: Mani pristi buryan; vgl. I 246 amari burgan 
bristilär,; II 5—6 Mitrüi b. täfiri — Maitreya; II ıız Msiya d.; 148 tänrı yalawadi b. (vgl. Beicht- 
spiegel cap. IV und S. 226) und z.B. Zruse b. — Zoroaster; vgl. ReıcaeLt, Soyhd. Handschr. 
I 1928 67 und dazu Rosensere in OLZ 1929 Nr. 3 200— 1. 1194 auch Abamu 6.; vgl. Beicht- 
spiegel 191. 








Ä 


a — (et 
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heißt: autrefois j’ctais ignorant et j’appelais »Buddha« Er ‚Fol des d&mons, so wird ein manich. 
Uigure /o an dieser Stelle niemals durch duryan, sondern immer nur durch rt wiedergegeben 
haben: das ersieht man klar aus dem Beirehtsptiegel cap. VITB. 

AH «das hindert unseren Verfasser natürlich nieht, wenn er Mani an ciner Stelle mit 
»Buryan« angeruleu hal. ibm au viner andern das Lpitlvwwn Zaire »Gulte buizulegei', denn il 
war Mani der Vater, Führer, Lehrer, Prediger, Arzt, Erwecker, Erlöser par excellence, ja sogar 
»‚der höchste Gott« (Z. 166), neben dem alle anderen Gestalten des »Götterlandes« in den 
Schatten treten. 


4. Wir wären nicht abgeneigt gewesen, umuy inay-a zu »verbessern«, doch steht TI 
S2 Rücks. ro (buddh.) ebenfalls umwy inay täßrim, wo umur inay doch wohl auch vokativisch 
gebraucht sind. Man kann aber auch inayi lesen und dies mit algunur verbinden, wenn dies 
nicht einfach “zu yüründc-en zu ziehen ist. 


9. yüz yüzdgütin bärü offenbar vcdensartlich, aber ob es temporal oder local aufzu- 
fassen ist, bleibt vorläufig unentschieden. Das Kollektivum yüzägü »Hundert« könnte ja wohl 
für saeculum gebraucht werden, so daß der ganze Passus ungefähr dem gr. dm aiövos entspräche, 
doch wird ja -tin und -tin bärü nicht nur in der Bedeutung »von, von . .. . her, seit« gebraucht, 
sondern auch dort, wo wir den Lokativ erwarten und auch finden ?; vgl. z. B. im Beichtspiegel 
sö-dä (— -dän) bärü wrtil. »von jeher« = »jemals«. Es könnte also yüz yüzägütin bärü sehr 
wohl etwa »allzeitig, zu allen Zeiten« bedeuten. Diese mögliche Bedeutung paßt jedoch nicht 
in einem unveröffentlichten buddh. Fragment (T III 84s6 Rücks. ız3ff.),, wo es heißt: ayiy 
gilinelay kisiniü ölümi (geschrieben: ölürn mi!) yaqin kältüktk an asnu ätüzintäki intriläri 
gaciylari baSintin ölüp barir .. kün tähri yarugi közinä qapgara közünür [--] garagi agtarilar [--] 
yürüAä garagi örü yoglayur [--] yüz yizägüsintä marimlarinta barca ölüm yadilip anta’oq ög 
i@yinur [--] öz ärin-in tanfgilayur .. ti$in Eigratur [--] yasliy közin gadaslari tapa titrü körür [--] 
saw sözlägäli qilinsar sözläyü umaz »wenn eines sündigen Menschen Tod naht, so sterben zu 
allererst die körperlichen ® Sinnesorgane* von seinem Kopfe an ab; des Sonnengottes Glanz 
erscheint seinem Auge ganz schwarz; sein Augapfel vollt; das Weiße seines Auges dreht sich 
nach oben; allerseits (überall) in allen seinen Gliedern breitet der Tod sich aus und alsbald 
schwindet seine Besinnung; er zerfleischt seine Lippen’; seine Zähne läßt er knirschen; 
tränenden Auges blickt er starr auf seine Verwandten; wenn er versucht zu reden, kann er 
es nicht.« 


ı Vgl. yazd und bag, von Mani gesagt, in den iran, Fragmenten. 


? Vgl. das höchst sonderbare -tin bärü in Suv. 159 ı2 ol gamay burganlar qutina yilik- 
imiztin sößükümüztin bärü gop süzük könülümüs Özd löpimüsmi yirkä tägürüp yindürü töpün 
yükünüp Ötügei bolu täginürbie.. An der ähnlich lautenden Stelle Suv. 153 ı—-6 steht yiliktin 
sönüktin bärüke! 

® Sie werden »körperliche« genannt, weil man auch »geistige« annahm; vgl. Errer, 


Handbook, 1870, S. 472. 


* intrilär gadiylar Hend.; vgl. skr. indrya; im Mongolischen erketen, erketü, erketäi (Kow. 
265—266b). Zu gadiy vgl. Anm. 57. In unserem buddh. Fragment TII 5 32a Nr. 5 werden 
die fünf Sinne aufgezählt, und zwar so: öR »Farbe« — Gesicht; ör »Stimme« = Gehör; yid 
»Geruch«; Zatiy »Geschmack«; dbürtmäk »Gefühl«; dieses dürt-- kommt in der Nidäna-Reihe bei 
F. W.K. Mürıer, Uig. I ı3 für skr. sparsa vor und ist wohl durch d-Umlaut aus birt- 


gerundet(P). Vgl. auch die wichtige Stelle im Suv. 364 2. 


5 Das Verbum tandgila- oder tandgala- (vgl. -Ainä und -känä; so schon mehrfach im Suvy.) 
ist Frequentativum von *iand-; dazu das Nomen-Gerundium tandu. So auch Uig. I 45 unten 
sansiz Ööküs tinliylariy aziylari özä tanigalayu ölürüp »er hat zahlluse Lebewesen mit seinen Hauern 
zerfleischt und getötet«. Vgl. im allgemeinen das im Museon AXXVI 308 Anm. 2 zu käskilä- 
Bemerkte. Wie tandu ist gebildet: andu < *and-; vgl. Beichtspiegel 215 und jetzt PrrLior im 
T'ouny Pao XXVI 1929 264. Sind *tand- und and- wie sand- (Ung. Jahrbb. X S. ı7f.) zu be- 
urteilen ? 











[207] AV, Based A. Normen? Dürkıseher Nunfas- Dexter ll DR 


12. inchülüg aus indik-ü-lüg; vgl. tel. leb. ändik- »ausruhen «. 

16-25. Es ist selbstverständlich ganz unsicher, ob dieses Blatt wirklich Blatt 3 ist. 

18. adindiy < *adin-siy. sonst »anderer« usw., muß hier »auserwählt« bedeuten!; es 
eitspricht Banz ollemhar Ügmı main. 7 - ewpäihll, nuserwälllt, Vyl 4 B, Bllinmuns Iermelseier.- 
Paste 1 Free sad mer Vanı  auservwählter Got Mari Mani» besonders aber den bedenimngs- 
vollen Hyınnus auf Mani und sein Bemafest (ibid. 66— 67), dessen Detailerklärung die Iranisten 
uns bis heute schulden. Auch in Sarkmanss Manichaica Il (Bull. Ac. Imp. St. Petersb. 1912) S.4—6 
werden wir unter dem »Auserwählten der Götter« (veärdag "eg yazdan) Mani verstehen müssen. 

Diese Bedeutung von adindy nehmen wir jetzt auch an den beiden Stellen an, an denen 


amrag[im?]; vgl. Scnaeper ZDMG 79 (1925) >. 263. 

18. :ayindsiz; zu ay- »sich verändern« usw. (Ka8.). Vgl. Mürters Pfahlinschr. 64: ayincsiz 
äwrilindsiz »unveränderlich« usw., das auch sonst in unsern Fragmenten bei Aörül »Gesinnung« 
vorkommt. | 

25. irinz lies rind; vgl. 48 irınz. 

26. mongul vgl. Kow. 2031 und Swv. 624 :8. 

28. amvardisn. Nach freundlicher Mitteilung von Hrn. Dr. Lenz erklärt es Hr. Prof. 
Anvreas als »Zusammenkunfte. ls könnte auch »Erfüllung, Gewährung« bedeuten. 

32. /frnibran. Vgl. die Ähnliche Form prniwran in TM 5ro Vord. 7 (abgerissene Stelle). 
Kow. 1099a unter dbari; Errern, Handbook (1870) S. gra. 

33. üz box »Haß«, da es in dem uig. Fragment des Perriorschen Traite (Türk. Man. 11) 
ı9 Vord. Z. ı6 dem Ahaine des chin. Originals entspricht ( FR yüan). Diese Bedeutung ist über- 
all einzusetzen, wo die Verbindung bis jetzt belegt ist (z. B. Uig. II 768, 8525; Beichtsp. cap. VI 
B 10). Vgl. auch (unveröffentlicht) T UI 84 Rücks. 27 bir ikintikä üs box könülinüzlär bar ärsär 
»wenn ihr gegeneinander gehässiger Gesinnung seid«. 

34. örlät- wrtl. wohl »hochbringen«. Es ist Syn. von ämgät-; vgl. Suv. 13517 örlätdım 
ämgätdim isig özlärintin öni adirtim ärsär »wenn ich sie gequält und des Lebens beraubt haben 
sollte« ; vgl. 136 ır. Auch mit bulya- wird es verbunden: RAnprorr, Tisastvustik (Bibl. Buddh. XI) 5.68. 

36—45. Wahrscheinlich Blatt 5. Unsicher! 

38. tört toyum. Vel. Suv. 13313 tört toyum bis asum alli yoltagi kinliylar birlä gatilu garikı 
„mich vermischend mit den in den vier Geburten, den fünf Existenzforınen und den sechs 
Wegen befindlichen Lebewesen«. Vgl. Errer, Handbook (1870) S.145 unter tchatur yoni; SBE8 339; 
49 ll ıız und Türk. Man. 18 und von Le Cogs Anm. dazu auf S. 38. 

39. säkis türlüg ämgäktlär). Was ist gemeint? In dem unveröffentlichten manich. Frag- 
ment TMı49 Vord. 3 steht: säkiz türlüg adiy trkä ämgäklär. Was ist trkä? TM 2727 Vord. 4 
adiy targa ümgäk. Ebenso z. B. Suv. 514 1. Also Lehnwort? 

40. sädräksiz, von sädräk > säiräk > siräk >> siräk. 

40. Wegen des Stabreims ist kaum an sapan »Pilug« zu denken. 

45. algan- vgl. Anm. 121. 

47. biliglig Satu. Die Adjektiva auf -Zy bilden vielfach einen Gunitiv. Vgl.z.B. Uig. 
Il: ökünmäklig ört »Flamme der Reue«; 15 ı0 äfüglüg ayilig »Schatzbaus des Körpers«; 14 ız 
isig özlüg ärdini »Kleinod des Lebens« usw. Sie bestätigen doch wohl die in der Georgspassion 
(Museon XXXIX 59ff.) vorgetragene Annahme von der rein adjektivischen Herkunft des türkischen 
Genitiv auf -i% (mänif usw.). 

52. butul- von *butu- zu but »Fuß« usw. Vgl. tar. putlas- in Prob. Vl44 bir tasga put- 
lesip »mit dem Fuße hängen bleibend«. Im Suv. 373 14 heißt es sansarga yimä tlinmäz nirwanga 





I Tuonsen ist also der richtigen Bedeutung (»erlesen«) schon selır nallegekommen, 
“” Yı= 7 L 4 * = en m, 
wenn er adindiy barg usw. in IS ı2 durch »ausgezeichnete Halle« übersetzen wollte (ZDMG 73 


1924—25 9. 144). 





suis 
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yimä budulmaz »(die Bödhisattvas) hängen weder am Sansära noch am Nirwäna«. Vgl. Chin. 
To=t. Um6: Bi ZEN. »Sie sind außerhalb des Sansära und des Nirwäna.« Und 
Suv. 10218 azu ymä tiSi tinliyga butuhnag yapsinmag oyurinta »oder auch weil (ich mich) an die 
Weiber gehängt habe«. Trowzdem können wir betrlmagby Abe keinen Sinn abgewinnen; Zr 
wialil == Hain? 

97. andan wohl Schreibfehler für andman? Vgl. das nestorianische Glaubensbekenntnis 
in Müızers Soghdischen Texten (85 24, 8724): ptyamlrmind Irsakanı "ändmn »(und an eine....) 
apostolische, christliche Gemeinde«. Uigurisch belegt in: Türk. Man. Il 343, 43 2:. An einer 
später zu veröftentlichenden Stelle unseres pothr-Buches steht andman quwray, 

a7. alti gadiy. Üig. Il 12 27—:28 alfi gadiy orunlar — sad-ayalana und MüLLers Zusammen- 
stellungen 98.13. Unser gadiy zu gad- »fliehen«; vgl. mong. bisai, visai »lieu, demeure, refuge, 
asylem .”. organes des sens« <skr. visaya, aber zweifellos durch den türk. Buddhismus ver- 
mittelt; vgl. unten Z. 121 Asailiy und Uig. II 28: wisailiy mäfilär »Sinnesfreuden«, 

Unsere buddh. Fragmente haben ebenfalls häufig nur alti gadiy, ohne orunlar; so auch 
mehrfach Suv. Vgl. oben Anm. 5 und unten Anm. ızr. 

61. käztingiz lies käc-. Vgl. Anm. 25. 

62. oyatip käl- ist bereits Muscon XXXVIU S.45 behandelt worden. 

62. ävngliun. Wohl lediglich sogenannter »Reim fürs Auge«, da man unserer ÄAlliteration 
zuliebe eine Aussprache *onliun doch kaum wird annehmen wollen. Das Mani zugeschriebene 
»Evangelium« wird auch Türk. Man. 1lI ı2 ı4 und 463 erwähnt. 

68. al altay uzanmaglar. altay zu alta-; -ta-, -da- in Bildungen wie gista- < "gie-ta-, 
istä- < "iz-tä-, üntä- < ün-tä-, wohl auch arta- zu ar, zu dem wohl auch oyuz. arss »minder- 
wertig« (KA8.) gehört. — uzan- zu *uz »lang«, vgl. TT 1258 Anm. 2. — Unsere Übersetzung ist 
ganz unsicher. Suv. 36320 steht al altay uzanmagim özä »durch meine kunstvolle Methode (?)« 
— Echnarsuv. ur 13 I. = y7 TB, d.h. »durch gute Methode«. Vgl. auch U III 284. — Unsere 
beiden Stellen (Z. 68 u. 122) scheinen aber eher auf das 7. und 9. der 10 Gebote hinzuweisen: 
»Unterlassen des Lehrens der trügerischen Vorwände« und »... der Schlaffheit und Mattigkeit 
im Handeln« (Fröser S. 95). 

69. yirtei Schreibfehler für yircı. 

70. Simnu kommt auch in den buddh. Turfantexten vor; so z.B. Suv. 429 ı3 Samnu 
süsin udup »das Heer des Simnu besiegend«. Er ist also auf diesem Wege zu den Mongolen 
gekommen. 

Am Ende der Zeile ist wohl täglük oder tägilmis zu ergänzen. 

«1. tägil-. So richtig mit -g-; wörtlich »getroffen werden«. Dazu täglük »erblindet« 
< *tägil-ük. Fast immer elliptisch für Ada tägilti usw. Vgl. T HI 84—8o Rück. 3: ötrü ol bayayut 
gap gara tünlä bir qurwy sögüt tus bolup yiltizifia kädkirip sögüt budigina közi tägip! bir közi 
tägilti »da kam jener (von Räubern überfallene und ausgeraubte) dbayayut (d.h. srestha) in pech- 
finsterer Nacht an einen verdorrten Baum, stolperte über dessen Wurzeln, seine Augen trafen 
auf einen Baumzweig und er erblindete auf einem Auge«. 

(3. yirtind. Nur Schreibfehler für yirtincü? Oder nach Turk. Brief 5 (Ung. Jahrbb. X 17,$ 2) 
zu beurteilen? Vgl. auch TT ı Anm. gr. Aber das Wort bleibt unklar; Kow. 2368 bringt es 
mit tib. Ajigs-rien »Welt« zusammen. Vgl. Wrapmurrsow, Vergl. Mong. Gram.. 1929, S. 109. 

73. yılı ayilig nomlar, wrtl. doch wohl »die sieben Schatz-Lehren«?. Oder ist ayiliy zu 
lesen? Es bandelt sich um die sieben Bücher Manıs; vgl. Frücer, Mani 1862 S. 102. 

74. Vgl. Man. Hym. (Museon XXXVIUI) S. 3 und Anm. 

75. orlar war vom Abschreiber vergessen worden. Ist or ctwa das Grundwort von orun? 
Vgl. Turk. Brief 4 (Ung. Jahrbb. VII 39). Oder lies ör? Oder örgen »Thron« ?? 


! Die Dublette T II S. 32a Rück. 3 hat sögüt [dudilyi Aözinä tägip. 
* Vgl. z. B. Suv. 172 13 algindsiz tükätindsiz nom ayilig »der unerschöpfliche Gesetzes-Schatz«. 
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76. ämtär- < ämit-är-”? Zu ämü- vgl. Kis.?? 

77. särkür-. Vgl. Uig. II 69 (40) ı: därigin titmag särkürmäk gilurmän »ich ‚verhindere‘ 
sein Heer«, d.h. »ich schlage es in Fesseln«, durch einen Bannspruch. ; 

78. ungitür- von engel dl, hi, wrgrt- ed, ho wein. Nu Vin, III 38 8. 

78. gar. Möelil umsteher tiwel Tai: Man TI. ®. 9) gt 

86. avyakrta. Vgl. Vig. Il 536; Raupen, Glossary uf the.... Dasabhumika-Sutra (Paris 
1026, 5022 :zchin. HE SP. 

87. kisäi für kisi verschrieben ?’ 

90. gifir- — *giwir- < *gibir- von gip-, gip-? Oder lies gawir- und vgl. Uig. Ill 73>5 
tirä gawira »zusammenlassend«, bei KA8. gawur- »drücken«. Doch kommt giwiryag TI S 32a 
Nr. 28 an zerstörter Stelle vor. Am besten wäre es jedoch *giwirga- anzusetzen und die Bil- 
dungen auf -irga- in ZZ 101, 109, 113 zu vergleichen. Auch Suv. 1023 ist für giyirgag zu lesen 
küni giwirgag könül »Neid und Geiz« oder dgl. 

91. onlin, unfin. Vel. KiS. 231 ufuzin »Wüstendämon, der die Leute überfällt«. Wohl 
Lehnwort (zur ersten Silbe vgl. mong. ongon Kow 353a »genie tutelaire d’un endroit«?). Viel- 
leicht Lehnwort aus dem Chinesischen: L N wang-jen »Verstorbener«. 

93. yägü ist unwahrscheinlich, da man yi-yü erwarten müßte. — Wegen -yük in tägirmäläyük 
vgl. Anm. 108. | 

96. birkärü, birgärü. Vgl. z.B. Suv. 18314 gu-a cüläklärig täfri tänrisi burgan özä birgärü 
sacdilar »sie warfen alle miteinander Blumen auf den Göttergott Buddha«. 

96. ti (vgl. auch Z. 110). Im Suv. 5943 heißt es: giligi ti ornayliy ärmäsär »wenn ihr 
Charakter nicht beständig und fest ist«. 

100. sigur-, Z. 119 söyur-. Vgl. Wb., doch ist die Bedeutung noch recht unsicher. 

101. öz yad verschrieben für öz yas??! Özirkän- < *öz-irkä-n-; vgl. z. B. alpirga- oder 
alpirg(a)n- in RanLorrs USP 185 »sich wie ein Held betragen, heldenmütig handeln«; unten Z. 113. 

101. öd scheint dagestanden zu haben; lies jedenfalls öf. Doch könnte auch ög in Frage 
kommen. 

103. gieiy für gösiy wie tuzu für tusu? Vgl. auch KäSyaris »Haft«; demnach zu gis-, wie 
auch gisil »Schlucht«. Es mag sich also um eine Übersetzung des iran. zendan »Gefängnis« 
handeln. Gemeint ist der »Körper« (Sarkmann, Manichaica Il g—ı2: nasah und Cnav.-Perr. 
J. as. 19IL 537), in dem sich die Seele wie in einem Gefängnis befindet. 

108. tityük < bit-yük, vgl. Z. 93 und 162. Wir alle haben früher die Form auf -yuq 
mit der auf -duq verknüpft. Seit aber MüLvers Uig. III erschienen sind, läßt sich diese Auf- 
fassung nicht mehr halten, da dort -yug neben -dug auftritt. Wir trennen also -yug durchaus 
von -dug und vergleichen -yug mit dem Präteritum III (Casrr£ex $ 77, 83) der Abakan-Dialekte?. 
Im Uigurischen wird die Form auf -yug nur selten adjektivisch gebraucht: Uig. III 42:2 dwkä 
könül öritmäyük tinliy män ärür män »ich bin ein Lebewesen, das keine Zorn-Gesinnung (in 
sich) hat aufsteigen lassen«; Suv. 1383 gülmayug ayiy gilinelariy ikiläyü tagi gülmaz män, wo 
sonst gerade -dug das Übliche ist: »die Sünden, die ich nicht begangen habe, werde ich 
auch fernerhin nicht begehen«. Viel häufiger ist ihre Verwendung in einer »echten« Verbal- 
form: -yug män, -yug sän, -yug ol. Vgl. z.B. Uig. III 54:15 füsäyük män »ich habe geträumt« 
(Uig. II 247 ist also das -yük der Handschrift wieder herzustellen); 486 saginyug sän »du hast 
gedacht«; 645 yagin kälyük ol ver ist nähergekommen«; 5519 gariyug biz »wir sind alt ge- 
worden«; 4820 oyrayug siz »ihr (Sie) habt beabsichtigt« usw. Gerade diese Funktion trennt 


ı Wir geben gerne zu, daß ein Schreibfehler yad für ya$ sehr ungewöhnlich ist, doch 
können wir auch dem iran. yad an unserer Stelle keinen Sinn abgewinnen. 

2 Vol. Prob. II 250 perdäik »sie gab«, yeteik »sie erreichte«, aldiig »nahm«; 256202 tüssisk 
aber zıo füssük »er ließ sich herab« < *tüs-yük; tüssük auch z. B. 499245 und 269. Mit dem 
Pronomen 258270 tapdigpin »ich habe gefunden« usw. usw. 
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-yug ganz entschieden von -dug, auch für diejenigen, die einer laxeren Handhabung der laut- 
gesetze das Wort reden. 

109. äsirkäd-, üsirgäö-, isirgä- < *äs-irkä-. Die Etymologie im Wh. unter esirkä- ist un- 
verstindlich} n Free kemmi mm die Nomen au. ‚BKelieinin)l- dem, Kor. Teesek sehr 
ent »sich über einen Verlust betrrüben“ wel. WI. Awrgzr- pi: so Vin II a5 eiyinests böonnlı 
bir- »rückhaltlos geben«. Im Suv. 169 ı3 äsirgäncsiz Ökündsiz hönülin. Zu -ürkä- vgl. Anm. 101 
ITEL DRK 

110. tinyuluy wril. »zum Ruhen«, Für tergeru ist turgadu geschrieben, da der Punkt 
vergessen wurde oder erloschen ist. 


113. suyurga- d.h. Zsuyurga-, wie im Suv. 612 12, 6191 geschrieben wird; < chin. 2 ts’i 
„mitleidig, Erbarmen« usw. und -urga-. 

120. gutlwy. Vgl. die Bedeutungen des entsprechenden mong. Ahutuktu bei Kow. gıSb.: 
venerable, respectable, saint, divin, beni usw. Im Suv. tritt guilwy sehr häufig in Verbindung 
mit füzün »edel« usw. auf (z.B. 193 ır, 1956). 

120. ayi wohl nur Schreibfehler für adi »sehr«? 

121. atgay vgl. Z. 128. Von *aiga-; vgl. Z.43 atgan-. Oder ist atgag zu lesen? Vel. tel. 
atgag »Widerhaken bei der Angel« usw. Das alte Wort ist ins Mongolische entlehnt worden, 
wo (Kow. 62—63) atgag (= skr. vikalpa) bedeutet: en general le point de contact (avec le monde), 
attachement (au monde), liaison ou relation (& la matiere) usw. Vgl. auch z.B. Suv. 3717 alti 
galiylarnini, alti atyanyularnin dzügin igitin »(als sie begriffen hatten, daß) die alti gadiy (vgl. 
Anm. 57) und die alti atganyu trügerisch (Hend.) sind«. 

121. Zu fisasliy vgl. Anm. 57. 

127. yarasi offenbar von yaras-. Vgl. Ung. Jahrbb. VIIl 254 (hiernach zu ändern?). Doch 
kommt es auch als Adjektiv vor; vgl. unten Z. 153(?) und z. B. Suv. 597—22 ötrü ol bayayut 
oyli uri yimä olarnin iglärinä yarasi öni Öni türlüg ot dm birip »dann gab jener Bayayut- (d.h. 
sresthx) Sohn auch für dieser (Kranken) Krankheiten allerhand passende Heilmittel«. Vgl. 183 o. 

129, Statt yalanugnun vielleicht °lar? Auf dem unbeschriebenen Kreis um das Pothiloch 
steht in uig. Schrift t«l oder toi? Die Stelle scheint also schon einem alten Leser unklar 
gewesen zu sein. | i 

131. simtaysiz von *"simtay < *simta-y; vgl. Uig. I5s8 und z. B. das Maitrisimitfragment 
TIIS2z Nr. 29, Rücks. 26: ol ödün timin ök simtaysiz könüllüg bolurlar ; simtaysiz bolmista kin 
gop gamay ädgü bütmäki bolur. Basis *sim (=? sim bei RanLorr?); vgl. sag. koib. simdag (< *simda-g) 
und mong. Simda- Kow. 1507 a »se presser usw., tächer de, .... faire tous ses efforts« usw. 

132. köngül ist versehentlich zweimal geschrieben worden. 

134. caysapit, -put. Vgl. Beichtspiegel z1ı—ı2 und BrockeEr, Introduction a Vhistoire des 
Mongols, 134 in der Anm, Auch TM 272 Nr. 2, Rücks. 2.8 (buddh.) steht Cysaput. 

134. yazindsizin ärmäk usw. Prädikative Instrumentale sind besonders in den manichäischen 
Texten häufig und sollen in einem der nächsten Turkolog. Briefe besprochen werden. 

Wir übersetzen yazindsiz vorläufig durch »sündlos«, sind uns aber bewußt, daß das Wort 
irgendeinen prägnanteren Sinn haben. muß: etwa »treu, anhängend, nicht abfallend von der 
Lehre«; vgl. yaz-in- »für sich lösen« bei Ka$s. und yazindi »er lehnte sich auf« in IE ı7 = 
yanildi in IE zo!. 

141. giwliy würde in die Lücke passen, doch scheint yol-ö£ auf ein Nomen im Genitiv- 
verhältnis hinzudeuten. 


! Möglicherweise ist yazindsiz »Keuschheit«. Vgl. Suv. 205 15 yazindsiz ariy dx Sapt tutmag 
»das sündlose, reine Gebot halten«, nämlich das 2. der päramitäs: Skr. (Errer, Handbook 1870 127 a) 
»sıla moral purity«, dann allerdings auch »perfest compliance with all the rules of the vinaya«. 
Dazu passen die Stellen U 11765, 852, Ulll 63:13 und Mus. XXXVI S. 152 VIBNr.o. 
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142. ürlüksüz. Wohl zu ör »lange« usw. (Beichtsp. 232); Uig. Ill 437 steht es für anityad 
— anityata (Even, Handbook, 1870, ı5ıb); vgl. Kow. ııb anidyat »non £ternel, perissable, 
eaduc, fragile«. 

Le: 2 Bil a sn. Ale Fun ses amd! INOym,. TI Ze Sn. 

Oder heikt Ariihriz anmlar etwa sdie Lehre Yon der Unbestündiekeit alles Txdischen. 2? 
Dagegen sprieht doch wohl der Plural nomlar. Fir pükün- müßte dann jedenfalls eine andre 
Bedeutung gefunden werden. 

147. Zu den »sieben Verneigungen« vgl. KessLers Mani 243 ff. 

159. Was sind die beiden »verdorrten« oder »nichtigen« Wurzeln? 

160. uv. Der Endbuchstabe ist nicht w, sondern das sonst in Lehnwörtern gebrauchte 
vo; man kann aber auch ww lesen.: Dagegen steht Uig. 11 ır s deutlich ww. Wie dieses Wort 
(< *ubP?) mit udu (KaS.) zu vermitteln ist, bleibt abzuwarten! Und zwar um so mehr, als dies 
udu offenbar fehlerhaft für *udug steht. Dazu dann: uyugla > *ugla- > uyla- bzw. zu yugla-. 

161. sözläküg — sözlägü-g »das Rezitieren« (Akk.). 

162. bulganyug < bulya-n-yug. Vgl. Anm. 108. Bei Käs. ist auch bulyayug »getrübt« 
belegt, das nicht zu ändern ist; vgl. sein ögräyük u. dergl. 

164. tümkä?? Suv. 3842 steht fümkä biligsiz yalafiugları ist es etwa »harmlos, naiv«? 
Da aber das Chinesische an dieser Stelle (19 r. u. 16) — »töricht« hat, so ist fümkä vielleicht 





ein Synonym von biligsiz. Bildung wie bilgä, ögä? Lies könüllüglär? 

170. gut vaksık. Vgl. Türk. Man. Ill 34 1:. Die Verbindung ist auch in den buddhistischen 
Schriften sehr beliebt (vgl. z. B. Suv. 425: Hsi irkäk qui vaksiklar oder vaksäk) und scheint 
ihrerseits ScHaepers Herleitung von guf aus dem lIranischen. (TT I Anm.ı383) zu stützen. 

176. krmsuhn; offenbar iranisch aber u. W. noch unerklärt. Vgl. Beichtspiegel 228 und 
TT II Anm. 36 auf S. ı2. Etwa »Absolution«? Es scheint dem Asanti der buddh. Fragmente 
zu entsprechen. 


NEIH Ku Are 








Ausgegeben am 6. Mai. 


Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei 

















ar 


ob 1-98 177 


A aan wa 
ET . 


el * 
Y 
Pk 
ei 
ua 
u] 
En 
Ir 
g>= 
jun} 
u 
nu 
Re 
Bo 
Fe 
Fu 
ER 
— 
= 
u 
u 
au 
pe | 
Pe] 
m 
im = 
Sm 
rn 


Bang und A. von Gasam: Türkische Turfan-Texte. 








9--191 7% 


len w z 


stay pP poyp pog ‘p tagshunzls 


enger ze x ln { > ; 
x Eosunabaime Sue ware SE heil ; 


oL1ı—691 77 


Bang und A. von Gagam: Türkische Turfan-Texte. I. 


























NS SL 





un 


Hl KUR R TPPon 


ee - 


u. 


wre Bi + ar 
Dagerz 
N 


\ 


J 





| 


Bekanntmachung. 


Yom 1. Januar 1930 ab gelten für den Bezug der »Silzungsberiehles der Preu 
ßRischen Akademie iler Wassss schaften die folzenden Bestimmungen: 


l. Jede einzelne Arbeit ist wie bisher separat käuflich. 
2. Ferner wird eine Subskription nach Fachgruppen eröffnet. Folgende 
Gruppen sind vorläufig in Aussicht genommen: 
a) Mathematik. 
b) Physik, Chemie, Mineralogie, Astronomie, Astrophysik, Technik. 
c) Geophysik, Geodaesie, Geologie, Geographie. 
d) Botanik, Zoologie, Palaeontologie, Anatomie, Physiologie. 
e) Philosophie. 
f) Geschichte des Altertums. 
g) Mittlere und neuere Geschichte. 
h) Kirchengeschichte. 
i) Rechts- und Staatswissenschaft. 
k) Allgemeine, deutsche und andere neuere Philologie. 
]) Klassische Philologie. 
| m) Orientalische Philologie. 
n) Kunstwissenschaft, Archaeologie und Vorgeschichte. 







| 
| Die Subskribenten auf eine oder mehrere dieser Fachgruppen erhalten alle zu 
Fler betreffenden Gruppe gehörigen Arbeiten (einschließlich der nicht im Buchhandel 
erscheinenden kleinen Mitteilungen) mit einem Preisnachlaß von 20°). 


Die Subskription verpflichtet zur Abnahme aller im Laufe eines Kalenderjahres 

Fin der betreffenden Fachgruppe erscheinenden Arbeiten. Sie kann jederzeit eröffnet 
werden, jedoch nicht mit rückwirkender Kraft. Wird die Subskription nicht 

Kspätestens zum 1. Dezember widerrufen, so gilt sie als stillschweigend erneuert 
für das folgende Jahr. 


| Die Subskription erfolgt direkt bei der Preußischen Akademie der Wissen- 
“schaften in Berlin NW 7, Unter den Linden 38. 


3. Endlich erscheinen die »Sitzungsberichte« auch wie bisher in Jahresbänden, 

Plie ebenso durch Subskription erhältlich sind, und zwar getrennt in »physikalisch- 

mathematische Klasse« und »philosophisch-historische Klasse«. Die Subskription auf 

Püe Jahresbände erfolgt in derselben Weise wie die Subskription auf die einzelnen 
tächgruppen, Das bisherige Abonnement fällt fort. 


Für jedes einzelne Heft der »Sitzungsberichte« wird (entsprechend dem Verkaufs- 

preis der darin enthaltenen Arbeiten) ein fester Ladenpreis angesetzt. Den Subskri- 

Senten auf die Jahresbände der »Sitzungsberichte« einer einzelnen Klasse wird 

fin Preisnachlaß von 40°), auf die Preise der einzelnen Hefte, den Subskribenten 
uf beide Klassen ein solcher von 50 %/, gewährt. 


| Preußische Akademie der Wissenschaften. 
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-IV. Ein neues uigurisches Sündenbekenntnis. 


Ihe 2. Bande seiner Uigurica hat F. W.K. MüLıer zwei große buddhistische 
Sündenbekenntnisse veröffentlicht, die durch den Reichtum ihres Inhalts unsere 
Kenntnis des Uigurischen so mächtig gefördert haben wie kaum sonst ein Stück. 

Inzwischen sind von A. von Le Coo und uns: selbst noch eine Anzahl 
größerer und kleinerer Fragmente gefunden und entziffert worden: sie er- 
gänzen die älteren Bekenntnisse dort, wo sie lückenhaft sind, in der will- 
kommensten Weise und enthalten auch lexikalisch sehr viel Neues. Wir 
geben hier Text und Übersetzung der beiden umfangreichsten dieser Frag- 
mente (A und B). Die öfters sehr wichtige Ausbeute aus den kleineren, die 
mit den anderen parallel laufen, haben wir, soweit sie irgendwie für unsere 
Zwecke von Bedeutung ist, in die Anmerkungen verwiesen. 

Das große Sündenbekenntnis aus dem Suvarnaprabhäsa (RAnLorr-MaLow 
PPp- 133——-141) haben wir gleichzeitig bearbeitet; es ist im X. Bde. der Um- 
garischen Jahrbücher (S. 193-—210) erschienen. 

Die hier veröffentlichten oder zitierten Manuskripte sind ausnahmslos 
Bruchstücke von Buchrollen. Offenbar ließen die Gläubigen besonders 


häufig dieses in einem einzigen Kapitel verfaßte Sündenbekenntnis — das 
übrigens nicht das einzige seiner Art war -—- mit Einfügung ihres eigenen 


Namens für sich abschreiben, um sich dadurch Verdienste zu erwerben. Die 
Stifternamen von sieben der unten behandelten Handschriften sind erhalten: 
A: Il und Tüzmis; B: Taz und Artugac; C: der Laienbruder Buryug Tirdk, 
die Laienschwester Aröy, ihr Sohn Arslan Tonga und der Neffe T. onga; D=1: 
Yar (Yär?) Qaya und’ Armag; E=0O: Alp Tas und Asmis; KL: Tirmis I 
und Züzün, M: Qul Arslan (oder Q. und A.?) und Asmäs$ (P es ist nur Asm/}} 
erhalten). Die Kürze des Werkes begünstigte die Wahl der alten Buchrollen- 
form. Alle Bruchstücke sind in uigurischer Schrift geschrieben. 

A: Signatur TII Y 47. Anfang und Ende der Rolle fehlen. Größe: 
30x95 em. Schriftspiegel: 28 em breit. 76 Zeilen sind erhalten. 

B: Signatur TII Y 55. Der Anfang der Rolle fehlt. Größe: 2 5XII2cem. 


Schriftspiegel: 21 cm breit. 69 Zeilen sind erhalten. Rote Randlinie und 
Linierung. 
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CU: Signatur TIIYg9. 59° 60%. Dieses Bruchstück entspricht den 
Zeilen A 2—46. Größe: 32x69 em. Schriftspiegel: 27 em breit. 49 Zeilen 
sind erhalten, Schwarze Randlinie. 

D: Signatım TIT Y 63", Enisprieht den Zeilen Aı13 143. 
14x37 cm. Es ist nicht die volle Breite der Rolle erhalten. 
Rötliche Randlinie. 

E: Signatur TI Y 54°. Entspricht den Zeilen A 12—40. Größe: 
24x35 cm. Es ist nicht die volle Breite der Rolle erhalten. 2 5 Zeilen. 
Rote Randlinien und Linierung. 

F: Signatur TI Dıoo. Entspricht den Zeilen B7—ı 7. Größe: 14.5 


Größe: 
27 Zeilen. 


x23 cm. schriftspiegel: 12 cm. 16 Zeilen. 
G: Signatur TII Y 50°. Entspricht den Zeilen A 39—47. Größe: 
IIX15 cm. Es ist nicht die volle Breite der Rolle erhalten. ıı Zeilen. 


Schwarze Linierung und Randlinie. 

H: Signatur TII Y 59%. Entspricht den Zeilen A 70 bis Ende und 
darüber hinaus (nur abgerissene Wörter). Größe: 14x20 em. Es ist nicht 
die volle Breite der Rolle erhalten. ı3 Zeilen. Rote Randlinie. 


1: Signatur TII Y 63°. Entspricht den Zeilen Bı—-ı3 und einem 
kurzen Stück, das vor Bfehlt. Dieses Bruchstück stammt von derselben 
Buchrolle wie D! Größe: 15x14 em. Es ist nicht die volle Breite der Rolle 
erhalten. ıı Zeilen. Rötliche Randlinie. 

K: Signatur TIN 32*. Entspricht den ZeilenB 2 5—40. Größe: 28x 21cm. 
Schriftspiegel: er. 26 em. 16 Zeilen. Schwarze Linierung und Randlinie. 

L: Signatur TIIN 32”. Entsprieht den Zeilen B40—69. Dieses Bruch- 
stück stammt von derselben Buchrolle wie K! Größe: 28x41 em. Schrift- 
spiegel: cr. 26 cm. 27 Zeilen. Schwarze Linierung und Randlinie. 


M: Signatur TI Y59°. Entspricht den Zeilen B 61—69. Größe: 
16x15 em. Die volle Breite der Buchrolle ist nicht erhalten. 7 Zeilen. 
Verblichene Randlinie. 

N: Signatur TI Y9”. Entspricht (?) den Zeilen B66-69. Größe: 


16x20 cm. Schriftspiegel: ıı em. 7 Zeilen. Rote Randlinie und Linierung. 

O: Signatur TI Y 63°. Entspricht den Zeilen B44-—-55. Stammt von 
derselben Buchrolle wie E! Größe: 30,5xı15 em. Schriftspiegel: 27 cm. 
II Zeilen. Rote Linierung und Randlinien. 

P: Signatur TI Y.63°. Entspricht Zeile A 30—32. 
5 Zeilen. 

Leider fehlt der Anfang der Buchrolle A. Der Text beginnt mit Buß- 
betrachtungen (Z. 1— 25). Es folgt die Aufzählung der 5 Anantarya-Sünden 
226 —-32),.der.s Anantaryasabhaga-Sünden (2. 33— 42), der 9 KatfP)-Sünden 
(4. 42—52), der 12 asanwir-Sünden (Z. 53—66) und der ıo Karmapatha 
(Z. 67—76). — Diese Reihenfolge der verschiedenen Kategorien von Sünden 
muß besonders gebräuchlich gewesen sein; denn sie wurde auch in den 
beiden Bekenntnissen in UII angewandt. . In dem der Qutluy: S. 841-5 die 


Sitzungsber. phil.-hist. KL 1930. (2) 


Größe: IOX6 em. 
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9 Kat{?); S.846—85 19 die 12 asanwir;, S. 85 2e—29 die 10 Karmapatha. Es folgen 
S. 85 29 — 86 38 einige Sünden, die scheinbar keinen zusammenfassenden Namen 
erhalten haben, und schließlich die indsirätmäk-Sünden'! S. 86 38-60. TEbenso 
im Asant der Uwät: S. 7601-11 die 10 Aurmapalha, 3. 7612— 77 2ı die unbe- 
zeichneten Sünden und 8. 7721 7940 (lie sucsirälmdk-Sünden. — Wenn uuscl 
Text B gleichfalls diesem Schema folgt und auf die indsirdtmäk-Sünden 
(2. 1—22) keine weiteren mehr folgen läßt, sondern danach nur noch Vor- 
sätze und Bitten aufzeichnet, so kann man daraus natürlich noch nicht schließen, 
daß er die Fortsetzung von A sei, genau so wenig, wie die Bekenntnisse: von 
UI keine Paralleltexte untereinander oder zu unseren Handschriften sind; 
denn die Gebote müssen selbstverständlich in jedem beliebigen Werk ziemlich 
ähnlich klingen. Nun fanden sich aber glücklicherweise zwei Bruchstücke 


! D.h. die Unruhe verursachenden Sünden’. 





A 
ı örtänär... 
= üc ärdni... | C 
> inayi titir « inch galti + acatastru ....... kaniski-da 
+ ulati uluy iliglär ärk türkl/....... ülgüsüz 


s öküs tsui ayay qiline qiltiJar kın yana 6künti-lär... üc 

6 ärdni ödintä bayrin yatip qilmis yazuglarıin aca yada 
 yalwaru öfünü ökünü bosunu kSanti giltilar bursang quwrar 

® -Jar ymä ksSanti birdilär « qalti bulitdin Onmis ai ingri täg ariy 
9* süz-ük bolti-lar + ayar tsui irincüläri ariti tagi ymä 

Teer dr -da ulati öküs midik toyinlar 

u niz-wani-lar oyrinta bilmädin uqmadin öküs yaz-ind 

ı» ärti-lär + ayar tsui irincü qilli-lar ymd yana bursong 


» quwray üskintä bayrin yatip yiylayu yalwara ökünü 
+ bosunu ksanti Ötünti-J]är ymä ök tsui yaz-uglarinta oz-ti 


ıs ayay gilintlari aridi + anculayu ymä mn + il » tüz-mis-s 
:s birlä qamay üC ödki buryanlar ödintä nom ärdni 


ı ödintä bursong ärdni ödintä qilmis qaz-yanmis tsui 


ı» ayay qilineimz-ni ökünü bosunu ala yada kSanti ötünür 
9 -biz «e nä: ymä mn il « tüz-mis. birlä ilkisiz sansardabärü 
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ein und. derselben Buchrolle: E und ©, die uns doch den Beweis liefern, 
daß der Text von B die Fortsetzung des Textes von A ist: E (= A 12— 40) 
heginnt schon vor der Aufzählung der Sünden. und O ( Baa-—-55) enthält 
die Bitten nach dem Bekenntnis. Da zwei Bruchstücke der Rolle E+ © mit 
je einem charakteristischen Teil aus A und B übereinstimmen, so gehören 
also A und B zu ein und demselben Werk, nicht aber zur selben Abschrift. 
Es fehlen zwischen dem Ende von A und dem Anfang von B wahrschein- 
lich nur die UI S. 76 12— 77 2ı = S. 85 29--86 38 genannten Sünden. — Die 
Bruchstücke F, G, H und P, die nur zu Sündenaufzählungen Paralleltexte 
sind; könnten auch einem anderen Sündenbekenntnis entstammen. C, D-+I 
und E-+0O beginnen sehon früher, und K+L, M und N reichen in den 
Abschnitt der Bitten; sie gehören also mit Sicherheit zu unserem algu türlüg 
sur ayiy gülineiy Ökünüp, ksanti gülmag atly nom. 


Übersetzung. 
A 
erentbrennt -.f..., 
: die drei Kleinodien ..... 
3 wird seine Zuflucht genannt. So wie Ajatasatru (und) ........ und Kaniska 


2 


und die übrigen großen Könige und Mächtigen (?) [durch Sinnesfreuden (?) 
berauscht] unzählig 
viele Vergehen und Sünden begangen haben, später Reue erweckt haben 
[und] vor den drei 

‘6 Kleinodien auf dem Bauche lagen und, ihre begangenen Sünden offen dar- 
legend, 

ı flehend und bittend, bereuend und beichtend Aksanti machten, und wie die 
(jeweiligen) Gemeinden 

» kSantı gaben (Verzeihung gewährten) und wie sie (die Könige) dem aus 
den Wolken hervortretenden Mondgott gleich rein und 

9 lauter wurden und wie ihre schweren Verfehlungen rein wurden und ferner [wie 

o X. und Y.| und viele andre midik (und) Mönche 

» durch die Leidenschaften veranlaßt aus Unwissenheit und Unverstand viele 
Sünden 

ı» fortgesetzt getan haben (?) und schwere Verbrechen begingen und vor der 
(emein- 

3 de auf dem Bauche lagen und, weinend und flehend, bereuend und 

+ beiehtend Asanti erbaten und (wie) sie alsbald von ihren Vergehen und 
Sünden erlöst 

ss und ihre Sünden rein wurden: so auch erbitten wir, ich IL und Tüzmıs, 

:s im Angesichte aller Buddhas der drei Zeiten und im Angesichte des Gesetzes- 
Kleinods 

und im Angesichte des Gemeinde-Kleinods, indem wir unsre begangenen 
und aufgehäuften Vergehen 

:» und Sünden bereuen, beichten und offen darlegen, Asanti. 

; Und ich Ir und Tüzmı$ haben wohl, seit dem anfangslosen Samsara 


(2*) 


om 
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bis az-un icintä aya tängilä üc ayu köngülin 


niz-wanilar küöintä midik oyrinta vwlagq iS tus tiltayinta 


bilmädin ugmadin öküs türlüg tsui irincü qiltimz qaz 


-yantimz ärin6 |e| ilkisiz-däbärü ol ayay.giline yoq kim biz 


qilmadimz ärsär « ol bizing qilmiS qaz-yanmis tsui irincü 
ayay gilin@larimz sani sagisi idi yoq ymä birök qilmadimz 
ärsär » incä galti bis türlüg anantris atly ayar tsui 

ayay giline giltimz ärsär + incä galti Öögüg qangiy 


ölürdümüz ärsär + aryant toyiniy Ölürdümüz ärsär « bursong 


quwrayiy iki yartim qiltimz ärsär » ölürmäk saqginin 
neri bur ät üz-intä gan Öntürdümüz ärsär « bu 
if buryan ät 


bis türlüg anantris atly ayar tsui irincü ayay giline 
qiltimz ärsär + amti Öökünür-biz bilinür-biz tsuida irincüdä 
bos bolalim + tiz-it ksanti bolz-un » tagi ymä mn il 
tüz-mis birlä bis türlüg anantrissabag atly ayar 

tsui ayay giline giltimz ärsär + incä galti ög gang 


birlä gatiltimz ärsär « bodiswt-lariy bosyutluy-lariy 


bosyutluy-lariy ölürdümüz ärsär + bursong quwraylar-ning 
ayz-inga kirgü yim icim twar yidimz yungladimz ärsär 
wryar sangram buz-tumuz söktümüz ärsär + bu bis türlüg 
anantris-sabag atly ayir tsui irincü qiltimz ärsär + amti anf 
barta ökünür-biz bilinür-biz + tsuida irin&üdä bos bola/im 
ksanti bolz-un « tagi ymä mn il + tüz-mis + birlä toguz 
türlüg kat atly ayar tsui irineü qiltimz ärsär + indä 

galti wryar sanly saydicly twarin altimz yungladimz ärsär 
bursong quwray öz-& ärksintimz ärsär + Ölütlük ätlik 
itdimz turyurdumuz ärsär » yayislig tängirlik itdimz ärsär 
dian saginega gatiylantadi qutluy-larga ada qiitimz 


ärsär + nom bosyutöi-larga tidiy qgiltimz ärsär bärk-lärdä 


ariy-larda ///// idtimz ärsär + ariy simnant-lariy 
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in den fünf Existenzformen aya tängild (auf- und absteigend ?), üd ayu könülin 
(dureh die drei Gift-Gesinnungen?), 

durch die Kraft der Leidenschaften. aus unsrer Eirenschaft als midiz (d.h. 
weil wir gewöhnliche. nieht erleuchtete Mensehen waren) und auf Ver- 
anlassung böser (renossen, 

aus Unwissenheit und Unverstand vielerlei Vergehn begangen und auf- 

gehäuft. Von jeher hat es die Sünde nicht gegeben, die wir 

nicht begangen hätten. Unsrer begangenen und aufgehäuften Vergehen und 

Sünden Zählung und Zählen gibt es nicht, auch wenn wir sie nicht (?) 
begangen haben sollten: 

Wenn wir z.B. die fünferlei nantarya genannten schweren Vergehen 

und Sünden begangen haben sollten (nämlich): [1] wenn wir Mutter und Vater 

getötet haben sollten, [2] wenn wir Arhants und Mönche getötet haben 
sollten, [3] wenn wir die 

Gemeinde in zwei Parteien gespalten haben sollten, [4] wenn wir in der 
Absicht zu töten 

aus dem Körper eines göttlichen Buddha Blut sollten hervorkommen haben 
lassen; wenn wir diese 

fünferlei @nantarya genannten schweren Vergehen und Sünden 

begangen haben sollten, so bereuen und bekennen wir jetzt; von Vergehen 

möchten wir frei werden: möge es fi2it kSantı werden. Und ferner, wenn ich Ir 

und Tüzmıs die fünferlei @nantarya sabhaga genannten schweren 

Vergehen und Sünden begangen haben sollten: [1] wenn wir mit Mutter 
und Vater 

geschlechtlichen Umgang gehabt haben sollten, [2] wenn wir Bodhisattvas, 
Saiksas 

und Aryas getötet haben sollten, [3] wenn wir die für der Gemeinde 

Mund bestimmten Speisen und Gaben verzehrt und verbraucht haben sollten, 

|4| wenn wir Klöster zerstört und eingerissen haben sollten, wenn wir diese 
fünferlei 

anantarya sabhaga genannten schweren Verbrechen begangen haben sollten, 
so bereuen wir sie jetzt | | | 

alle, bekennen sie und wollen von Verbrechen frei sein: 

kSantı möge werden. Und ferner: wenn ich Ir und TüzmıS die neuner- 

lei kat(?) genannten schweren Verbrechen begangen haben sollten: [1] wenn 

wir dem Kloster gehörige Güter genommen und verbraucht haben sollten, 

[2] wenn wir uns über die Gemeinde die Gewalt (die Führerschaft) angemaßt 
haben sollten, [3] wenn wir Schlachthöfe und Fleischläden 

eingerichtet haben sollten, [| wenn wir Schlachtopferplätze und Götzen- 
tempel(?) hergerichtet haben sollten, 

[5] wenn wir den sich in dem dhyana (Meditation) übenden Aryas Schwierig- 
keiten bereitet (d. h. sie gestört) 

haben sollten, [6] wenn wir den Upadhyayas Hindernisse in den Weg gelegt 
haben sollten, [7| wenn wir bei Starken und 

bei Reinen ........ gemacht (öd- gesandt?) haben sollten, [8] wenn wir 
reine Nonnen 
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artatdimz ärsär + bu toquz türlüg kat atly ayar tsui ayay 


iline oiltimz Ärsär « amti ani bar&a öktnür-biz bilinür 
-biz + irin@üdä bo$ bolaliın tiz-it kSanti bolzzm » {af 
ymä mn il + tüz-mis « birlä ilkisiz-dä-bärü iki ygrmi 
türlüg asanwir atly tsui ayay giline qiltimz ärsär 


; incä galti goin ölürgüti tuz-i boltumuz ärsär » tagiyu 


igidgüei boltumuz ärsär + tonguz-&i baliqg&i + käyikei angci tuz 
-aqei boltumuz ärsär + torei &iwyadi + qusäi itärei ucuyma 
bayrin yoriyyma tinly-lariy ölürgüdi boltumuz ärsär it 

ätin satyudi boltumuz ärsär « adakram yilan ölürgüdi 

boltumuz ärsär + luu öntürgüdi yad&i boltumuz ärsär « ////q /} 
-Jariy ginayu&i bogayudi boltumuz ärsär + kigi ölürgüci Cantal 
boltumuz ärsär + bu iki ygrmi türlüg asanwarukikilar iin 


iSlägüti bolup yrligansiz köngülin isig öz-lärintä adirdi 

"mz ämgätdimz Öölürdümz ärsär « amti ans barca ökünür-biz yaz 
-uqumuz-ni bilinür-biz « bursong quwray-ga k$anti ötünür 

-biz + irinCüdä bos bolalim » tiz-it k$anti bolz-un « tagi 

ymd mn il + tüz-mis birlä on türlüg krmaputuy sip 

tsui ayay qilin giltimz ärsär « ineä galti yinin ölüt 


ölürdümüz ärsär adnayu-nung twarin oyurladimz ärsär awing 


.. LI} h. 1} u L DJ UL] .. LL) ILL] ” 
yutuz-inga yaz-intimz ärsär tilin äz-ük yalyan saw söz-lädimz 


ärsär + Casurdumuz yongadimz ärsär + äwrik sarsiy saw söz-lädimz 


ärsär + asyanculadimz tayunladimz ärsär « köngülin adnayu-nung 


ädgüsingä küni sagqine turyurdumuz ärsär « öwkä uz boz 
köngül tutdumuz ärsär « tes tätrü körüm öritdimz ärsär « bu 
on krmaputuy sip on ayay qilins tükäl qiltimz ärsär 


amti ani alqu ökünür-biz bilinür-biz « gop yaz-uqumuz-ta bo 


) bolalim [-] 


|Lücke.] 
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verdorben haben sollten, wenn wir diese neunerlei kaf(?) genannten schweren 
Vergehen 

und Sünden begangen haben sollten, so bereuen und bekennen wir sie jeuzralle: 

von Sünden wollen wir frei werden, ZZ Asanti möge cs werden. Und 

ferner wenn ich Ir und Tüzms von jeher die zwölfer- 

lei asanwir genannten Vergehen und Sünden begangen haben sollten, 

[1] wenn wir Hammel-Schlächter geworden sein sollten, [2] wenn wir Hühner- 

Züchter geworden sein sollten, [3] wenn wir Schweine-Züchter und [4] Fischer, 
[5] Jäger (Hend.) und Schlin- 

genleger geworden sein sollten, wenn wir [6] als Netzleger (Hend.) und 
|7] als Falkner (Hend.?) die fliegenden und die 


auf dem Bauche kriechenden Geschöpfe getötet haben sollten, [8] wenn 
wir Hunde- 

fleisch-Verkäufer geworden sein sollten, wenn wir [9] adakram-Schlangen 
getötet 

haben sollten, [10] wenn wir Schlangenbesehwörez und Zauberer geworden 
sein sollten, wenn wir [11] die....... |&efangen-?] 


en gequält und in den Strafblock gesetzt haben sollten, und wenn wir 
[12] Menschen tötende Henker £ 

geworden sein sollten; wenn wir diese zwölferlei Geschäfte (Beschäftigungen) 
der asanwarukiki 

betrieben haben und (Geschöpfe) erbarmungslos vom Leben getrennt, 

gequält und getötet haben sollten, so bereuen wir dies alles jetzt, be- 
kennen unsre Sün- 

den und erbitten durch die Gemeinde ksanti. 

Von Vergehen wollen wir frei werden; tät ksanti möge es werden. Und 

ferner wenn ich It und Tüzmıs die zehnerlei Karmapatha gebrochen und 

Vergehen und Sünden begangen haben sollten, nämlich [1] wenn wir yinin 
einen Mord 

begangen haben sollten, [2] wenn wir Andrer Besitz gestohlen haben 
sollten, [3] wenn wir gegen eines Anderen (?) 

Ehefrau gesündigt haben sollten, [4] wenn wir mit der Zunge falsche, 
lügnerische Dinge geredet haben 

sollten, [5] wenn wir verleumdet (Hend.) haben sollten, [6] wenn wir 
grobe Reden geführt haben 

sollten, [7] wenn wir geschmeichelt haben sollten, [8] wenn wir im Herzen 
wegen Ändrer 

Vorzüge sollten Neid-Gedanken haben aufkommen lassen, [9] wenn wir 
Zorn- und Haß- 

Gesinnung gehegt haben sollten, [10] wenn wir verkehrte Ansichten sollten 
haben entstehen lassen: wenn wir diese | 

zehn Karmapatha gebrochen und die zehn Sünden insgesamt getan haben 
sollten, 

so bereuen wir sie jetzt alle und bekennen sie; von allen unseren Sünden 
wollen wir frei werden. 
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yir-lärdä uluy-lar-ning ..... 

yilinc-lariy qiltimz äxsär ® ...... 

oyıinla bäugin tiraz-ukin ...... 

kürin kürilikin arip yuwup ....., 

ärsär + az-u bay borluqg i tariry 

ya bädük bärgän gatiy qayalin togip ämgädip » qul 


küngüg iSlätdimz ärsär « nä ymä suwdagi tinly-lariy 
gurgay-da kämisip Öölürdömüz dxsär + qurgaydagi tiniy 


-lariy suwda kämisip ölürdümüz ärsär « adinayu-nung 
isıg Öz-in üzüp kntü öz-ümüz-ni igdülätimz ärsär » 


az-u sun süläp yarig kädip yayı sancip ogin adip « 


adinayu-nung isig öz-in adirtimz Ärsär + irine yrly 

tinly-lariy yaz-ugsuz-in bulgatimz ärsär » amrayinta adir 
-dimz ärsär » nä ymä mn taz arlugat birläi tüz-ün yawas 
ädgü kisi-lärig küng qul qilip ueuz yinik tutup ämgädip 


irintürdümüz ärsär + ilig törüg bulgatimz ärsär « il 
bulgaginga qatildimz ärsär + i-dug gutluy tüz-ünlärkä 


yanglug sagine sagindim ärsär + nä ymä baliq uhusuy 
iki arga gilip turyurdumuz Arsär + baliqgdin haligga 
ulusdin ulusga il-din il-kä ting&i saw bolup 

yoridimz ärsär « amti ani barca ökünürbiz bilinürbiz » 
incip tükäl bilgä tngri tngrisi buryan qgangimiz-ni körür 


vo 


-biz nomin äsidür-biz » bursang quwrayin tapinur-biz + amti 


-gan Ökünsär-biz ol yig bolyai « awi$ tamudagi örtlüg 
yalinky yirdä adiy ämgäk ämgänmis-dä Öökünsär-biz nä 
tusu bolyai + ani ülün mn taz artuga& birlä ökünür 


-biz bilinürbiz qamay ü& ödki kang ögüz iöintäki qum 


san //////////g buryan-lar ödintä ayay-ga tägimlie 
pintolapradwaöi-da ulati alti ygrmi mya Sarawak-lar 
arxant-lar ödintä tuz-it ordu-dagi maitri-ta 

ulati tört yuz toquz on alti örki bdrklpiki-i 
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B 
I De Et VER BURN REN: 
em oc Stätten, der Großen 
3 wenn wir Taten eetan haben sollten 
+ bei Gelegenheit von ..... mit Wage und Libelle ..... 
s mit Scheffel und Malter(?) betrügend 
‘< haben sollten; oder bei Garten-, Weinberg-, Saaten- ...... 
F oder wenn wir mit großen Ruten und festen Geißeln schlagend und Schmer- 


zen verursachend (Lebewesen) als Sklave 
und Sklavin sollten haben arbeiten lassen; oder auch wenn wir im Wasser 
lebende Geschöpfe 
aufs Trockne geworfen und (so) getötet haben sollten, auf dem Trocknen 
aber lebende Geschö- 
ı» pie insWasser geworfen und (so) getötet haben sollten; wenn wir (zwar) Andrer 
Leben abgeschnitten, unser eignes Leben (dadurch hingegen) gefristet haben 
sollten ; 
ı» (der wenn wir zu Felde ziehend Panzer angezogen, Feinde erstochen, mit 
Pfeilen geschossen | 
Ende von ss und (so) Andrer Leben geraubt haben sollten; wenn wir elende 
I ı4 Geschöpfe ohne (deren) Schuld verwirrt haben sollten und von ihren Lieben ge- 
»s trennt haben sollten; oder auch wenn wir, Taz und Arrugac, edle, milde 
:s gute Menschen zu Sklaven und Sklavinnen gemacht, sie geringschätzig 
behandelt, gequält 
Ende von »» und elend gemacht haben sollten; wenn wir Reich und Verfassung in Ver- 
wirrung gebracht haben sollten; wenn wir 
» uns an Unruhen im Reich beteiligt haben sollten; wenn ich gegen heilige 
s Arhants und Aryas 
»» irrige Gedanken gehegt haben sollte; oder auch wenn wir Stadt und Stamm, 
»: Zwietracht säend, aufgewiegelt haben sollten; wenn wir von Stadt zu Stadt, 
»: von Stamm zu Stamm, von Reich zu Reich‘'als Zwischenträger 
»= gezogen sein sollten: so bereuen wir dies jetzt alles und bekennen es. 
2» Nun aber blicken wir auf unseren Vater, den vollkommen weisen Götter- 
gott Buddha, 
»+ hören zuf seine Lehre und verehren die Gemeinde. 

K | :s Wenn wir jetzt schon bereuen, so wird es gut werden; wenn wir (erst), 
| nachdem wir in der Avzci-Hölle | 
| ::» brennendem (Hend.) Pfuhle bittere Qualen erduldet haben (würden), be- 
| reuen würden, welcher 
| »ı Vorteil würde daraus entstehen? Daher bereuen und bekennen wir, ich 

Taz und ArTUaaG, 
| »» im Angesicht aller Buddhas der drei Zeiten, deren Zahl groß (P) ist wie 
der Sand im 
2» Ganges-Klusse, im Angesicht der verehrungswürdigen 
» Pindola-Bharadvaja und der übrigen von den sechzehn Mahäsrävaka und 
» Arhante, im Angesicht des im Tusita-Palaste befindlichen Maitreya 
» und der übrigen 496 erhabenen Bhadrakalpa- 


oo 


wn 


el 
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. bodistw-lar ödintä gamay bis az-un tinly-lar oylani ' 33 Bodhisattvas. Um aller Lebewesen Kinder der fünf Existenzen 
| » ucun yalwara Öötünür-biz « ökunü bo$unu ksanti gilurbiz » | 3 willen flehen wir ehrerbietigst; und bereuend und beichtend machen wir 
ksenıli 
s amti bir taz-iy artugaciy irinekäp yrliganenei köneillärin | » Jetzt mören sie (alle) mit uns. Taz und Arrttose, Mitleid empfindend. ihre 


barmherzige Gesinnung 
s an den Tag legen und geruhen, unsere Sünden zu vergeben (lösen): iii 
kSantı 


 yügarü gilip yaz-uqumuz-ni bosuyu' yrligaz-un-lar tiz-it kSanti 











7 bolz-un » qlti nätäg biz-ing qilinäimz kSanti gilip Ende von 3» möge es werden. Wie etwa ünsre Werke (Sünden), nach gemachtem Asant:, 
» mäläg ariyur ärsär + andulayu ymä qamay bis az-un tinly En ss einigermaßen (??) gereinigt sind, so mögen auch aller Art schwere Ver- 
gehn und vielerlei 
» oylanlari-ning gop türlüg ayir tsui irin&ü öküs 3 Werke (Sünden) der Kinder der Lebewesen in allen fünf Existenzformen 
| + gilin@lari ariz-un alginz-un tiz-it kSanti bolz-un » Ende von + rein werden und schwinden; Liäit ksanti möge es werden. 
"0... ol biz-ing ksanti gilip' arimadug ayiy qilinöimz-ni adistit = Ar | «4 Diese .... unsre nach gemachtem Aksanti noch nicht gereinigten Sünden 
n r werden wir, mit (jener?) Segen, 
” 02.4 tuta täginürbiz + incä turz-un qlti tämir qaz:quguy +» ehrerbietigst behalten. So mögen sie bleiben: wie, wenn man einen eisernen 
Pflock in die 
4 yirkd’ togisar näcäkädägi yirtä yatsar yoyunatu uz-ayu umaz | 4 Erde schlägt, er, solange er in der Erde liegt, nicht dieker und länger 
| werden 
# Arsär + andulayu ymä ol biz-ing tsui irin&ü-lärimz asil OÖ | 4 kann (sondern durch Rosten abnimmt), so mögen auch unsere Sünden, 
anstatt sich zu ver- 
s -madin öklimädin gorayu turz-un « qadan gayu ödün s mehren (Hend.), dauernd sich vermindern. Wann zu irgend welcher Zeit 
*# umuyumuz inayimz uluy yrligancudi köngüllüg qangimz s unsre Zuflucht und Hoffnung, unser allbarmherziger Vater, 
 tngri tngrisi maitri buryan bu yirtin&ükä inä yrligasar + + der Göttergott Maitreya Buddha, auf diese Erde herabzusteigen geruhen wird, 
ol oq oyur-ta maitri tngri buryan üskintä kolti Ende von grade zu jener Zeit mögen wir (Z. 61), nachdem ich im Angesicht des 
ul göttlichen Maitreya Buddha und 
“ saninca aryant-lar ödintä bu mäning ksanti qilip > 4 der unermeßlich vielen Arhante dieses mein Asanti gemacht habe 
” arimadug tsui irin&ü-lärimin boSuy golup birdäm oz-up s und Befreiung von meinen noch nicht gereinigten Vergehen erfleht habe 
| ! und gänzlich 
s: qutrulup maitri buryan-ta buryan qutinga algis s: von ihnen befreit sein werde, und nachdem wir vom Maitreya Buddha 
für die Buddha-Würde den Segen 
» alip ü& asanki yuz myaklp iöintä alti pramit s: empfangen haben und uns drei asamkhyeya hundert Mahäkalpa lang in den 
sechs Paramitä, in 
» tört ickärmäk-dä ulati buyan ädgü gilineliy iskä ss den vier Smriyupasthäna und in den übrigen verdienstlichen Werken (Hend.) 
ss tükäl gatiylanip angkinintä wa£raz-an örgün öz-ä sı vollkommen angestrengt haben und schließlich auf dem Vajrasana-Throne 
ss olurup tört türlüg Smnu suusin utup yigädip alqu Ende von ss uns niedergelassen und die Heerscharen der viererlei Simnu (Mära) besiegt 
| 0 haben werden, und nachdem wir Ä 
 türlüg niz-wani-lariy yidi yogingadägi galisiz-z ss die Leidenschaften aller Art bis auf die letzten Spuren 
» öcürüp tüz kärindsiz yig üz-tünki buryan qutin s» ausgelöscht und die vollkommene, höchste Buddha-Würde 
” bulup alqu türlüg tsui-nung töz-in yiltiz-in ss erlangt haben werden, und nachdem wir die Wurzeln von Sünden aller Art 
» birdäm üz-mäläp qamay bis aZ-un tinly-lariry inegülüg | ss vollständig ausgerottet haben werden: mit den sämtlichen Geschöpfen in den 
| fünf Existenzformen zu den 
© mängülüg ürük amil galisiz nirwan mängisingä tägmäki ‘6 Freuden des ruhevollen, ewigen, beständigen, friedlichen Parinırvana 
6 -imiz bolz-un + tagi ymä mn taz-ning artugal-ning M 6: gelangen. Und ferner: was es auch für Vergehen und Sünden geben mag, 


‘die wir Taz und ARrTUoAC 





! Darüber geschrieben. 
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. ilkisiz-dinbärüki gilmis näcä tsui ayiy qilin&imz bar 
63 bar ärsär « buryan nom bursang quwray ü& ärdini ödintä 
64 Ökünürbiz bilinürbiz gop türlüg tsui-da irinent-dä 


65 Örtüglüg yaz-ugluy bolmaliın bir ikinti üeüne vol 

6 ariz-un alyinz-un e LIZ-it ksanti bolz-un ® ® N 

6 algu türlüg tsui ayiy gilineiy ökünüp ksSanti-i | 

ss cilmagq atly nom bitig bir tägz-ine » « ® Erlen 

69 namo but e ° namodrm « e* namo sang « LMN 
Anmerkungen. 


A3. Die Ergänzungen Z. 3—ı1o sind nach C hinzugefügt. 

A5. öküs. Vor diesem Worte steht in C4 noch m{ä)ngin isürüp ülgüsüz. Mau könnte 
also mäfi-n als ‘durch die Freuden’ scil. ‘der Sinne, des Körpers’ auffassen; vielleicht ist aber 
einfach -mäk-in zu lesen, d.h. wir hätten den Instrumental eines »Infinitivs« auf -mök vor uns. 

A6. öd ist wörtl. Zeit’, da es aber mit üsk wechselt (vgl. z.B. Ull 791, B33, Es), so 
muß es auch die weiteren Bedeutungen "Gegenwart, Anwesenheit’ usw. gehabt haben. Damit 
ist gesagt, daß auch UII 79 48-49 und 8867 für ‘Lehre’ besser “Gegenwart” einzusetzen ist; so 
verschwindet denn auch aus diesen beiden ziemlich sorgfältig geschriebenen Stücken 
die Anomalie, daß öt Lehre’ öd geschrieben wäre, was man sich allenfalls in dem Blocekdruck 
UII 49 3: gefallen läßt. 

AS. ksantı — skr. ksanti. Wir behalten den bequemen term. tech. in der Übersetzung 
bei. Er bedeutet in unseren Fragmenten “Bekenntnis der Sünden und deren Tilgung’; vgl. 
mong. kühcengüi "patience, indulgence’ (Kow. 2600a) ‘Geduld’ (Scammr 183c). Vgl. Körern 
p- 450. Was täit anbetrifft, so entspricht es nach Prof. Sıeerıng dem skr. desita “Beichte. 
Das konstante -2- weist auf soydische Vermittlung hin (vgl. a2un)!, obwohl hier und da -%- 
auch in Lehnwörtern aus dem Skr. anzutreffen ist: abi&ik (Uig. 134, 16) — abhiseka, akuzal 
(Uig. UI 5,6) = akusala, irgi (Uig. 11 52, 2) = rsi. Wir wissen ja aber nicht sicher, durch welche 
Vermittlung diese Wörter zu den Türken gekommen sind. 

A 10. Die Namen von mindestens zwei Mönchen stehen am Anfang von Z. 10, sind aber 
leider fast ganz erloschen und daher — für uns — unleserlich; ebenso in C ı0, wo möglicher- 
weise samali (somali?) und sangadiz-i steht. 

Für midik vgl. Z. 21. 

All. yazine ärtilör lies ärttilär weil in Cı2 dafür yazug ärtdilär steht. Mit unseren 
gegenwärtigen Mitteln ist aber auch ärt- schwer zu begreifen, da das uns geläufige ärt- doch 
nicht transitiv gebraucht werden kann. Doch hat F.W.K. Mürrer in Ua: ölüt ölürmäk 
krmaptiy uzati ärtsär wenn sie des Tötens Karmapatha lange fortsetzen. Es muß sich also 
um ein anderes ärt- handeln, das auch TII84—4 Rücks. 25 vorliegt: özlüg ölürmäk ulati on 
krmapt ärtmäk "Lebendes töten und die übrigen zelhın Karmapatha begehn’. Vgl. ferner TUI 73 
Rücks. 13 bir kisı ölüt ölürmäktä ulati toquz karmaputlariy iyin käzikeä ärtsär, tagi angar ädgü 
gilyulug äm yürüntäk al altay bar: kim lärs körüm Örüsär aning ämi yürüntäki ali altayi yog 
"Wenn jemand außer Mord auch noch die übrigen 9 Karmapatha der Reihe nach beginge, so 
gibt es für ihn doch noch Mittel und Wege, das Gute zu tun: für den aber, welcher verkehrte 
Ansichten hegt, gibt es keine.’ 

Zu diesem ärt- “betreiben” usw. ziehn wir auch das inschriftliche yoy ärtür- ‘die Toten- 
feier begehn’ (INE, IIS 10). 

A19. E, das überhaupt in Kleinigkeiten abweicht, hat hier //// däbärü ötkürü bükünki 
|küngä tägı], was des ötkürü wegen wichtig ist. Vgl. TOIM 56 » rückw. 23 (— Suv. 52 15) Du 


' [Warum schreibt Mr. Benveniste jetzt agun? Vgl. Gram. Sogd. II 73]. 
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6 von allem Anfang an getan haben, (alle) bereuen wir 

6s im Angesicht der drei Kleinodien des Buddha, der Lehre und der Gemeinde, 
64 und bekennen sie: in Vergehen und Sünden aller Art 

5 wollen wir nicht gehüllt und schuldig werden. kimmal. zweimal. dreimal 
w mögen sie rein werden und schwinden; die ksant möge es werden. 

6ı Gesetzes-Buch über das Bereuen von Vergehen und Sünden aller 
68 Art und Asanti-Machen. Eine Rolle. | 

‘6 Verehrung dem Buddha, Verehrung der Lehre, Verehrung der Gemeinde. 


ücägünün gawismagintin ötkürü ötrü köhgä bälgürär. "Infolge (-tin ötkürü) der Vereinigung dieser 
drei erscheint dann (öfrü) das Schatten- (Spiegel-, Ab-) Bild’. - Auch Ullsf. fassen wir -i@ 
ötkürü jetzt nicht mehr als “weiter”, sondern lieber als “durch, infolge’ usw. .[Vgl. Ung. Jahrbb. X 
S. 200]. 

A 20. Unser Text schreibt aya tangila oder tängilä; C2ı D7 Eog schreiben überein- 
stimmend aya ingila, was eher palatal z{ä)nulä (von *tänsl-) zu lesen sein dürftel. Was das 
grammatisch merkwürdige üd ayu könül statt ayu-luwy anbetrifft, so schreibt auch C 22 ül ayu 
nizwani kücintä, was auch D7 gestanden haben muß. Gemeint sind wohl ganz sicher die drei 
Klesas ae, öwkä, biligsiz bilig "Gier, Zorn und Unwissenheit”. Oder sind unter den üd ayu 
körül etwa die drei gleich folgenden Dinge zu verstehn: ı. Leidenschaften, 2. midik, 3. böse 
Genossen ? 


A 21. midik. Das Wort steht in dem sehr zerstörten Fragment T II S 32? Nr. 4o vor 
prtagcan, das schon F. W. K. MüLLer mit prihagjana identifizierte; vgl. Kow. 1128—g bärtäk- 
ein "stupidite, ignorance; stupide, ignorant; grossier. non-eivilise. E 10 liest an unserer Stelle 
[|] & prtigcan oyrinta, so daß zweifellos midik zu ergänzen ist. Der Prthagjana ist (cf. KörrEn 
1S. 397) — im Gegensatz zum Arya — der gewöhnliche, noch nicht erleuchtete Mensch, 
der den «edlen Pfad» noch nicht betreten hat. Laut gütiger Mitteilung F. W. K. MüÜrners wird 
im Londoner Vimala-kirti-nirdesa-sutra soyd. midik als Synonym von prthag,jana gebraucht; 
vgl. ReıckeLr, Soghdische Handschriftenreste I S.4 Anm. 7; ferner die Berliner Fragmente TUI 
M 56 16 rückw. ı (= Suv. 41,) gut bulmadug midik prtigdan tinlylar,;, T III M 168 guiga tägmädük 
midik priagcan tinlylar. |In Mürrers Nachlaß finden wir eine Notiz, in der er das Wort ein- 
fach durch “Laie” übersetzt.] Vgl. chin. LR “gewöhnlicher Mensch, Laie‘. | 


„.Yın 


also öd oder id ein neues Wort für “Zahl” usw. sein; vielleicht ist :%, #2 anzusetzen? 


A 25. ymä birök qgilmadimiz ärsär. Dieser in ganz untürkischer Weise nachhumpelnde 
Satzteil scheint schon den alten Abschreibern Kopfzerbrechen verursacht zu haben: D 11 schreibt 
ymä birök giltim |ärsär], was wohl das Richtige sein dürfte; dagegen hat C 27 kim män birök 
giltfim ärsär. 

A 26. anantris. Gemeint sind die fünf unverzeihlichen oder Todsünden (WassıLJEer 240; 
The Dharma Samgraha Nr. 60. SBE49 II S. 197 Anm.) skr. änantarya wril. ‘keinen Zwischen- 


— — 


! Um so mehr, als ein gutturales ta-, taül- Synonym von sig-, sigil- belegt ist; vgl. 
Suv. 586 14, auch U Il 73 (61) 2 sigis tanis und ganz besonders unser Maitrisimitfragment 504, 
wo beide Verba kurz hintereinander gebraucht werden: nädäkä-tägi bu sansar iöintä toymis 
tinliylar azunlwy dadar ögüz ieintä aya Ua)ngilu (— tünilü) bi3 azunhwy tägzind sum teintäkti coma 
bata tört toyumluy gqisay tafiaryta qisilur taniilır ärsärlär "wie lange die in diesem Samnsära gebornen 
Lebewesen, im Aschenstrom der Existenz auf- und absteigend, im wogenden Wasser der fünf 
Existenzen untertauchend, in den Beengungen (Ängsten) der vier Geburtsarten bedrückt und 
bedrängt werden’. 
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raum (d. h. zwischen der Sünde und deren Folgen) habend’. Zur Erklärung der Form anantris 
vgl. Anm. A 34. Vgl. UI 53,5 ds älgin amasin ölürmis ayiy gilindliy anantrsiki iinliy "ein mit 
eigner Hand seine Mutter getötet habendes sündiges ananlarıyaka-Geschöpf”. Im Suv. 134. 16 
7, 


s ” 7 Ba if j j El ia Bi ya Geh K 4 r . i u an 1 
Bis Fri lg free lliss (Sir ne GEBET, AMT REN steh ER vlopsetzen ; Anlchniiig All Ada 
ur = 


Chinesische. won sie Jr yr rum lie A \Widersetzliehkeiten’ heißen, In «ler Malbsyyulpstt 
(tHIonyaku Meigi Daishu, herausgegeben von Saxaxı Ryösazurd) Nr. 122 werden diese Ppaficanan- 
taryani (neben F.38) auch =. ft 5] genannt, was die wörtliche Übersetzung des Sanskrit- 
wortes ist. 

A 30. Soll man annehmen, daß die 5. Sünde hier fehlt, wie auch inC undD (die beide 
an dieser Stelle sehr lückenhaft sind)? Das Suv. 134: gibt als 5. der "utrunmag genannten 
Sünden’ ausdrücklich köni kirtü nomuy ayiyladim tantim ärsär chin. ıo v. 0. ıo ee IE Era Er 
‚wenn ich die wahre Lehre schlecht gemacht haben sollte. Ebenso faßt das Ta-Mıng-san-isang- 
ra-schu D. 162 r. Vater- und Muttermord zusammen, macht aber einen Unterschied zwischen 
DEAN TR ‘die friedlich versammelte Gemeinde stören’ und AK Hs Pix ger “die Karma- 
Gemeinde stören’. — Im Gegensatz dazu wurden Vater- und Muttermord häufig als 2 Sünden 
gezählt (cf. The Dharma Samgraha 1. c.) und die gegen die Lehre fortgelassen; ebenso die Ma- 
hävyutpatti l. c., die aber Chinesisch die obengenannten beiden Sünden gegen die Gemeinde unter 
einer Nummer "sangha-bheda’ zusammenfaßt. 


A 34. anantris sabag. Mahavyutpatti Nr. 123 (ed. SAKART): Pafcopänantariyäni = >) fHF. Ma] 


JE die kleinen änantarıya-Sünden’; auch 3 I. Wi “weitere 5 Widersetzlichkeiten’ genannt. 
Die Ausgabe von Ocıwara (Bonkan-taiyaku-bukkyö-jiten, Tökyö 1927) der Mvp. nennt diese Sünden 
H. HE FH] 15] AH ‘die den Anantariya gleichen (se. Sünden). Unsere Vermutung, daß sabag — 


15] uS3] — skr. sabhaga "gleichartig? sein müsse, wurde uns durch Prof. Lüpers bestätigt, der uns 
darauf hinwies, daß im Pali und im buddhistischen Sanskrit sabhaya in der Tat die Bedeutung 
‘von gleicher Art, gleich, ähnlich’ habe, z.B. Cullav. 4, 4, 4 sammalo ca ayasma Dabbo Mallaputto 
sabhaganam bhikkhimam ekajjham senasanam pafinapeti; Mil. 79 sadisam puggalam disv@ mäataram 
va pitaram va bhataram va bhaginim va sarati ... evam sabhäganimittato sat uppajjati; Mahävastu 
3, T04, IO nanyalra twaya Udayı sabhagacaritena bhagavato. Den endgültigen Beweis, daß sabag 
skr. sabhaga entspricht, liefert die Mahävyutpatti, wo diese Sündenkategorie unter 123 angeführt 
wird. Mironow führt p. VII der Ausgabe ihren Namen als pancanantaryasahagatani auf, bemerkt 
aber, daß DUS pancanantaryasatagani lesen. Da ta und bAha in der alten Schrift leicht zu ver- 
wechseln sind, ist, wie uns Prof. SıweeLıng mitteilt, für satagani sabhagani zu lesen, und paäca- 
nantaryasabhaganı ist sicherlich der richtige Name. Das -sahagatant ist wahrscheinlich ein sekun- 
därer Ersatz für das unverständliche -satagani. Das uig. anantris sabag geht aber offenbar auf 
einen Ausdruck zurück, in dem paficanantarya- und sabhaga nicht im Kompositum verbunden 
waren. Die Annahme liegt nahe, daß sabhaga wie andere Wörter für ‘gleich, ähnlich’ mit dem 
Instrumental konstruiert wurde, anantris sabag also auf anantaryaih(-yais) sabhagani zurückgeht. 
Da aber bhaga “Anteil mit dem Lokativ verbunden wird und auch in der oben aus dem Mahävastu 
angeführten Stelle in den Handschriften nicht bAagavato, sondern bhayavan (bhavatı) steht, hält 
Prof. Lüpers es nicht für unmöglich, daß anantris sabag oder anantris sabag auf änantaryesu sabhagani 
zurückgeht. Die Uiguren, die den Unterschied zwischen Reetus und Obliquus vergaßen — oder 
nie verstanden hatten —, nannten schließlich auch die anantarıya-Sünden in dieser obliquen 
Form. 

A 835. Außer den Eltern werden in Dıg genannt aryant und das im Uigurischen bisher un- 
belegte aryantand “Archantin’; in C 36 steht aryant (neue Zeile :) nandlar birlä gatiltimiz ärsär, 
wäs wohl ein Abschreibfehler für aryant arxantnandlar ist. Beides ist wohl ein Mißverständnis 
für"das doppeldeutige chinesische (Mvp. ed. SAKAKI) hr] ZEV 5 was dem Sanskrit zufolge 
nicht ‘Arhant und Mutter’, sondern ‘die Mutter eines Arhant’ sein soll. 

A 36. bosyut-luy, von bosyut Unterweisung’ (mong. surtaghun Kow. 1417b) < *bosyu-t. 
Gemeint sind die Saiksa (Errer 1076) ‘those who are under instruction’: chin. ELSE “die 


iin; 


[73 
E 
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Lernenden‘. Das bosyutluylariy der folgenden Zeile ist Schreibfehler für gutluylariy; vel. 
E 22 [Bodis]tw-lariy bosyutbhuy qutluy ///}; C 37 bosyutlwy qutluylarivy. 

Der gutluy ist der Arya (Ereen 132). Moneg. khutuktai — arya hei Ranver, Glossary of 
he... Desahbhemikasulra 285 UN Sur, zo1T. 19: tört türläy quiga üymis Etziinlär "die \idlen, 
die «lie vierfache Würde (ehin. >29 m in, 16: hi: Frneht) erlangt haben‘, | 

Die Mahävyutpatti unterscheidet: 2. die Sünden gegen Bodhisattvas und 3. gegen Saiksas; 
wir müssen hier also ebenso teilen, um wirklich die Fünf-Zahl der Sünden zu erreichen. 

A453. Ant?? kat?? 

A 44. sanliy saydieliy. Von diesen ist sarnliy “zugehörig” jetzt gut belegt; saydieliy (vgl. 
Wb. und Kas.) ist mit unsern Mitteln ganz unverständlich — es muß aber ein Synonym von 
sanliy sein. C 46 und D 25 schreiben beide sarly sängig. Dies zu "säß-, sif- wie bilig zu bil- usw. 

A 46. yayislig. Vgl. Suv. 298 bu yayisliy tapiyimizni täginip ..... yrligaflar. »Geruht, 
diesen unseren Opferdienst entgegenzunehmen.« (Der chin. Paralleltext weicht hier leider völlig 
ab.) Ulllıızo und Iırzu yayisliy orun "Opferplatz’; KA. yayis ‚Schlachtopfer”. Hierher 
ist auch das yagis (aus einem Blockdruck!) von UII 61,4 zu stellen und mit HER “Opfer- 
speise' (MüLzers Nr. XXV) zu identifizieren. 

A 46. Für Zängirlik steht in G 9 äußerst klar //// grilik, d.h. also tänrihik. Im Sinn von 
"Tempel, Götzentempel’ belegt in Türk. Man. 133. Statt itdimie hat G 9 üdür-. 

A 48. Die nom bosyutäilar sind wohl die Upadhyäyas, “priests engaged in popular teaching‘ 
(ErreL 1568). 

AA8. UII 84: ist statt däg wohl auch dr, d.h. bärk zu lesen. 

A 50. Wieder fehlt eine Sünde. 

A 54. asanwir;, UIl 84 ist asanwar geschrieben. Dazu in Z. 62 asanwarukikt — chin. af Ein) 


au A ‘die Vorschriften über das zwölffache Böse’ (Ta-Ming-san-tsang-fa-schu, fol. 292 v.). 
asanwir hängt wohl — laut gütiger Mitteilung von Prof. Sıeerıng — mit skr. asart "ungut 


zusammen. i 
A55. Im Ta-Ming-san-tsang-fa-schu steht als erste der Regeln: Es Fu. yang Hammel- 


schlächter’; der Zu2s ist also der ‘Schlächter’ ET Pu-tse. Hiernach ist UIl 843 Zuzi zu be- 
richtigen. 

A.57. itärdi ist unbelegt. Wir vermuten, daß es ein Synonym von qusei ist. Vgl. etwa 
itälgü, vlälgi (Wb.I ı502, Kow. 287a)?? Nach Sir E. Denıson Ross (Polyglot List of Birds in 
Turki, Mem. As. Soc. Beng. II 1909 S. 274 Nr.72) ist efälgü unser Falco sacer. Vgl. A. vos 
Le Coo im Baeßler-Archiv VIz3 S. ı14. 

A958. Vgl. WARREN, Buddhisme in Translations 303: .... creeping things: snakes, scor- 
pions, centipedes, spiders, lizards, and mice. 

A59. adakram; vgl. Ull 84:: und unser Fragment T III 84—62 vorn Z.4 adakram yilan. 
Gemeint ist doch wohl die Boa constrictor, skr. ajagara. L 

A 60--61. Die chinesische Aufzählung gibt neuntens: die Gefängniswärter. 

A 67. karmaput — karmapatha (z.B. Erren, Handbook, 1870 39a; ve Harıez, Vocabularre 
bouddhigue Sanscrit-Chinois S. 33 des Separatabzugs = T‘oung Pao VII S. 388). Wörtliche Über- 
setzung des skr. Terminus im Suv. 13419: on türlüg giline yollari, 

A 68. ölüt steht jetzt fest; ebenso die Lesung yinin oder yinin; aber was dieses bedeutet, 
wissen wir noch nicht. 

A 69. awing yutuz-i eines Fremden Frau’; vgl. Beichtspiegel cap. VI und 8.19 I Ull76 5 
hat dw yutuzi, 8522 dagegen äwnng; so auch die Londoner und Berliner Ex. des Beichtspiegels: 
äwinng. Das Wort bleibt also weiter etymologisch unklar — war wohl auch schon den e- 
schreibern unklar geworden? —, doch scheint fremd’ festzustehen ; vgl. im Ta Umgnaugge 
fu-schu p. 284 rückw. die 3. der ro Sünden: I BE H # n EZMITIMER, 
‘Sie-yin: d.i. sich mit einer Frau, die nicht die eigene ist, in Liebeshändel einlassen . 

A71. Vgl. TTı Annı.74. Hz hat dasut dayurdumuz. 
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A 72. asyandula- bedeutet in dem Magierfragment 'verspotten’ (vgl. Georgspassion 49 Anm.T), 


Es kommt in dem unveröffentlichten Fragment TIIS2 Vorders. Z.14 jedoch in der Bedeutung 
‘schmeicheln’ vor: täwlüg kürlüg sagincin atasin asyandılayu "mit listiger Gesinnung Seinern Vater 


1 5 E1 * 1ı- = u a 7 ® 7 W. B De | = ; 1 " ı ’ Be Beer 2 .rın kesellsi: 
schnieichelnd. Diesen DinN Scheint aucii das DISDUEr UNbUhAMmIOB Eurpitzear (agree) u Andi 


lu Maitrisimitliagiment ze haben wir fayın saw sölämäskir “sehmeiehlerische Worte sagen sie 
nicht’; in dem buddh. Frag. TIII 84—58 Vorders. 23 wird ein Brahmane Ratikri (=?) des 
Königs Ajätasatru tayundi genannt, d.h. doch wohl eher ‘Schmeichler” als “Verhöhner‘. TUI 
84—83 mehrfach tayun asyandu sözlä-. — Im Ta- Ming-s san-tsang-fa-schu p. 284r. steht für Nr.7 
der ro Sünden: A 


richtigen Sinn rdreiien und die Worte BES CHMUcken) so daß ein anderer sich freut”. 


Zu EA. 8, IHN BERATER, "K’i-yü heißt: den 


A 74. tutdumuz; Hs turyulrdumuz]. 
Bi_22. Diese Sünden werden UII 78 33 und 87 56 (finliylaray) indsträtmäk iswi wrindü . 


genannt ‘die (die Lebewesen) beunruhigenden Sünden‘. 


Bl. I fängt so an: 

: //////}sSanti bolzun [-] tagi ymä män Yar (?) 
>» /////-ta bärü wryar sangram-ta linta 
3 ///in owusuz (sic) biligin qilmaqu giline 

| + ////tawarin yitim yungladim ärsär [,] azu. 

Vgl. dazu den Wortlaut in Ull 77 oft. 

B5. Zu küri und kürilik vgl. Ung. Jahrb. X S. 203. 

B7. bärgä, bürkä usw. Für bärg& gibt Ka8. die Bedeutung "Geißel”. Das Wort ist gut 
belegt: A. vom Le Cogs Chuastuanift 27 + bädük bärgän gayalin; Maitrisimitfragment 89 bärgän 
gayalin togir toflayur ärdimiz . „u... .: tämirlig bärgän ....». tonlayur|lar.. Im Suv. wird so- 
wohl das alliterierende bödük bärgä (5 23, 7 2:) als auch die Verbindung bärgä gayal (117 12) ge- 
braucht; an letzterer Stelle steht auch das Verbum bärgäk- (bärgä gayal öeä bärgäkip, chin. 
9 v.0.6 -E Zu .. ‘wenn man Peitsche, Stock (Rute) und... empfangen soll’) < *bärgä-k-. 
In dem buddh. Fragm. T III 84—55 heißt es Rücks. 33: tamu ärkligläri gizartmis t[ämir]hg 
bärgän togiyu “die Höllenherrscher schlagen mit glühenden eisernen Ruten . f 

Es liegt auch im Qutadyu Bilig vor: ©. 138 60 13 

ayama! oyul gieya bärgä yätür ! 

oyul gieya bärgä ögüt (Kairo big) ögrätür. 
‘Habe kein Mitleid, laß die Kinder die Rute kosten! 
Die Rute lehrt die Kinder mores‘. 


Im Kairoter Ex. S. 260 yı3: 
tapuy gilmasa bägdän birg& bulur 
“tut er (der Sklave) seinen Dienst nicht, so bekommt er vom Herrn die Rute’. 


S. 204 86 9: 
bädük tutsa köflin bu sü baslar är, 


süziksiz yayidin bu är birgä yär. 
‘Wenn dieser Heerführer hochmütig (übermütig) wird, 
So wird er zweifellos vom Feinde Hiebe beziehen. 


Natürlich ist bädük hier der Gegensatz von gosgu, qusgi (Wb.), d. h. g02gi “demütig” in 86 7 
und von aldag in 86 8; gosgi wohl jüngere Form für godgi < *godigi; KAS. schreibt dafür 
gotgi. Die von Ravıorr bayxt gelesene Glosse muß g(a)mci gelesen werden!. 

Der Gebrauch von yä- ist ganz idiomatisch; vgl. in Dr. Racnumarıs Beitrag 2.181 gamei yıp 
‘die Knute zu kosten bekommen” und das Wb.Ill 313. Ebenso wird natürlich auch a$a- gebraucht. 





ı Wir verdanken die richtige Lesung den Herren Jansky und Kräruırz, die sie an der 
Wiener Handschrift des QB nachprüften. 


[449] W, Base und A. von Gazam: Türkische Turfan-Texte. IV 19 


Ist etwa das lat. virga durch die Römerkriege zu den Iraniern gekommen und durch 
diese als «Kulturwort» den Türken vermittelt worden? | 

B12. yass sandip ist veiechlich sonderhar. und wir vermnmten eine falsche Übersetzung; 
doch stimmen unser Text, UIT 7830 und F8 überein. Dagegen haben UI IT 8648 und To: 
yarig kädıp sineri sönım sandip, was angesichts des folgenden adnayu isiyg Özınld adirtim doch 
viel logischer erscheint. 

B14. yazugsusin sollte sich als echtes Adverbium und seiner Stellung nach auf bulya- 
beziehn; die Fassung von U Il73,. und 874, (vgl. Fıı; zerstört) yasugsus finliylar ist entschie- 
den vorzuziehn. 

Für dulya- liest F ı2 Öulula-; ebenso ist wohl auch U 1187 s. dululan- oder gar bulula- 
zu lesen. Es handelt sich also um ein -/a-Verbum von dem Gerundium *dulu des Verbums *bul-, 
das schon im 3. Turkol. Brief (Ung. Jahrbb. V 401) gefordert wurde; vgl. tol-, tola und davon 
tolala- "anfüllen’ sowie die Man. Hym. (Museon XXXVIN) 35ff. 

B15. Artugad Deminutivum ariug-ad; vgl. TT 1266 Anm. 189 und Fußnote. 

B18. idug qutluy ‘der heilige Arhant’ (vgl. Errer r2 bf.), der den obersten Grad ler 4 Arya- 
Würden erlangt hat, der vollkommen Heilige und Erleuchtete. tüsün ‘der Arya’ (Errer ı3bf), 
der den «edlen Pfad» — nämlich den zum Nirväna führenden — betreten hat. 

B 21. tin. Vgl. TT 1260 Anm. 97. 

B24. amtigan vgl. SBBAW 1915 632 und TT 1265 Anın. 172. 

B29. Nach sani unleserlich. 

B30. Pindola-Bharadväjaist der ı.der sechzelin Arhant. Vgl.Te-Ming-san-tsang-fa-schufol:298r. 

B50. Srawak, skr. sravaka (Eiver 1312); eigentlich nur ein persönlicher Schüler Buddhas; 
dann auch allgemeiner der, der den niedersten Grad der Heiligkeit erlangt hat; sichtlich hat 
unser Uigure den exakten Unterschied zwischen diesen beiden Würden nicht verstanden. 

B32. bdrkipiki; Adjectivum von skr. Bhadrakalpa (Erıen 22b), die Periode der Weisen. 

B36. yügärü. So lesen wir, und nicht yögärü, um endlich von der Vorstellung, es 
handle sich um eine Palatalisation von yogaru usw., loszukommen; vgl. Tuomsen Tureica 731.; 
dann aber auch, weil das Wort doch wohl mit yüs "Gesicht, Oberfläche” zusammenhängt: *yü-z, 
wie köz < *kö-2, söz < *sör-!. Wir hätten also eine Verbalwurzel yü-. Das übrige muß die 
Zukunft lehren. Was nun die Bedeutung von yügärü anbetrifft, so machen wir zunächst auf 
einige Stellen des Suvarzaprabhasa aufmerksam, wo wir es im Sinne von “gegenwärtig” haben, 
2. B. 204 ,: üfrä ärtmis Ödki ärmäs, kin käligmä ödki ärmäz, yügärü közünür ödki ärmäz usw. 
Dazu dann yügärüki in unserm Fragment (Blockdruck) TIIIM 195 12. gayu ymä ärtmis ödki, 
andulayu og kälmädük ödki, gayu ymä yügärüki yalaftuglarta ‘wer unter den Menschen der Ver- 
gangenheit, ebenso der Zukunft und auch der Gegenwart ...... “Mel Suy>48cH 

tänri tänrıst burxan laksanin 
altun öflüg ätüzin 
ögin könülin sacmatin 
yügärü saginzun üskintä 
‘Des Göttergottes Buddha Schönheitszeichen, 
Seinen goldfarbenen Körper 
Ohne geistige Zerstreuung 
Mögen sie sich vergegenwärtigen!’ 

Ähnlich wohl U III 41, :ly bäy burxan qutin yügärü gilip "indem sich der König die 
Buddha-Würde vergegenwärtigte‘, d.h. ‘sich genau vorstellte” od. dgl. Ferner Suv. 534 » 
birök kim gayu Etinliylar ....... mini yügärü körgäli kösüsläri bolsar "wenn irgendwelche Ge- 
schöpfe den Wunsch haben sollten mich «gegenwärtig» zu sehn’ (chin. p. 32 v. o. I2: ARTE 


I! Zu den sicheren z-Nomen rechnen wir auch ya: "Frühling, Sommer’ von *ya-z. Zum 
selbeu *ya- wurde das a-Gerundium gebildet *ya-a, "yaya > yai "Frühling, Sommer’; ferner 
das $-Nomen yas frisch, grün; Kraut”. 
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FSB, RAHFH “diejenigen, die wiinschen, meinen wahren Körper nahe, dieht bei sich, 
N u 

zu sehen‘). Vgl. auch UI 20:43 Ul 58 105 6155 7824; 793. Es hat sogar den Anschein, als 

sei yügäri an einem Synonym von amd "jetzt. jetzig” herabgesunken: z. B. Suv. 1585 amt 

bu közünür öd. aber Suv. 15Tır yügärü bu közinir dd: die entsprechende Stelle gibt Im Ull- 

uesischen lol, 10 I. U. 8 wer jehzl. Us, sw. 

B42. Die Stelle ist uns sachlich nicht klar. Das Verbum zut- kann u. a. “behalten’, 
aber auch “darbringen’ bedeuten; hier soll aber doch dem ganzen Zusammenhang nach offen- 
bar gesagt werden: ‘die Sünden, die aus irgendeinem Grunde nicht gereinigt sind, ver- 
bleiben uns’ od. dgl. So auch wohl U II 79 53, wo noch folgt: gadan gayu kün tükäl bilg& maitr! 
täßıri tänrisi buryan bu yirtindu yir suwta bälgirü yarligasar, ol oyurta bu adıstt Özä tutmis ayisy 
gilindimin anta kSanti ötünip bu sansar ämgäkindin osmagim bolzum "wann an irgend einem lage 
der vollkommen weise Göttergott Maitreya-Buddha in dieser Welt zu erscheinen geruhen wird, 
dann möge ich von den Leiden dieses Samsära erlöst werden, nachdem ich Asantz für diese 
meine mir mit (seinem?) Segen verbliebenen Sünden erbeten habe”. 

In L 2 lautet unsere Stelle: birök: gayu tsuwi irinciläri[miz .... Asan]ti gilip öcülmädi algin- 
madi ärsär, ol biring///////}/ | irineulärimiz adistit özä tuta täginürbiz. 

Zu adistit vel. auch Row. 69a: "benedietion’ usw. Gerade in dem Instrumental adistit ösä 
liegt die Schwierigkeit. Scmanmpr gibt auch (18b) die Bedeutung “die göttliche Führung‘ an, 
was hier möglicherweise passen würde. 

B43. umaz. O2 fügt nach zeayıs noch ein teilweise zerstörtes asihe und dann noch 
ökliyü hinzu; ebenso L in Spuren; d.h. ‘größer werden und zunehmen’ usw. 

B 50. bosuy von bosu- zu dos. Hierher z.B. U 11167 ı iliy bägtin bosuy bulup "er wurde 
vom König entlassen’ und Käs. 45 bosuy “Audienz eines Gesandten und Geschenk für ihn’ !; 
mit dusf hat das Wort nichts zu tun. 

B52. Vgl. Kow. 51 asafki "cent quadrillons; innombrable‘. 

B52. 6 Paramit@: die 6 Tugenden jedes Bodhisattva, vgl. Erıer 90a. 

B53. ickär- < "ie-ik-är-, skr. smrtyupasthana; vgl. Kow. 334b und dazu 34a—b unter 
aryıl- “mettre, placer, inserer dans’ usw. Vgl. Errer, Handbook 1870, 1302: 4 Dinge, in denen 
die Gedanken weilen sollen. 

B 56. yidi yogina-tägi, wrtl. “bis zum Nichtvorhandensein ihres Geruchs’, d.h. etwa "mit 
Stumpf und Stiel. Eine andere Vorstellung liegt wohl der im Suv. 48 23ff. vorkommenden 
Redensart yidi yogi birlä zugrunde: algu nizwanilariy yifi yogi birlä galisiz birtäm targanmis 
‘(die Buddhas, welche) gleichmäßig alle Leidenschaften «radieibus» (Hend.) ausgerottet haben‘. 
Dies yog ist wohl zu Käsyaris yog yaqg usw. “Speisereste in der Schüssel’ zu stellen ? 

B 59. tinliylari-, ist Schreibfehler für Zinliylar birlä, wie L 18 schreibt. 

B60. galisiz nirwan, L19 galindsiz nirwan, ist Parinivvana, chin. INT: Bis wu-yü, d.h. restloses‘. 

B69. L fügt nach der Anrufung der drei Kleinodien noch hinzu [bu buyaln ädgü gitinc 
tänvikän qutluy bars tiginkä tägmäki [bolzuln: “diese verdienstliche Tat soll dem Prinzen Tänrikän 
Qutluy Bars zugute kommen’ (vgl. U11 83 und SBAW 1915 635). 


! Es handelt sich offenbar um eine Abschiedsaudienz. Die boswy betreffende Stelle geben 
wir hier in einer Übersetzung, die wir Prof. Weır verdanken: «bosuy: Abschiedserteilung 
des Sultans an den Gesandten, der mit Karawanen zu ilım geschickt worden ist, und das Ab- 
schiedsgeschenk, das ihm übergeben wird, wird auch so genannt. Der Fall liegt also ebenso 
wie bei sufra, das ursprünglich die Speise, die für den Reisenden zubereitet wird, bedeutet; 
dann ist aber auch die Decke, auf die die Speise gelegt wird, sufra genannt worden. Ebenso 
verhielt es sich mit boswy. Dieses Wort wird des weiteren auch in folgendem Fall gebrauelt: 
Wenn jemand zu seinen Verwandten von weit her kommt und er, wenn die Rückkehr heran- 
kommt, eine Einladung annimmt, daß nämlich alle seine Angebörigen eingeladen werden, und 
ihnen dann erst die Rückkehr zu den Angehörigen init Geschenken gestattet wird, — dann wird 
das: dosuy as, d.h. ‘Speise der Verabschied 
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Ausgegeben am 11. September. 








Bekanntmachung. 


Vom I. Jauuar 1930 ab gelten für den Bezug der »Sitzungsberichte« der Pren- 
bischen Akademie der Wissenschaften die folgenden Bestimmungen: 


1. Jede einzelne Arbeit ist wie bisher separat käuflich. 


2. Ferner wird eine Subskription nach Fachgruppen eröffnet. Folgende 

Gruppen sind vorläufig in Aussicht genommen: 

a) Mathematik. 

b) Physik, Chemie, Mineralogie, Astronomie, Astrophysik, Technik. 

c) Geophysik, Geodaesie, Geologie, Geographie. 

d) Botanik, Zoologie, Palaeontologie, Anatomie, Physiologie. 

e) Philosophie. 

f) Geschichte des Altertums. 

g) Mittlere und neuere Geschichte. 

h) Kirchengeschichte. 

i) Rechts- und Staatswissenschaft. 

k) Allgemeine, deutsche und andere neuere Philologie. 

l) Klassische Philologie. 

m) Orientalische Philologie. 

n) Kunstwissenschaft, Archaeologie und Vorgeschichte, 


Die Subskribenten auf eine oder mehrere dieser Fachgruppen erhalten alle zu 
der betreffenden Gruppe gehörigen Arbeiten (einschließlich der nicht im Buchhandel 
erscheinenden kleinen Mitteilungen) mit einem Preisnachlaß von 20°/,. 


Die Subskription verpflichtet zur Abnahme aller im Laufe eines Kalenderjahres 
in der betreffenden Fachgruppe erscheinenden Arbeiten. Sie kann jederzeit eröffnet 
werden, jedoch nicht mit rückwirkender Kraft. Wird die Subskription nicht 
spätestens zum 1. Dezember widerrufen, so gilt sie als stillschweigend erneuert 
für das folgende Jahr. 


Die Subskription erfolgt direkt bei der Preußischen Akademie der Wissen- 
schaften in Berlin NW 7, Unter den Linden 38. 


3. Endlich erscheinen die »Sitzungsberichte« auch wie bisher in Jahresbänden, 
und zwar getrennt in »physikalisch-mathematische Klasse« und »philosophisch- 
historische Klasse«, zum Grundpreise von 80 . AA für jede der beiden Klassen. 
Das Abonnement auf die Jahresbände erfolgt in derselben Weise wie die Sub- 
skription auf die einzelnen Fachgruppen. Den Abonnenten auf die Jahresbände der 
»Sitzungsberichte« einer einzelnen Klasse wird ein Preisnachlaß von 40°/, 


auf den Grundpreis, den Abonnenten auf beide Klassen ein solcher von 50 Dia 
sewährt. 


Preußische Akademie der Wissenschaften. 
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V. Aus buddhistischen Sehriften. 


Binde Wochen haben wir über einer von ALBERT von Le CoQ hergestellten 
ersten Transkription der beiden hier veröffentlichten Texte gebrütet, ehe wir 
uns dazu entschließen konnten, sie zu bearbeiten. Denn F. W. K. Mürer hatte 
schon recht, wenn er in einer bei seinem Nachlaß befindlichen Notiz zu dem 
buddhistisch-soghdischen Bruchstück TIL Y 50° meinte: “Wenn man das 
Original kennt, ist es natürlich auch leicht, die abstrusen buddhistisch-philo- 
sophischen Texte zu übersetzen — und nicht nur Märchen —, aber nur unter 
dieser Voraussetzung.‘ Wir rechnen also bei unserem Interpretationsversuch 
auf die Ein- und Nachsicht der Kenner des nördlichen Buddhismus, ganz beson- 
ders aber auf ihre Hilfe, die allein uns über die Klippen dieser Texte hinweg- 
helfen kann. So haben uns die HH. Leumann, Mıirowow und Sıee dureh wert- 
volle Zuschriften über T TIV erfreut, deren Inhalt im Index verwertet werden 
wird. — Den HH. Haznıscnh, LÜders und Sıesuine sei für ihre wertvolle Hilfe 
bei dieser neuen Arbeit unser bester Dank gesagt! 

Die Buchrolle- II Y 2ı stammt, wie die Mehrzahl der uigurischen Buch- 
röllen, aus Yär-choto. Das sehr brüchige Manuskript ist erst durch die Ge- 
schicklichkeit von Hrn. Dr. Isscker der Bearbeitung zugänglich gemacht und 
vor weiterem Verfall gesichert worden. Es besteht aus Scha-tschou-Papier, 
wie auf der Rückseite angegeben ist‘. Dieses ziemlich grobfaserige Papier 
findet sich öfters bei uigurischen Buchrollen unsrer Sammlung; chinesische 
Handschriften dagegen sind meist auf feinerem Papier geschrieben. -— Unsere 
Rolle ist aus einzelnen Blättern zusammengeklebt, die je 29X41.5 em groß 
sind“. Wenn der Anfang unsrer Rolle bis zur ersten Klebung nur 6.5 cın 
lang ist, so können wir daraus schließen, daß vorn mindestens 35 cm fehlen, 
das sind etwa 27 Zeilen des Textes A (se. der Innenseite), vorausgesetzt, dal 


! In derselben Art wie auf dem Protokoll der antiken Buchrollen finden wir hier die 
Angabe: bu Sadio kägdä-si ol. Sadio ist die Stadt el Pl Yk (dio — chin. Ih) tschou wie in 
Suv. 46 indio balig) Scha-ischou tsch‘Eng; sie lag in Kansu (Pravraı Nr. 6090), nahe Tun-huang. 

?2 Die üblichsten: Formate solcher Blätter sind zusammengestellt von A. Sıkın, Serindia 


p- 671. 
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am Anfang der Rolle nicht ein Stück unbeschrieben blieb. Vom letzten Blatt 
sind nur 12 cm erhalten, es fehlen hier also mindestens 28.5 em, d. hı. — unter 
dem e«leichen Vorbehalt wie oben — 19 Zeilen von lext A. Die Länge der 
Rolle ist heute nur noeh 212 em. Beim Schreiben scheint sich das 2. vom 
3. Blatt gelöst zu haben: Buchstaben der 35. Zeile von Lext A weis Seien 
Spalt in Richtung der Blattfuge; ebenso ist hier ein Knick beim Zusammen- 
stoß der Randlinien zu erkennen. Der Schreiber des Textes A mußte daher 
mitten in der Zeile abbrechen und die Blätter neu zusammenfügen;, dabei 
wischte er das zuletzt geschriebene Wort (nach tört) aus, füllte die Zeile, die 
vom Kleben noch feucht war, nicht mehr aus und verlor beim Weiterkopieren 
scheinbar die richtige Stelle; er scheint von einem fört .... auf das lörl toymag 
einer anderen Zeile übergesprungen zu sein. Zwischen 2. 35 und 36 des 
Textes A fehlt vielleicht etwas. — Der Text B der Außenseite zeigt keinerlei 
Fuge, er muß also später als A geschrieben worden sein. — Eine weitere 
Unregelmäßigkeit findet man nach A Zeile 83. Hier ist mitten im Blatt 
— über die möglichen Gründe vgl. unten — das Papier abgeschnitten worden 
und ein neues Blatt, mit andrer Schrift und Tusche und ohne Rand- und 
Zeilenlinien, eingefügt worden. g-Punkte und finale &- oder p-Haken unter 
2. 83, die aus dem jetzigen Text der Zeile 84 nicht zu erklären sind, lassen 
vermuten, daß der Kopist ein zweites Mal in eine falsche Zeile geraten war. 


A. Aus einem tantrischen Text. 


Text. 


ae CT -adag yogaru tizkätägı 
ı yir uluy titir-a uzak urmis 


= 


kärgäk » yir(?) önglüg yaruq yasuq alqu 
; «din singar yarumisin yasumisin saqinmis 

ı krgäk [e] tiz yogaru bilkätgi suw uluy titir [e] 
w u%-ak urmis kreäk [e| ai tngri ordu-si 


u.Yer 


1 


zZ 
Keate 
So: 
IQ 
ei 
SE) 
= 
Pe] 
a 
gi 
u 
8 
De 
= 
Be 
= 
‚DO 
= 
— 
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ur 
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ar 
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» alqudin singar yaltrmisin yasumisin saginmis 

:o krgäk [e] om uz-ak urmis krgäk [*| ägin yogaru 
sad gidiy-gadägi yil uluy titir [] swa uz-ak 

» urmis krgäk [e] yorüng yipin Önglüg yaruq yasuq 
ı» algudin singar yarumisin yasumisin saginmis 

14 krgäk » sa& gidiy töpingätägi kök qaliq 

uluy titir [eo] ya uz-ak urmis krgäk + kök 


lei 
un 


| 
| 
| 
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at 


Bei einer späteren Prüfung schnitt man die falsche Stelle heraus und schrieb 
die Zeilen 84—1ı1o neu. Erst Z. ırı (von Text A) beginnt wieder das ur- 
sprüngliche Manuskript. Einen Beweis, daß zwischen Z. 1ro und ııı nichts 
feliit, haben wir in einen we- und zwei C-llaken dicht über 2. 11l, die von 
lem fortgeschnitlenen mauntay sayine yülsar alyu der vorigen Zeile vun der 
Hand des ersten Schreibers stammen. — Z. 111—123 bedecken ein halbes 
Blatt, dessen andere, obere Hälfte wohl auch noch verdorben und entfernt 
worden war. Dieses halbe Blatt ist mit dem nächsten durch daruntergesetzte 
Papierflicken zusammengefügt; zwei Zeilen zwischen 123 und 124 sind un- 
beschrieben; trotzdem scheint nichts zu fehlen. — Die Rückseite dieser Rolle, 
die Außenseite, ist mit einem Text (B) beschrieben, der von all diesen Schäden 
und Verbesserungen nicht betroffen ist. Er beginnt dicht unter dem soeben 
erwähnten Papierflicken und endet 13 em vor dem Ende der Rolle. Dieser 
Text B ist nicht mit Liniierung versehen. Beide Texte sind in leicht kur- 
siver, aber voneinander abweichender Hand geschrieben. In Text A finden 
sich sporadisch diakritische Punkte über den y und g (z.B. Z. 22 ariy, Z. 36 
toymag, 2.71 oyur, 2. 114 ogimaög), die phonetisch ebensowenig Wert haben 
wie in anderen Manuskripten die Verwechselung von ? und d. 

In F. W.K. Mürzers Nachlaß fanden wir nachträglich eine Übersetzung 
von A, die bis zur Z. go reicht. 


Übersetzung. 


Be .;. |"Vom Fuß (von der Sohle?) hinauf bis zum Knie 

ı ist (das Element) Erde groß (mächtig)' heißt es. (Dort,.d. h. zwischen Fuß 
und Knie) muß man den Buchstaben (die Silbe) a 

: anbringen. Daß ein erd(?)farbener Strahl (Glanz, Licht) von allen 

; Seiten erstrahle (Hend.) muß man sich vorstellen. 

+ Vom Knie hinauf bis zur Hüfte ist (das Element) Wasser groß” heißt es. 

s (Dort) muß man den Buchstaben w anbringen. Daß von allen Seiten 

6 ein Strahl wie (der) des Palastes des Mondgottes 

ı erstrahle muß man sich vorstellen. “Von der Hüfte hinauf bis zur Brust und 

s bis zur Schulter ist (das Element) Feuer groß’ heißt es. Daß ein feuer- 
farbener Strahl 

» von allen Seiten erstrahle muß man sich vorstellen. 

ı» Den Buchstaben (die Silbe) or muß man (dort) anbringen. Von der 
Schulter hinauf | 

ı bis zur Haargrenze ist (das Element) Luft groß’ heißt es. (Dort) muß man 
den Buchstaben (die Silbe) swa 

» anbringen. Daß ein hell-violettfarbener Strahl 

ı» von allen Seiten erstrahle muß man 

+ sich vorstellen. “Von der Haargrenze hinauf bis zum Scheitel ist der Äther 

ss groß” heißt es. (Dort) muß man den Buchstaben (die Silbe) ya anbringen. 
Daß er 
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galig osuyluy bolmisin saginmis krgäk + bu 
bi$ uluy yaruq yasuq bolu saginmista kin ol 


yarug icintä bir mine yapryaqlay Lnyua 
sayinmis krgäk + uluyi kieigi köugülcä [e| 
ol linyua ortu-sinta Si [? qi?] uz-ak urmis 
krgäk « ol uz-ak tägsilip kün tngri tilgäni 


täg ariy süz-ük altun önglüg altun 

yrtrly lusanta burgan ät/üz-in bütmis-in 
saginmis krgäk [»] süz-ük ariy siriega täg 

üc ming uluy ming yirtin&ü yir suw ulati 
ontun singargi burganlar ulusingatägi alqu ätüz 
ö-zä köz-ünmisin saginmis krgäk |[»| üstün tngri 
yiri altin tamu yiri » tört toymaq bis yol barta 


ät’üz öz-ä köz-ünmisin saginmis krgäk » ätüz öz 


-ä yarugq Ööntürmis krgäk « ming ming tümän tümän 
yol yarugq » ol yaruq idintä linyua örgünlär 
saqinmis krgäk «» ol linyua örgün icintä 

ming ming tümän tümän yuasi-n burganlar ätlüz-in 
blgürtmis-in saqinmis krgäk « ol burganlar-din 
yaruq Öntürüp tört [Rest der Zeile ausgewischt. 
toymag bis yoltagi tinly-lar ätüz-intä tägdüktä 


Lücke??] 


ayr tsui ayiy qgilinelari ö&üp ätüz-läri qodup 


alqu burganlar ulusinta toymisin sagqinmis 
krgäk » uz-ati bu dyan saginciy saqinip isläsär 
ölügsüz buyan ädgü giline ätüüz öz-ä asilur » 


sagine qilu algsar bu yir altin wz-irly yirdä 


s [?s?] uz-ak urmis krgäk » ol s [?s?] uz-ak tägsilip 
otluy Ckir » tilgän bolmis-in saginmis krgäk » 


ot yalinly » ol ot yalini yil tilgän altun 

tilgän suw tilgän yir tilgän yirig' 

örtüp bu burgan ät’üz-in bos qilmisin sagin 

-mis krgäk [e] yorüng köl bolti tip sagqinmis krgäk [e] 


bu yir suw siriega täg bolti tip saginmis krgäk 
« tuimaq bilig tutundsuz yaruq yula täg galti 


a —- 


! Hinter yirig ist ot vorsätzlich ausgewischt. 
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(der Buchstabe ya) äther-artig geworden sei, muß man sich vorstellen. 

Nachdem man sich vorgestellt hat, daß diese fünf gewaltigen Strahlen ent- 
standen sind. 

mub man sich in dem Inneren jener Strahlen einen tausendblättrigen Lotos 

vorstellen. kr kaun groß oder klein sein, ganz nach Belieben. 

In der Mitte jener Lotosblume muß man den Buchstaben (die Silbe) & 

anbringen. Daß der Buchstabe (die Silbe) sich verändere und zu dem 
sonnengleich 

reinen, lauteren, goldfarbenen, gold- 

strahlenden () Körper des Buddha Lusanta werde (d. h.-sich wandle) 

muß man sich vorstellen. Daß die wie lauteres, reines Glas seienden 

dreitausend großen Chiliokosmen usw. bis zu dem Reiche der in den 

zehn Himmelsgegenden befindlichen Buddhas alle mit. dem Körper 

(körperlich) sichtbar werden muß man sich vorstellen. Oben die Götter- 

welt, unten die Höllenwelt, die vier Geburts(arten) und die fünf Existenz- 
formen alle, 

muß man sich körperlich siehtbar geworden vorstellen. 
Körper 

muß man Licht entstehn lassen (in der Vorstellung); Millionen 

von Strahlen Licht. Im Innern dieses Lichtes muß man sich Lotos- 

Throne vorstellen. Daß im Innern der Lotos-Thhrone. 

Millionen von xuasın-(nirmanakaya-)Buddhas ihre Körper 

erscheinen lassen, muß man sich vorstellen. Aus diesen Buddhas 

Licht entstehen lassend muß man sich vorstellen, 

daß die Lebewesen der vier Geburtsarten und fünf Existenzformen, nach- 
dem sie zu ihren Körpern gelangt sind, 

ihre schweren Vergehen und Sünden auslöschen (tilgen), ihre Körper (wieder) 
ablegen 

und alle im Buddha-Reiche wiedergeboren werden. 

Wenn man sich lange dieser Meditation hingibt, 

so werden unvergängliche verdienstliche Werke (Hend.) durch den Körper 
vermehrt. 

Wenn man die Meditation beendigt hat, so muß man unter dieser Erde auf 
der vayra-Erde 

den Buchstaben s anbringen. Daß der Buchstabe s sich verändre 

und zu einem feurigen cakir (cakra d.h. Rad) werde, muß man sich vor- 
stellen; 

voll Feuer-Flammen. Daß die Feuer-Flammen, Luftrad, Gold- 

rad, Wasserrad, Erdrad die Erde 

bedeckend diesen Buddha-Körper frei gemacht haben, muß 

man sich vorstellen. Sie (die Erde?) ist ein heller See geworden’ muß 
man denken. 

"Dieses Land ist wie Glas geworden’ muß man denken. 

Die Erkenntnis (dodhi) blieb wie eine unverfinsterte (?) Lichtfackel übrig’, 


Durch den (die?) 
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tip saginip bayagi bis uz-ak urmis krgäk » 
a w om swa ya tuimag bilig bilän gati 
-Iti kirsiz ariy süz-ük bügülüg bir Atüz büti [lies büttil tip 


sayinmis krgäk + Ötrü ätüz küz-ädgü tamya tutmis 


krgäk + tamyasi bu [s] iki ilig-nng atsiz ärngäk kieig Al 
ärngäk ictirti sola[!| iki ortun ärngäk köni tur 
-qur[!| udi bilän tägür « iki uluy ärngäk köni turqur » 


iki yanar ärngäk ängip uluy ärngäk ui bilän tägür + tarni | 
söz-läsär yanar ärngäk yiti qata käli bari qilip tarni 


söz-lÄäp kögüz öz-ä tamyalap töpün (sie!) öz-ä tuta 


yorimis krgäk [*| bu tarni yiti gata söz-läz-ün [!| | 
nmau amita baya om smarta wati [eher: witi?] swaya |e] 
tört yingaq tört bulung säkiz yingaq bolur [e]| bulung 


sayu säkiz sim küz-ädgüli tngri-lärig linyua 
örgün öz-ä olurmisin saginip öz öz bilig 

-Järi tuta ört yalinly küz-ädgü turmisin 
saginmis krgäk » anta Öötrü tarni arwis söz 
-Jämis krgäk + yuz ming tümän ulati näcä kü6i 
yitmisincä söz-läz-ün [!]| üz-üksüz muntay saqine 
gilip tarni söz-läsär siz-iksiz siti tigmä isi 
ködügi bütär « qut asyali saginsar kün önär 


oyurda mun£ulayu sagin& qilip küngärü yuz-länip 

ädgü yidly yiparly tütsük köyürüp saqindin 

ontun singary-gi [sie] burgan-ay tapinmis krgäk [*] küti 
yitgincä tarni söz söz-lämis krgäk [*] ölügsüz buyan 


ädgü gilin® qut asilur + ikinti ada ötügü [lies: ötürgü] ücün 


saginc ayu birälim [e] ingir oyur-ta taydin singar 
yuz-Jänip ymä anöu-layu sagine gilip tarni söz 
-lämis krgäk [*| ontun singargi burganlary yultuz täg 


yaruq yula blgürtüp ädgü yidly yiparly tütsükin 
köyürmisin saginip ontun singargi burganlary 
tapinmis krgäk + anta kin &mbudwip yir suw 


tolu uluy yil turqurmis-in saginmis krgäk [+] baliq 
-ta ulus-ta käz-ik ig kigän qilyuti äwdä 
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> denkend muß man die oben genannten fünf Buchstaben (Silben) anbringen. 

ss a w om swa xa haben sich mit der Erkenntnis ver- 

» mischt (vereinigt). und es ist ein schmutzloser. reiner. lauterer. magischer 
Körper entstanden 

» mub man denken. Daraul mul man das Siegel (wudrd) zum Schutze des 
Körpers halten. 

sı Das Siegel ist dies: der beiden Hände Ringfinger und kleine 

ss Finger stecke nach innen; die beiden Mittelfinger strecke grade 

s aus und laß sie sich mit den Spitzen berühren; die beiden Daumen strecke 
grade aus; 

sr die beiden Zeigefinger biegend laß sie sich mit den Daumenspitzen berühren. 

ss Wenn man die dharant (Zauberformel) ausspricht, muß man die Zeigefinger 
siebenmal auf und ab bewegen, (dabei) die dharani 

s» hersagen, auf der Brust das Siegel machen, (und dann es) auf dem Scheitel 
haltend 

‘ einhergehn (handeln?). Diese dharan? spreche man siebenmal aus: 

6ı namo Amitäbhäya om smärtavate(?) svaha. 

6: Die vier Seiten (Weltgegenden) und die vier Ecken (Nebengegenden) machen 
(im ganzen) acht Seiten (der Windrose). Indem man 

ss sich in jeder Ecke die (d. h. je einen der) acht Grenzhüter-Götter auf Lotos- 

%4 T'hronen sitzend vorstellt, muß man sich (weiter) vorstellen, daß jeder 

ss mit seinem Attribut brandflammig Wacht hält. 

66 Darauf muß man die dharani-Zauberformel aussprechen ; 

67 hundert-, tausend-, zehntausendmal usw., soweit die Kraft 

ss reicht, spreche man sie aus. Wenn man ununterbrochen so meditierend 

9 die dhäran? hersagt, so wird ohne jeden Zweifel das siddAl genannte 

Geschäft vollendet. Wenn man [erstens] das Glück zu vergrößern ge- 
denkt, so muß man zur Sonnenaufgangs- 

: Zeit dergestalt meditierend und sich zur Sonne wendend, 

» wohlriechendes (Hend.) Räucherwerk verbrennen und in Gedanken 

s die in den zehn Weltgegenden befindlichen Buddhas verehren. Solange 

die Kraft reicht, muß man die dhärani hersagen. (Dann) werden die un- 
vergänglichen 

s verdienstvollen Werke und das Glück zunehmen. Zweitens wollen wir 
die Meditation zur Auslöschung 

ıs (Beseitigung) der Gefahr mitteilen. Zur Dämmerungszeit sich gen Norden 

 wendend und solchergestalt meditierend muß 

» man die dhärani aussprechen. Indem man sich vorstellt, daß die Buddhas 
der zehn Weltgegenden wie Sterne 

9 Lichtstrahlen aussenden und wohlriechendes Räucherwerk 

verbrennen, muß man die Buddhas der zehn Weltgegenden 

s verehren. Darauf muß man sich vorstellen, daß sie (oder man?) einen den 
(ganzen) Jambuüdvrpa 

» erfüllenden Sturm entstehen lassen. Daß die in Stadt 

ss und Land Fieberkrankheiten (Hend.) erregenden und in Haus 
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bargta ada gilyudi yäk iökäk-lärig yir-däki yam (wam, wat?) 


-tin (?) yil toyup kötürü iltip kirsiz (??) tinly:siz (??) vir (P)-tä (??) 
(ein \Worl ausgelöseht) sürä iltü barip kämis-misin tüsmisin saqinmis 
kıygäk « alyu ada tuda barca öcär alyinur « übünd 

alngadturyu sagine [s] kün ortu ödün kün ortu 

yingaq yuz-länip ätüz tägsürüp burgan ät’üz-in blgürtip 


otluy samar iöintä kirip klp oti täg ät’üz özä 


ört yalin blgürtmis krgäk + ol ot yalin itintä 
alngatduryu biliglär blgürtmis krgäk +» söngü qili& taz 


wer « tkr « bögdä + tmir brkä « ört yalin bilän 
blgürtüp « uluy alngadturyu tamya tutmis krgäk:« iki 


ilig on ärngäk iötirti solap yidrug qilu sigz 
-un « basa tutup tarni’ arwis söz-lämis krgäk + anta 


yäk ickäk yoq kim alngadmasar « uluy alngadturyu 
iS bütär + törtünd ayay-ly an dyan sagine Öödin 


ayu birälim »- üö küz-ät ödün kidin yingaqg yuz-länip 
bayagi täg ätüz tägsürüp burgan ät’üz-in blgürtüp + ol 


burgan ätüz-int& ming ming tümän tümän yol 
yaruq Öntürüp » ol yaruq ilintä bögtä blgürtmis 
xu-a-sin burgan-lar blgürtüp ilig-lärintä tang täg 


tngridäm yu-a Cätäk tuta gamay burganlar bir ünin tarni söZ 
-Jämisin saginip » ol yu-a &ätäk tuta ontun singargi burga 


"ny tapinmisin saginip » sa&mis krgäk + ontun singargi burgan 
-Jar ulusinta bügülär gquwrayinta yaymur yaymis täg yu-a eätäk 
yaymisin saginmis krgäk + qamay burganlar bir ünin sadu sadu siti 


bolz-un tip algis urmisin sagnmis krgäk [*] tün sayu öd yaz-matin (?) 


muntay sagint gilsar alqu 

tinly-lar bu dyan saginc-Iy kisig kim kör 

-sär burganiy körmis täg säwär taplayur ayayur ayr 
-Jayur-lar.» bisine qao-6ao tigmä sagine tngri 

tngri ulati yäk ickäk-lärig oqimag törü-sin söz-läyü 
birälim « qayu ödün qaodao gilsar amru bolur + bayagi 
täg ät’üz tägsürüp burgan ät’üz-in blgürtip ört otluy 
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und Hof Gefahren verursachenden Dämonen (Akk.) ein Wind von dem in 
der Erde befindlichen Yama (?) 

her aufhebt und fortführt und (sie) zu einer ..... lebewesenlosen Stelle 

selleppt um (sio dort) inseldeadert (lend.”) inub man sieh 

vorstellen. (Daun) werden alle Gefahren erlöschen und schwinden. Drittens: 

Meditation zur Schwächung (der Dämonen). Zur Mittagszeit sich gen Süden 

wendend, den Körper verändernd und (ihn als) einen Buddhakörper er- 
scheinen lassend, 

muß man in eine feurige Beschauung eintreten und auf dem Leib eine dem 
Weltbrand gleiche 

Brandflamme erscheinen lassen. Im Innern der Feuerflamme 

muß man die » Attribute zum Schwächen« erscheinen lassen. Indem man 
Lanze, Schwert, Krone, 

vayra, cakra, Dolch, eiserne Geißel mit Brandflammen 

erscheinen läßt, muß man das große Schwächungssiegel (machen und) halten: 
die beiden 

Hände presse man zusammen (aneinander), indem man die zehn Finger 
nach Innen steckt und Fäuste 

macht. Indem man sie immer drückt, muß man den dAarani-Zauberspruch 
aussprechen. Dann 

gibt es keinen Dämonen, der nicht schwach würde! Das große Schwächungs- 

geschäft wird vollendet! Viertens wollen wir die Zeit für die Meditation, 
durch die man geehrt wird, 

mitteilen: zur Zeit der dritten Nachtwache sich nach Westen wendend 

und wie vorher den Körper wechselnd und (ihn als) einen Buddha-Körper 
erscheinen lassend, aus dem 

Buddha-Körper Millionen von Strahlen Licht 

hervorbreehen lassend, muß man in dem Licht Dolche erscheinen lassen. 

xuasin-(nirmänakaya-)Buddhas erscheinen lassend und sich vorstellend, daß 
alle Buddhas in ihren Händen wunderbare, 

himmlische Blumen haltend, einstimmig die dharani 

hersagen, muß man, indem man sich vorstellt, daß man Blumen haltend 
den Buddhas der zehn Weltgegenden 

seine Verehrung bezeige, (die Blumen) ausstreuen. Daß es im Reiche 

der Buddhas der zehn Weltgegenden unter der Schar der Zauberkundigen 

Blumen regne, als ob es regnete, muß man sich vorstellen. Daß alle 
Buddhas einstimmig "sadhu, sadhu, siddhi soll werden’ 

sagen und den Segen erteilen, muß man sich vorstellen. Wenn man in 
jeder Nacht ohne die (richtige) Zeit zu verpassen 

auf solche Weise meditiert, so werden alle 

Lebewesen, welche diesen meditierenden Menschen sehn, 

ihn lieben (Hend.) und verehren (Hend.) als hätten sie den Buddha gesehn. 

Fünftens wollen wir die ga0-dao genannteMeditation, (d.h.) dieZeremonie zum 


: Herbeirufen (Zitieren) der Götter und Dämonen mitteilen: 


Zu welcher Zeit man gao-dao macht, ist gleichgültig. Wie vorher 
den Körper wechselnd und (ihn als) einen Buddha-Körper erscheinen 
lassend, muß man 
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7 dyan saqind-ga kirmis krgäk [e] tuu äwini sayu alqu 
13 otluy iryaq blgürtmis krgäk [e] ört yalinly « otluy qao 


A "GW kei bi aa de ir ei ak 


> ängil [lies änggil| [!] uluy ärngäk öz-ä& bas |[!| yanar ärngäk ägdü 


u täg ängä tutyil + ört yalin yalinu saginmis krgäk « 
ı»2 kisi Öz-ä tngri tüsüräyin tip saginsar + olurmis 


»»; yirig körklä yaz-i yualiy Cätäklig ölänglig yir 


+ suw sSaginmis krgäk + üskintä süz-ük /////////I]// 

ss köl saginmis krgäk + ol köl ortusinta /////////] lmyua 
26 orun saginmis krgäk » ol linyua orun öz-ä 

7 tngridäm giz az-u tngri oylani täg körklä oylan 

»»8 olurmisin saginmis krgäk + anta ötrü arwisei 

ı»9 gra kuz-i alip yiti qata tarni arwis sözlämis 


: krgäk [+] tütsülüg lugta köyürmis krgäk + ol tütüni 


ss»: Jinyua orun bolmisin saginmis krgäk + bis ärngäktä 
132 IN urmis krgäk « a w om swa ya ol 
3 UZ-Ak-ta bis türlüg yaruq öng saginmis kreäk 


Anmerkungen. 


Alf. Von den von uns vorgeschlagenen Ergänzungen ist nur adag nicht ganz sicher. 
da für Fuß’ ja auch ein Wort für ‘Sohle’ dagestanden haben kann. 

Die Ergänzung von yir ergibt sich aus dem Inhalt der folgenden Zeilen, die die fünf 
Elemente aufführen, von denen eben yir fehlt. Es muß also hier gestanden haben. 

Zu a uSak vgl. die ZZ sı und 132. 

A2. yır önlüg ist unsicher. Vgl. jedoch das dritte Element (of) in Z.8 und dazu o? 
örlüg ebendort. 

A5. ulak; UI 761, 80: ufak. Lies uZäk, d. h. üläk? Suv. 272 ıoff. usw. wird 
ustk geschrieben, d.h. doch wohl üfik? KA3. hat ülük. Im CC steht 225 ol soeniy usogi, d.h. 
doch wohl üüg: oder üflügi von üsük oder üfük. Im Mongolischen lautet das Wort üdtüg, 
üsüg, üsüg oder -k (Kow. 510, 549; Wranmmirrsow Vrgl .Mong. Gram. 399). Vgl. Wb. I 1805 
unter 3. Das tel. üsüök ist selbstverständlich eine Entlebnung aus dem Mongolischen. Aus 
dem Kazantatarischen teilt uns Dr. Racnuarı die Formen :d&k “Buchstabe, Silbe’ und id&iklä- 
"buclistabieren’ mit. In den Türksprachen ist das Wort jedenfalls Lehngut, wie ja auch aksar 
(sanskr. aksara, tochar. aksar); vgl. UI S.5 in der Anm. 

Die Bedeutung ‘Silbe’ auch in Suv. 27 2: xung usik und in dem ulinez Fragment T II 
M 84-——-38 säkiz uzikliy (!) bir pdak. 
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7 in die brandfeurige Meditation eintreten. An jedem Körper-Haar 

» muß man allerhand Feuer-Häkchen erscheinen lassen, brandflammige. Das 
feurige dao- 

19 Cav-Diegel ist dies: «ler rechten(?) Haud drei jäubere| Finger ti die luuere 
äneliiitelie 

ı»» biege, mit dem Daumen drücke (darauf) und halte den Zeigefinger wie ein 
krummes Messer 

ı»ı gebogen. Daß eine Brandflamme auflodert, muß man sich vorstellen. 

»» Wenn man denkt: ‘auf die (zu den) Menschen will ich Götter herabsteigen 
lassen’, so muß man sich den Sitz- 

ı»3» platz als eine schöne Ebene, als einen Blumen- (Hend.) und Gräser-be- 
wachsenen Land- 

24 strich vorstellen. In demselben muß man sich einen lauteren ........ 

ızs See vorstellen. In der Mitte des Sees muß man sich einen ........ Lotos- 

»6 Thron vorstellen. Auf dem Lotos-Thron 

ı» muß man sich ein Kind, schön wie ein Götter-Mädchen oder ein Götter-Knabe, 

ı»8 sitzend vorstellen. Darauf muß der Zauberer 

ı»» »schwarze Räucherstäbehen« nehmen und siebenmal die dhäaran?- Zauber- 


formel 
10 aussprechen. Auf einer Räucher-Pfanne (?) muß man sie verbrennen. Daß 
der Rauch 


3»: ein Lotos-Thron werde, muß man sich vorstellen. Auf den fünf Fingern 

I [Silben] muß man anbringen. |:] «a w om swa ya || Auf diesen 

is; Buchstaben (Silben) muß man sich fünferlei strahlende (Licht-) Farben 
vorstellen. 


172 


Es folgen noch ı8 fast ganz zerstörte Zeilen. 


A5. ai tähri,; ebenso kün täfri auch dort, wo ihre »Göftlichkeit« gar nicht angenommen 
wird. So im Suv. (z.B. 434 18) iki kün tänri kösüngäi "zwei Sonnen werden (als böses Vorzeichen!) 
gesehen werden’. Vgl. Anm. 23. 

AT. kögüz lesen wir statt des sonst beliebten Aöküz (vgl. KOsm. IV S. 3), weil im QB 
kögüz mit Dboyuz (44 12) und ägüs (80 14) reimt; vgl. Tuonsen KSzll 254 und Anm.2. Die 
Form mit -k- hat sich bei uns allgemein festgesetzt, weil man immer köksi usw. hört; vgl. auch 
abak. Aöksä-, kir. schor. köksö- ‘sich erzürnen, zanken, einer Sache gedenken’ usw. < *kögüz-ä-. 
Die lautlichen Vorgänge sind im wesentlichen dieselben wie in *gobuz-a- > gopsa-. 

A7. ägin “Schulter” vgl. unten S. 344 B 49; sonst äfin, z.B. Ulz3g r». Vgl. TTI Anm.o. 
Das Wort ist mit -9- und nicht mit -k- zu lesen, denn wenn Kä8. es mit -%k- ausgesprochen 
hätte, so würden die Karaimen von Troki heute *?A%n haben und nicht ir (Kowauskı 194); 
vgl. bar, ig@n und die Kontraktionen m und än; äfnä und äfni (wo kommt es vor? Vgl. Wb.I 
698 unter ?ägin) enthalten selbstverständlich das Possessivpronomen (KOsm IV). 

A10. om uiak usw. hätte besser hinter 2.8 titir gestanden. 

A12. yipin. Im Suv. kommt mehrfach yipün vor (347 :». 651 :) mit der Übersetzung 
AL hung ‘rot. Im Dschag. ipin, ibin ‘hell, klar, glänzend’. Daneben gibt es eine Form, deren 
zweite Silbe mit %- anlautet: Käs. yipkin ‘braun’, yäbkin ‘dunkelfarbige Blume‘; CC 108 

















Aa Gesamtsitzung vom 30. April 1931. — Mitteilung vom 19. Februar [334 


violetus = np. banaus (VULLERS ] 269 color violaceus, caeruleus) —= kom. ipehin; vgl. karaiım. 
ipkin 'Purpur’ bei Kowarskı, yipkinli im Wb. III 5301. 
Höchst auffallend ist nun, daß im Hua-i-yi-yü ein uig. $ipkin registriert wird mit der 


AT na ae + . , Gi ja \ ‚It “ ; ii 
Umschrili Jc Jy schi-kin? und der Übersetzung (LOUVREUR:) Couleur intermechaire entre 


le rouge et le noir ou le bleu, pourprec, violet, brun. Es handelt sich offenbar um eine Dialckt- 
form, in der y- > $- geworden war. In dasselbe Kapitel gehört nun auch wohl das Sipar < yipar 
in Anm. 67 von Dr. Racnsarıs Uig. Heilkunde (SBAW 1930 S. 467 Anm. 67). Daß bei dieser 
Annahme die beiden Formen yipar und sipar in Dr. Racamarıs Text vorkommen, ist ja auf- 
fallend, nicht auffallender aber doch schließlich als das Nebeneinander von y- und d2- im 
Kazan-Tatarischen usw. Jedenfalls glauben wir nun den Weg zu sehen, auf dem das gemein- 
türkische y- im Jakutischen und Tschuwaschischen zu s- geworden ist (y- > $->s-). 

Pıvers sibki "demi-jaune’ ist uns ganz unklar. 

A 14. Lies doch wohl sad gidiy yogaru töpükätägi. Zu töpü vgl. Ul23 5, 8 16; UI 29 23 usw. 

A 16. Fehlt hinter osuyluy etwa yarug yasug?? Gemeint ist jedenfalls, daß ein äther- 
artiger Glanz entstehe; vgl. Z. 17. 

A 19. uluy-i kicig-i; wir hätten auch frei durch ‘seine Größe’ übersetzen dürfen; vgl. 
Suv. 487 7 mantal gülzun usgiya | uwluwyi kicigi tapinca "man stelle sorgfältigst ein mandala her, 
dessen Größe ganz nach Belieben sein darf. 

A 21. tägsil- < *täg-is-U- "sich verändern’. Vgl. Suv. 7120 üsätmis altun tözi ymä tägsilmäg 
‘und des zerkleinerten Goldes Natur ändert sich nicht’. Chin. fol 6 v. u. 16: PIUETK: 
"Die Natur des Goldes ändert sich nicht’. 

A 21. tilgän, wie skr. mandala, Scheibe’ und ‘Rad’; mong. mandal. Das uig. mandal, mantal 
ist bisher nur in der Bedeutung mystischer Zauberkreis’ belegt. 

A 23. yrirly wohl einfach Schreibfehler für ylirgly, d.h. yaltrigliy. Vgl. Suv. 92 17: ol 
ymä altun köwrüg kün tänrı tilgäni täg tägirmi körklä yarug yaltrig (-y?) özä goplin sifar yarutu 
yaltridu turur ärtı ‘und die goldene Trommel schien (Hend.) wie die Sonnenscheibe ringsum 
mit schönem Glanz nach allen Himmelsrichtungen’. 

A. 23. lusanta burgan. F.W.K. Mürıer dachte zweifelnd an locana, doch scheint das 
-$- dieser Gleichsetzung zu widersprechen. Auch chin. 284 ta SP lo-tsch’an-fo — skr. dhyana- 
rata (WELLER, Tausend Buddhanamen des Bhadrakalpa, S. 28 Nr. 275) ist nicht wahrscheinlich, 
solange das -fa nicht erklärt ist. [Vgl. den Zusatz zu dieser Anm.!] 

In dem zu Anfang übel zugerichteten Fragment TID 200 kommt dagegen ein Lusyanta- 
Buddha vor, von dem wir annehmen möchten, daß er mit unserem Zusanta identisch ist. Wir 
hofien, daß es besseren Kennern dieser Literaturgattung an Hand des folgenden Textes gelingen 
wird, diesen Buddha zu identifizieren: 


> ge 2 m ar er ymä?® 
9 ol toyin kim mundulayu giline gilsar « 
ıo Öötrü ol kirz-i ü6 yir suwdagi töz-ü 

ır buryan-ning kirtü köni öz-läri buz-uyli 
2 artatjilyli ärür « ymä ol ärür tükäl yaz- 
ı3 ugluy sinyug ExSaputly dintar ol titir « 
ı; ymä mayak tarmadan incäp tip 


! Iux Muxyanna scheint neben ipkin ‘violett’ (Merıoranskı, Arab Filolog, 076) auch ipün, 
ibün, yibün im Sinne von 'eibischfarben‘, d.h. "rot, gekannt zu haben (ibid. 062 und Marow 
in den Zapisii Kollegii Wostokowedow Ill 234). In den Berliner Maitrisimit-Fragmenten kommt 
unter Farbennamen mehrfach yapün oder yubün vor, z.B. 52 kök sariy gieil yörün yüpün. 

? KarLeren Nr. 880 siet(!) und 385 Aian. 

° Der Schreiber dieses Fragments verwendet sonderbarerweise für das gewöhnliche -z- 
sowohl -:- als auch -2-, das sonst doch -2- bedeutet. 


! 1 
IR 
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ıs alyur « ol lusyanta buryan öz-i bar gamy 

ı6 yir tay tas qum » ögän » ögüz suwi qamy 

ı7 toS baSi yulat suwlar + gamy i iyad barca 

8 tinliy valnanı J-] näng antay yir vog kim 

19 Iusyanta öz-i tolu voq ärsär « qlti toyin 

20 kisi äligi ganyuyaru kötürsär + az-u ganyuyaru 
2ı sunsar » antay lusyanta buryan öz-i-ngä 

22 yaz-inmiS bolur » 


Übersetzung. 

“Und der Mönch, der derartige Taten tut, dieser kirz (?) vernichtet (Hend.) das wahre 
(Hend.) Wesen sämtlicher Buddhas, die sich in der Dreiwelt (Trailokya) befinden -» (12) Und 
‘er ist ein vollkommen sündiger und die Gebote gebrochen habender (wörtl. “mit gebrochenen 
Geboten’) Priester” sagt man - (14) Und-Mayak Dharmadhana (?) sagt folgendes: Jenes Lusyanta- 
Buddhas Wesen ist alles: Erde, Berge, Steine, Sand; das Wasser der Bäche und Flüsse, alle 
(17) Tümpel, Rinnsale! und Gewässer; alle Bäume, alle Lebewesen und Menschen « Eine solche 
Stelle, die nicht von des (19) Lusyanta Wesen erfüllt wäre, gibt es überhaupt nicht! Wenn 
ein Mönch seine Hand gegen irgend etwas erhebt, nach irgend etwas (21) ausstreckt, so ist 
er dadurch gegen das Wesen des Lusyanta Buddhas sündig geworden’. 

[Zusatz: Inzwischen finden wir in dem Londoner Text der Sammlung Sreın Or. Ms. 8212 


Gesetz-Freude-Buddha in Erscheinung; sein Körper wird genannt das Iudan benamste Götter- 
land‘. Die Kyötoer Rolle hat statt /ucan oder lodan die Form lucanta, locanta, und sagt einige 
Zeilen weiter: Iudanta yaltirig-Ly burxan bälgürär, ein Zusatz, der im Londoner Exemplar fehlt: 
Lu6anta, der strahlenversehene Buddha erscheint’]. 

A 25. üÜc mil uluy mih yirtindü. Vgl. Suv. 96 19 — Chines. 7 r. o. 7 und häufig 


= Te. 


A 33. yuasin (vgl. Z. 103) = chin. HL, 4 hua-schen "Verwandlungskörper’; skr. nirmäna- 
kaya. Eine ausführliche Erläuterung dieses Begriffs findet sich Suv. 40 14—42 ıı. Er wird. dort 
b(ä)lgürtmä ät’üz genannt, d.h.'erscheinender Körper. Vgl. Avaon, Tantrik Texts, vol. VII p-XIX: 
In Nirmäna-kaya the essence of Buddha is exteriorised into multiple individual appearances 
visible to men, such as the forms in which the Buddhas have appeared on earth”. 

A 36. ütüzintä täydüktä. Ist das ein. term. techn? Oder eine Ellipse, etwa nom ätizintä? 
Da der Text an dieser Stelle möglicherweise (vgl. oben S. 324) unterbrochen ist, bleibt die 
Sache vorläufig unklar. 

A 37. öcüp. Wohl lediglich Schreibfehler für ödärüp, denn wenn der Schreiber das Simplex 
öc- in faktitivem Sinne gebraucht hätte, so würde er Z. 75 ödgü gesagt haben. Wer will, 


"Tin 


den drei bösen Pfaden Befindlichen tilge ich alle’. . Chin. 7 r. o. 8: ak, ‘vernichten, tilgen’. 

"A 39. dyan sagind. Nach Z. 41 wohl zwei Synonyme; dyan < skr. dhyana, mong. diyan 
(Kow. 1780) 'contemplation, profonde meditation‘. Die Verbindung ist auch sonst in den Berliner 
Fragmenten belegt; z.B. TUIM 84—72, vorn Z. 18: ol qutluy tinliylarnifi könülläri dyan sagindta 





* ögän vgl. unten Anm. zu Bız23; to$ basi kommt in A. von Le Cogs Türk. Man. I 
und 35 vor und wurde von Rınrorr im Bulletin der Petersb. Akademie 1912 9. 756 erklärt; 
yulat ist das sag. schor. dulat "Bach’, wonach sich unsre Zweifel in den Ungar. Jahrbb. VII 2532 
Anm. ı erledigen. 
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“. Far 


Ögrünlülüg ol; amranmaq nizwani olarda ariti bultugmaz “jener ehrwürdigen Menschen Herzen sind 
in der Beschauung froh; die Liebesleidenschaft ist in ilınen durchaus nicht zu finden. Suv. 33 2: 
verbal dyaniy saginip. 

A 40. ölügsüz (vgl. 7.74). Sonst steht in diesem Zusammenhang immer älgäsür funermeß- 
lielt, z. B. Suv. 584 12 uesus gidiysis ülyüsas buyan ädgü gilnd endlose. ulerlose. unermeßliche. 
Tarlieausier: Sur 151 5 Uli swusl sugar dus Llend. ulyiläncser lünläncsız. 

A 41. aig-, alig-, Intensivum von al- nehmen, wegnehmen’ bedeutet “beendigen, aufhören, 
fertig sein mit’ usw. Vgl. U1lI 884, algu gülyuluy islärin algyug ärdi “er hatte alles, was er zu 
tun hatte, beendigt‘; TID 5; Rücks. 21: kant tägräki budunuy buqunuwy ölürgäli algip muna amti 
balig vcihä kirgäli turur "sieh, nachdem er (der Dämon) aufgehört hat, das um die Stadt herum 
wohnende Volk zu töten, ist er jetzt im Begriff, das Innere der Stadt zu betreten’, 
| Dazu algu ‘alle < *alig-u; semasiologisch ist an tosa, tom “alle” von tos- “beendigen’ u. 
dgl. zu erinnern. 

A41. wärliy yir. Vgl. F.W.K. Mürter in SBAW 1926 S. 5. 

A 49. tuimag bilig — bodhi; vgl. Ul2ı4 und U II 40 102; ferner z. B. Suv. 202 3: gac 
türlüg tiltaylar örä bodi Gigmä tuimag könülüg bulur “durch wievielerlei Ursachen erlangt man 
die dodhi?’ Chin. 13 vRO1 2 FE PR] Kerl 

A 49. tutundsus. Unsere Übersetzung bedarf noch der Bestätigung; vgl. immerhin Kä3. 
s. v. tutun- (Suv. 434 20) und Wb. s. v. Zutul-. Suv. 582 4 liegt Zutumdsuz in anderer Bedeutung 
vor: etwa 'unbegreiflich, ungreifbar, unfaßbar, schwer faßbar’ usw. Das Chinesische fehlt leider. 
Ist etwa Zutundsuz yula “eine Fackel, die sich nur schwer entzünden läßt’. Oder ist Zodundsuz 


% 


“unersättlich usw. gemeint? ? 

A 51. Die junge Form bilän wird in diesem Text ausnahmslos gebraucht. 

A 53. iamya — mudra mystische Handstellung’; mong. motor usw. (Kow. 2041 b) ‘main; 
sceau, empreinte du sceau‘. Auch im Chinesischen wird mudra@ meist mit KJ yin ‘Siegel’ übersetzt. 

A 54. ärngäk. Wir wissen nicht bestimmt, ob man ärn-gäk oder ärnäk (vgl. Ki$. unter 
üräyäk und äryäk) zu lesen hat; wir möchten jedoch lieber ärän-gäk lesen und darin ein De- 
minutivum “Männchen’ sehen; vgl. KOsm. IV S.8 Anm. >. 

A 54. aisiz ärngäk Ringfinger”. Vgl. Porr, Die quinare und vigesimale Zählmethode, im 
Anhang SS. 256—57, 284—287; ScHikFNer in Oarsreens Tung. Spr. S:. XIV; Börruxek, Jak.- 
Deut. Wb. S. 3b. Die Angabe bei Kas., daß der “Ringfinger’ dicamug heiße, ist höchst verdächtig, 
denn dicalig, cicalag, eiclag, ciclag (auch dinadig, dinadiag) ist nach vielen Quellen ‘der kleine 
Finger‘. Besonders aber kommen atsiz und didamug in dem von F.W.K. Mürrrr analysierten 
Zauberritual (SBAW 1928, 381 ff.) vor; z.B. S. 22 Z. 5: sol atsiz ängräk özä alinga tamyagga 
yüräkkä tägürüp indem man mit dem linken Ringfinger Stirn, Kehle und Herz(-gegend) berührt, 
Dagegen heißt es S. 41 2.15: veir bäklämäklig atliy muduruy. gilip uluy ängräklärin sug ängräklärin 
ölamug ängräklärn gabsurup tikä ückil gilu “die »vajra-bäklämäklig« ! genannte mudra@ machend 
und die Daumen, die Zeigefinger? und die kleinen Finger zusammenlegend, (sie) aufrechtstellend 
und (so) ein Dreieck? bildend’. 

Wenn Kasyaris Angabe nicht einfach auf einem Irrtum seinerseits beruht, könnte auch 
eine Auslassung eines Abschreibers vorliegen, denn der ‘Ringfinger’ heißt im Osttürk. mit einem 
hübschen Bilde? auch cdimdilag anası ‘des kleinen Fingers Mutter”. Dies dimeilag, dimöiläk hat 
aber offenbar mit dem Verbum für 'kneifen’ nichts zu tun, sondern ist durch Umstellen und 
Umspringen der Laute (vgl. Türdn 1918, 528 und Anm. 30) entstanden: *eidimlag usw. CASTREN 
(Korb. und Kar. Gr. 141; vgl. Kıranorr in den Mel. asiat. IX 142) kennt auch Cimilcag, eimalcag 
usw. Das sag. simalcig ist wohl erst sekundär aus dimaldig entstanden, da im Sag. & > s- 


! Wir wissen nicht, was gemeint ist; bäklä- heißt "befestigen, verschließen, verwahren’ usw. 
’ 5 > > 


” Vgl. unten zu 2. 57. 
° Zu ückel vgl. törtkil und Türdn 1918 S. 531—32. 
! Vgl. Ähnliches bei Por, 1.c. S.285 und 295. 
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wird. Doch wird man sich immerhin die Frage stellen dürfen, ob das Wort im Urtürkischen 
nicht mit s- anlautete ("sicamug usw.); vgl. sad- > dac- u. dgl. Man scheint sich also den kleinen 
Finger als das »Kackerchen«, d.h. den Kleinsten, das Nesthäkchen der Mutter gedacht zu haben: 
vgl. mong. Sigelsci der Kleine Tinger. das sehon Senmerxeß (he, SNIV Ann.) zu &ige- pissen’ 
(Row. tztob) stellte. 

A 55. ietirti. Vel. TTI Anm. ı22. 

A 55. orlum gegen ortu (Z. 20, 88, 125) ist wohl das älteste Beispiel für den Antritt des 
-n. Vgl. schor. ortan gol, sag. orlan sala “Mittelfinger” — tel. orton gol, alt. ortonol, aber osm. 
orla parmag, kaz. urta barmag. A. von Le Cog hat in Turfan zer? gol < orta gol (sag.) notiert. Das 
-n ist selbstverständlich von den andren Ortsadverbien her eingedrungen: kidin, altin, üstin usw. 

A 57. yanar ärngäk. Bisher u. W. nur hier gebraucht, im Sinne von “Zeigefinger’, wril. 
"Drohfinger’, von yan- ‘drohen’ (KA8.) = jak. san-. Der Name geht zweifellos auf das skr. tar- 
janv “Drohfinger’ zurück. 

Der Zeigefinger” heißt sonst im Uigurischen sug ärngäk, d. h. ‘der gierige Finger”. Vel. 
KAS. sub sog; das Wort ist jedoch gegen Rapnorr sug auszusprechen, weil die Ableitungen im 
Tob. Balkar. und Karaim. suglan-, in Kaz. (Wb. IV 590) aber sogldn- lauten. CC hat also richtig 
überall -z-!. Vgl. auch tel. schor. kir. suggol, d. h. sug gol. Den nong. Benennungen dologhobur 
bzw. khomoghai khurughun “gieriger, bzw. Leckfinger” liegt dieselbe Anschauung zugrunde; 
velePonı El... 59.288, 202, 207. 

A 57. ängip von äfl- — sonstigem äg-. Der Ansatz von äk- (Wb.) ist natürlich falsch. 

A 61. nmau oder nm-’u, alte soyd. Schreibung des skr. namo; vgl. Gaummor-PerLior im 
Glossar zum Stra des Causes et des Effets und Rosensere im Bull. de P Acad. des Sc. de PURSS 1927 
S. 1394. In den uig. Texten ist uns sonst nur namo vorgekommen. Hatte unser Schreiber 
eine soydische Vorlage? Vgl. Anm. 90. 

A 63. sim nach F. W. K. Mürrers Notiz < skr. sıma “Grenze. Zu den küsätgüci tänrilär, 
den Welthütern (skr. lokapala), vgl. Suv. 401s: ariy tänridäm közümiüz özä bu cambudiwip yirtinei 
yir suwuy körüp küyü küsätü tägintüklmüz üdin anin bisin yirtindü küsätdi tip adimiz täginür 
‘weil es uns zugefallen ist, daß wir mit unseren reinen göttlichen Augen diese Welt beschauen 
und behüten (Hend.), deswegen ist unser Name Welthüter”. Chin. zo r. u. ı2: I 2R IHR 
BRENNEN HE EI KEBIRR FA ER EN 
Mit (unseren) reinen, göttlichen Augen (blicken) wir über die Menschen hin; und genau 
zusehend, behüten wir diesen Jambudvipa; o Lokajyestha, aus diesem Grund heißen wir 
Könige "Welthüter‘, 

A 64. biliglär (vgl. Z. 92) muß etwa “Kennzeichen, Abzeichen, Merkmal, Attribut, Symbol’ 
usw. bedeuten. Dafür wird jedoch sonst bälgü gebraucht. 

A 69. siti — skr. siddhi, mong. Sidi (Kow. 1485). Es bedeutet “Vollendung” usw.; 
F.W.K. Mürter SBAW 1926 S. 7 übersetzt auch das entsprechende soyd. sitt durch “Zauber- 
kraft?. An unserer Stelle (vgl. auch Z. 108) scheint es geradezu ‘Zauber’ zu bedeuten, d.h. die 
Realisation des bis dahin nur in der Vorstellung Existierenden. Vgl. auch Suv. 447 ıs: bu idug 
nom iligi atliy nom ärdinig bosyundadi tutdaei ogidaci söslätäci bititäci bititdäci tueünlär oyli türünlär 
giei birök bu darniy ymä birlä tutdacilar sözlätäcilär bu nom ärdini kücindä ämgäksizin sidi Hgmä 


ısıg kötügüg tärk bütürgäilär. Chin. 24 r. 0. 15: — FH A HE au FE zE Ent Te RR + Fr SH 


IE Um HRF Ar I IE En YE EN 157 - “Wenn es einen Menschen gibt, der imstande ist, diesen 


' Auch CC 183 steht bei duauria im Original nicht boy soklui, sondern sukluki. Ob 
CC 17: in dem später hinzugeschriebenen concupisco sohlanirmen wirklich -o- steht, können wir 
nicht sagen; Krarrorus Abschreiber hat: concupisco solanirmen, wo das -o- jedenfalls falsch ist 
(Mem. relat. & P’Asie III 144). 

* Vgl. auch das Zauberritual S. 384 zu S. 45, wo er analysiert: Bitte um die Zauber- 
kräfte (siddhi)”. Ä 


Sitzungsber. phil.-hist, Kl. 1931. (2) 








| 





18 Gesamtsitzung vom 30. April 1931. — Mitteilung vom 19. Februar [338] 


sitra-König zu empfangen, zu lesen und zu rezitieren, und zu der Zeit, da er diese dharanı 
rezitiert, seine Bemühungen nicht ermatten läßt, so entsteht durch (diese) Methode sogleich 
die siddhi (— BR Vollendung’). Vgl. auch UI 34 ı, sowie die Indizes zu A. GRrÜNWEDELS 
Arbeiten un Damsslor-sbrrbir Di. N und in der Whoßorb, Rudehiee BA, NYVIL 

A 74 Eim ade ieh eintbehrlieh. 

A 76. ir (Wb. auch iRir, änär, äßir, ır,; karaim. ingir, igir; Prob. 1 71413 ir polryondo 
infolge von Enklise; kaz. auch ir mir) hat bei KA8. die Nebenform imir (vgl. tofuz > osm. 
domuz, sünük, sünäk _ dschag. osm. sümük, karaim. surbak). Das Kir. kennt auch imirt "Dämme- 
rung‘, dessen -? uns unklar ist. Es kann jedenfalls nicht von einem Vorbild bezogen worden 
sein, da ein vorbildliches Wort auf -! u. W. nicht vorhanden ist. Ist imirt etwa nachträglich 
aus imirtki abstrahiert, in dem das -f- zwischen r + Cons. entstanden sein könnte, wie z. B. in 
yiırcı > yirtci und dgl., worüber wir eine Arbeit von Dr. Zasaczkowskı erwarten dürfen. 

A 19. yaruq yula wohl nur Schreibfehler für yaruq yol; vgl. in dem defekten Teil unserer 
Rolle, den wir hier nicht abgedruckt haben: ol yaruq yoluy taplasar. 

A 80. köyür-- Wer verbrennt? Wirklich die Buddhas? Oder ‘man’? Aber grammatisch 
ist man’ nicht gerade wahrscheinlich. 

A 83. ig kigän (kikän? <?) im Suv. auch käkän geschrieben (z. B. 399 :8), eins der 
zahlreichen Synonymkomposita, deren erstes Glied einsilbig ist, während das zweite aus zwei 
Silben besteht. Vgl. yid yipar, i iyac, ü tariy, qut ülüg, ig ayriy, ig toya, as ickü, yim idim, 
ton kädim, küc küsin, coy yalin, äd tawar, töz oyu$ usw. usw., die alle x xx zu betonen sind. 
Häufig scheint das zweite Glied die an sich vage Bedeutung des ersten genauer festlegen zu 
sollen. Vgl. For MSOS II ı17 und jetzt ausführlich Catann in Acta Orientalia IX Heft ı, 5gff; 67. 

A 84. Die ganze Stelle ist sehr schlecht geschrieben (vgl. oben S. 324), manche Wörter 
kaum zu lesen. Für tüs- ist doch wohl das fakt. züsür- einzusetzen, da fü$- einen ganz un- 
leidlichen Subjektwechsel voraussetzen würde. Für kirsige denkt Dr. Racumarı an einen Schreib- 
fehler für kisisiz. 

AS8. alaf-ad-tur-, ali-ad-tur- "schwächen. Vgl. TTI Anm. ı52. Daneben im Suv. 
alaftur-; vgl. z.B. 118, gayu näcä admag suwsamaq ämgäkin aladurmis (so lies für -magq der Ausg.) 
goysamis‘ linliylar ärsär, adruqg adrug tan tafisug taliylar Özä totyurtadi bolayin "wieviele durch 
die Qualen des Hungers und des Durstes geschwächte (Hend.) Wesen es auch geben mag, 
ich will sie mit den verschiedensten Leckerbissen sättigen’. Suv. 610 16 muntada adin tagi öni 
as ickü yog, kim bu alanurmis ad barsiy tirgürgülüg “außer dieser gibt es keine andre Speise, 
die dieser geschwächten, hungrigen Tigerin wieder auf die Beine helfen könnte”. Gleich darauf 
wird sie kücsirdmis alafurmis genannt?. Das denominale Formans -ur- bildet Verba, die den- 
jenigen auf -ad- parallel laufen; es ist mäßig belegt, dürfte aber im Ablautverhältnis zu -ar- 
stehen, wenn dies nicht überhaupt erst nach garar- "schwarz werden’ verallgemeinert worden ist. 

A 90. samar — skr. samadhi. Sogdisch; vgl. Rrıcnerr, Soghd. Handschr. 16 Anm. 10. 

A. Kip oti. Vgl. mong. ghal-un galap le kalpa du feu’ (Kow. 2432 b). 

A 92. ta kann kaum etwas andres sein, als das iran. Zaj ‘Krone’. 

A 93. bögdä (bügda?), 102 böktä, vgl. KAS und Suv. 2820, 5446 bei der Beschreibung 
des Sancanadawi (chin. ıF Y SE IK: ki vligimtä böktä baltu tuta bätisätziin sie 
sollen mich mit Dolch und Axt in beiden Händen abbilden’. 

A 96. arwis könnte hier und in Z. 128 u. 129 glatt awi$ gelesen werden; es wäre dann 
phonetische Schreibung: awis < arwi$ wie bilän < birlän. 

* TT15S. 266 Anm. 187 twysamis böser Druckfehler! Zu goysa- ‘schwach werden” vgl. Kä8. 

* Das schwierige küfi alla)ngudi bei Perzior T’oung Pao 1914 S. 245 XXXVII 2 erklärt 
sich wohl am einfachsten dureh die Annahme, daß dort alngtdi steht oder in der Vorlage ge- 


standen hat; zu erklären wäre es also durch alanadti, alinadti, das ungenau alanatdi ge- 
schrieben wurde. 
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A 98. Die Konstruktion ist ganz formlos, unsere Übersetzung daher nicht ganz sicher. 
Doch vgl. Z. ıız2 und z.B. Suv. 446 14: birök ol tüsinlär oyli ätüz kislägülüg törüg kösäyür 
ärsär, asu ärdini yincdü bälgürtkäh kösäyür ärsär, asu gamay kisikä amrag ayayliy bolyali kösäyür 
ärsär usw. usw. wenn der Sohn aus edler Panilie die Zeremonie, mil der ıuanı den Isörpui 
verbirgt. erwünschen sollte, oder Edelgestein und Perlen erscheinen zu lassen wünschen sollte. 
oder wünschen sollte, von allen Menschen geliebt und geehrt zu werden, so werde 
ich, der Maharaja Vaisravana (d.h. Kubera, der Gott des Reichtums, einer der acht Welthüter ; 
Z. 63), ihm alle diese Wünsche erfüllen’. 


A 99. üc küzät; vgl. chines. =# 11—1 Uhr nachts. Warum nicht @dünd!? Das Nomen 
küzät wird auch durch Kas. Aözätlig "behütet” bestätigt. In dem Berliner Frag. TIIIM 183 
2. 21 küsäddilär Hüter‘. Vgl. oben zu Z. 63. 

A 99. kidin. Das Nomen ist kid “Ende usw. (Ki8.); dazu kädke ‘späterer’ im Suv. 164 :e. 
Kaum Akid-in, sondern wohl Ard-din (vgl. 5. Turkol. Brief). 

A 102. Wir übersetzen, als habe der Abschreiber am Iinde der Zeile Aärgäk vergessen, 
doch kann bälgürtmis auch von saginip in Z. 105 abhängen. 


A 103. tan täg. Oder ergänze tän tän? T III 84—46 vorn 6: tän tän Ni öft. 
A 113. gao-cao doch wohl 1442 k’ao-tschao (CouVREUR:) informer ou invoquer un 


esprit et lui presenter une offrande ou un sacrifice' und inviter a venir’; doch sind u.W. 
diese beiden Zeichen als Verbindung noch nicht belegt. 


A 114. täörrı ist vom Abschreiber versehentlich zweimal geschrieben worden. 


A 115. Die Erklärung von amru, auch amru geschrieben (vgl. Ungar. Jahrb. X 196 Z. 42, 
wo wir amru noch ämrü lesen mußten), ist uns jetzt durch eine Stelle im Suv. geglückt. Dort 
lesen wir, leider an zerstörter Stelle, 109 7 amru üsüksüs ////]//// qilindlariy gilu /////. Aus dem 
Zusammenhang und der chines. Version geht hervor, dab vor gilindlar etwa ayiy zu ergänzen 
ist. Zunächst hat man sodann den Eindruck, daß amrw hier ein Synonym vun ürüksüz 
sein muß, und dieser Eindruck wird durch die chines. Version zur Gewißlieit erhoben; sie hat 
IH heng "ständig, beständig, immer”. Die wörtliche Übersetzung unserer Stelle wäre also: “wann 
immer man auch ga0-dao machen mag, so wird (d.h. glückt) es immer’. 

Etymologisch ist amru < *amir-u, *amur-u mit einem Verbum *am- zu verbinden, das 
bis jetzt nur in amil, amal, amul ruhig’ und amril- "sich beruhigen’, amurt-, amirtyur- "heruhigen’ 
vorliegt; es gehört also in die Kategorie der Hilfsverba, welche eine Dauer der Handlung 
ausdrücken, wie ottur- "sitzen, yat- liegen’ usw. 

AI. tuu äwini, äwin-i. Die Stelle ist im gegenwärtigen Stadium unseres Wissens — 
oder besser Nichtwissens — sehr schwierig: £ü ist ‘Haar’, wohl meist ‘Rörperhaar’ (vgl. Ull 29:7 
SE mao); dazu könnte 2ü% (Wb. III 1530) ein Deminutiv sein: *tü -k. Das von Ravrorr (ibid.) 
aufgeführte tög fehlt an seiner Stelle, muß aber doch wohl irgendwo existieren, da es von 
osm. krm. Züi vorausgesetzt wird; Prö#rEe nennt für das Balkarische zük, tüy, tüg, was aber 
nach seinen Angaben über yük zu beurteilen ist: yük Last‘ > balk. züh, züx, züg usw. usw. 
(KSz XV 263, 275). 

Was dwin anbetrifft, so war es bisher nur als "Korn, Beere’ usw.belegt; vgl. F.W.K. Mürrers 
Pfahlinschr. 6 und besonders 32 und 38; dazu unsere Angaben in den Ungar. Jahrb. VIII 253, 
ferner KAS. und tel. öäbin, sowie Manow in den Zapiski Kollegii Wostokowedow III S. 243,’ USP 264. 
All dies bringt uns nicht viel weiter. Denn an unserer Stelle scheint doch äwin zunächst 


! Ebenso in Prob. VI 41 8, 458 u. äl d&A dritte Wache”. 
2 [In dem oben im Zusatz zu Anm. 23 erwähnten Text der Sreın-Colleetion finden wir 
nachträglich das Hendiadyoin Zurgaru amru beständig’ usw. Vgl. Suv. 464 ı7 amru üzüksüz.] 
| (2*) 

















20 Gesamtsitzung vom 30. April 1931. — Mitteilung vom 19. Februar [340] 


einmal dasselbe oder ungefähr dasselbe zu bedeuten wie fü. Dies scheint bestätigt zu 
werden durch unser Fragment T UI M84—58, wo wir Z. ff. lesen: 


hasintagi birär äwin sad ante munta saftlip' 


usw. Das heilt doch wohl “die anf seinem Kopfe befindliehen Haare einzeln nach allen Seiten 
ausbreitend’. Genauer wäre vielleicht “Stück für Stück‘. Denn es hat den Anschein, als wäre 
dwin in der Tat ein Zählwort wie etwa das osm. fand, danä (< np. dänä, VuLrers I 804), das 
ja auch zunächst “Samenkorn, Beere’ bedeutet und schon im Neupersischen als Zählwort »für 
alle erdenklichen Dinge« gebraucht wird (Sez. BEck, Neupers. Konvers.-Gram.S. 115 $ 98 und Anm.). 

Diese Auffassung dürfte eine Stütze finden in dem win — äwin, das in dem großen 
Ksanti gülyuluy nom (TIKS 24 Rücks. 7) vorliegt: bir iwin sad tü täfindä-kiyä ärsär yimä 
buyangiya giülyali kösäsärlär wenn sie wünschen, ein ganz geringes (-göya) verdienstliches Werk 
zu tun, und sei es auch nur von dem Gewicht eines einzigen Haares. Ähnlich ibid. 18 Rücks. 14. 
In TI S 32a— 25a vorn (P) 10 heißt es: bir äwin yawaz (— yawiz) kök mondug “eine schlechte 
blaue Perle’. 

A 117. algu hier in dem selteneren Sinne von ‘allerhand, allerlei”. Vgl. bei PerLior im 
T’oung Pao 1914 247 396: algu ayuluy luular yilanlar. Bedeutet algu tär dasselbe’ Vgl. TII 
M 168a vorn 2: käntü käntü ätüzlärintä tü ödi sayu algu tän adindiy yid yipar tozar önär bolti 
‘aus ihren eignen Körpern stiegen (Hend.) zu allen Zeiten allerhand auserwählte Wohlgerüche 
empor’. Vgl. in Perriors Text, T’oung Pao 1914 31x: täh adindiy ärdäni "allerhand auserwählte 
Kleinodien’, 715 täR adindäiy tatayliy as ickü "allerhand auserwählte Leckerbissen. RanLorrs 
Kuan-Si-im Pusar (Bibl. Buddh. XIV) Z. 149. Zu adinäy vgl. TT DI S. 207 Anm. ı8 und 
Suv. 36 19. 

A 118. Soll man sich unter öryag Locken vorstellen wie eins der laksana der Buddhas? 
Vgl. Suv. 348 1: altun öflüg yinifietä | birär birär tü sayu | qut buyanlar bälgüsi | goduru tafilandiy 
ürürlär | kök waiduri ärdini täg | onaru äwrilip tururlar. "auf Eurer (d.h. der Buddbas der drei 
Zeiten) goldfarbenen Haut, an jedem einzelnen Härchen befinden sich die Merkmale des Glücks. 
Vollkommen wunderbar sind sie, wie das blaue Vaidurya-Juwel (Beryll), und locken sich nach rechts‘. 


B. Die zehnfache Auslegung des Glaubens. 


Text. 

bu Satio kägdä-si ol [e] 
ı wapyuaki atly nom £ätäki sudur-da söz-läyür + kirtgün& on türlüg yörüglüg 
:2 bolur tip » gayu-lar ol on tip tisär + ang’ilki kirtgünd ärsär « 
3 öz-älänü tüskä iltmäk-ning angbaslayugi tiltayi tip yörüg ol [e] 
+ bu yörügüg blgülüg gilyali tüz-un yawas iliglär gan-lar nom 
s nomlayu yrligamis + Z-in' wang pan ki atly sudurda söz-lä 
6 -yür « gut bulmis tüz-ün-lär qurinta käz-ikintä « barmaq 
-ning angbaslayugi tiltayi kirtgünö ol tip » yana bastingi asanki 
icintä bisrunyuluy Öögrätingülüg alp gilyuluy alp bütürgülüg 
köngül tüblüg köngül töz-lüg adinäiy mungadindiy ayir is kötüg 
ı -]ärdä ang basi süz-ük kirtgün& köngül ol» ani ücün tüz käri 


| 


ee) 


De! 


u. Kar 


sahen, daß seine frischen (noch blutigen) Knochen nach allen Seiten hin zerstreut lagen‘. Das 
Hendiadyoin auch 608 ». anda munda inaru bärü yoriyu. | 
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A119. ue-a-k ilig. Vgl. UTII 80: ädgü qutluy tinliylarnif oyulani ulyadsar, kicig ärkän 
usak bosyuryali birürlär "Wenn wohlsituierter Leute Kinder größer werden, so läßt man sie 
(noch) in zartem Alter die Buchstaben (die Schrift) lernen. Es könnte also wiak ihg die 
‘Sehreibhand”. d.h. die rechte Hand sein. Etwas Besseres wissen wir nicht! 

A 123. ölänlig. Man darf vielleicht ölärlig yir sw als “Marsehland auffassen, Vol. 
Suv. 599 13 guruy ölän “ein ödes Marschland’ (in dem sich naclı 6005 ein See befindet). Das 
Chinesische hat: ae isö "Marschland’ (fol. 38 v.u. 14). 

A 124. üskintä. Zu den schon bekannten Bedeutungen dieses Wortes (< üsk-intä) stellt 
sich nun die in unserem Text vorliegende. Außerdem heißt es ‘vor ihn’ usw. Vgl. T III 84-—60 
Rücks. 28: ötrü ol asei ür söklündüsin ilig bägkä kälürüp üskintä urdi "da brachte der Koch seinen 
Braten zum König hinein und setzte ihn vor ihn hin‘. 

A129. gara küzı — Balsamodendron Mukul., vgl. Racumarı, Zur Heilkunde der Uiguren, 
SBAW 1930 XXIV, Anm. gr. Woher kommt küu8i? Das mong. küdji (Kow. 2619) ist doch 
wohl aus dem Uig. entlehnt? Die Schreibung küsi im Suv. (z.B. 477 12) ist selbstverständlich 
wertlos. 

A 130. tütsülüg lugta. Bisher ist nur tütsük oder tütsüg (von tüt-) belegt. Das dazu gehörige 
Adjektiv wird sowohl hier als in Z. 135, die wir nicht abgedruckt haben, tütsülüg geschrieben. 
Lautlich vgl. etwa dschag. sübük ‘Fußspur’, aber sübülä- 'Fußspuren hinterlassen'!. Was lug 
anbetrifft, so ist es doch wohl das chines. Na “Weihrauchbecken’, KArLeren NT. 579 tu. 
W.Sınon (MSOS 1927 IS. 164) erschließt für dieses Wort einen sehr alten -y-Auslaut, Daß dieser 
Auslaut sich bei den Uiguren erhalten haben könnte, ist nur dann wahrscheinlich, wenn wir 
aunehmen, daß das Wort auf indirektem Wege als Lehngut aus einer älteren Kultur (z. B. der 
der Hunnen) zu ihnen gekommen war. 

Doch ist es möglich, daß der Schreiber sich geirrt hat und Zütsälük hat schreiben wollen. 
Im Suv. 129 7 finden wir tlgyintä tütsüklük tuta, bu tütsüküg urup mini ogizum ‘in der Hand eine 
Räucherpfanne haltend und dieses (in Z. 5 erwähnte) Räucherstäbchen bineinsteckend, soll er 
mich anrufen’. 


Übersetzung. 
Dies ist Scha-tschou-Papier. 


(1) In dem Fa-hua-king genannten Gesetzes-Blumen-sätra heißt es: der 
Glaube hat eine zehnfache Auslegung’. (2) Fragt man, welches diese zehn 
sind (so verhält es sich damit so): 

Was erstens den Glauben anbetrifft, (3) so ist die Auslegung die, daß 
er die allererste Veranlassung ist des Hinführens zur höchsten (erhabenen) 
Frucht. (4) Um diese Auslegung klarzumachen, haben edle, milde Könige das 
Gesetz (5) zu predigen geruht. In dem Jen-wang-pan-king genannten sutra heißt 
es: (6) ‘daß die aryas von Stufe zu Stufe (der dasa bhumi) wandeln, (7) dafür 
ist der erste Anlaß der- Glaube’. Ferner ist für die im ersten asamkhıyeya 
(8) auszuübenden (Hend.) und schwer auszuführenden (Hend.), (9) im Herzen 
wurzelnden (Hend.), wunderbaren (Hend.) schweren Geschäfte (Taten) (10) das 


ı Das osm. tütsülä- 'räuchern’ darf aber nicht direkt herbeigezogen werden, da es von 
tütsü abgeleitet ist, das lautgesetzlich auf tütsüg, * fülsig zurückgeht, 
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-n6siz yig töz-ü köni tuimagq atly i-dug buryan qutinga 
köngül öritmis bodastw-larga buryan qutin kösämäklig 
köngül-lärin hütürdädi on türlüg ädeü-lär üc türlüg 

titrü Einyarıu saqginmac gohnllamag tükäl kreäk » hu on türlüg 
ädgü-lär-ning + üb türlüg titrü @inyaru saginmaq qgolulamaq 
-ning töz-i yana kirtgünd gatiylanmaq ög dyan bilgä 

bilig bu bisägü ärür + antay ärip yana bu bis nom-lar 

-ning töz-i ärsär + tütrüm täring myayan taising nom 
nomladaei buryan qutinga qindurdaäi ädgü älgü ögli 
artugraq basutdi tiltayi titir « on türlüg ädgü-lär-ning 

üc türlüg titrü &inyaru saginmaq golulamag-ning adirt king 
yörügin wilikluän $Sastr-da kingürü söz-lämiskä munta 
yormäti « ikinti kirtgün ärsär + kirtü-lärkä kirtü-lärning 

ein kirtü töz-ingä kirmäk-ning töz-i titir « nätägin t6z 

-ji titir tisär » ymä buryan quti-liy qur-ga käz-ik 

-kä kirgäli oyrasar kirtgün6 ärklig kü6 krgäk » kirtgünd ärklig 
bar bolsar +» ötrü tümän türlüg ädgü-lär bu tiltaydin | | 
toyar » kirtgüne kü6 bar bolmis ülün tört türlüg 

smnu-larga Calsigmaz bastiqmaz + yana bu nom ärdäni 
oyrinta yangirti kirtgüne toyar «« ütüne kirtgün& ärsär » 
soyandiy bar atly ärdni-täg kirtü töz-üg ariy tanuqlamag-ning 
üc ywlag yoldin ärtürgäli umag-ning « yoq @iyai bolmaq 

-tin öngi kitärgäli umag-ning + tiltayi titir - ani ütün 
bodistw-lar yoriyinga qutbulmis tüz-ün-lär käz-ikingä 

kirü tükäsär + tört türlüg äwrilinsiz süz-ük kirtgünd 
köngülüg tanuqlayur + tört türlüg äwrilinesiz süz-ük kirtgünd 
köngülüg tanuqlamis ücün + ü6 ärdäni-kä £ysapt-qa 

kirtgünür süz-ülür + üö ärdäni-kä kirtgünmis süz-ülmis ü&ün 
üc yawlaq yoldin oz-ar qutrulur + &ysapt-qa kirtgünmis 
süz-ülmis ücün + yoq &äyai bolmagq-Tiy tiltayindin öngi 
ödrülür « ani ü&ün bu nom ärdini-ning 3astrinda söz-/äyür [e] 
süz-ük kirtgünd köngül yügärü turur tip «« törtün® kirtgünd 
ärsär + ädgü-kä tägmäklig yüküg yüdmäk-ning tayagi titir » 
nätägin tayagi titir tip tisär « qlti waibas Sastrda 

söz-läyür + kirtgünd ärsär nomluy tatiyiy asayuluy ilig 

ärür + nom bosyut bosyundaßi-lar ärsär » gantayast atly 
yanga-lar gani täg titir « kirtgüntüg ilig qgilip | 
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wichtigste, die lautere Gläubigkeit. Deswegen sind für die Bodhisattwas, 
welche ihr Trachten (Bestreben) auf die unvergleichliche (11), gute, vollkommen 
wahre Einsicht (dbodAx) genannte, heilige Buddha-Würde (12) gerichtet haben, 
in vollen Maße nötig (13) (erstens) (lie zehnerlei Vorzüge (Tugenden) und (zwei- 
teus) die dreifache (14) tiele Meditation, welche (beide?) den Wunseh nach der 
Buddha-Würde zum Reifen bringen. Die Wurzel dieser zehnerlei (15) Vor- 
züge und der dreifachen tiefen Meditation (16) ist wiederum (erstens) der 
Glaube, (zweitens) die Anstrengung, (drittens) der Verstand, (viertens) die Ver- 
senkung, und (fünftens) die (17) Weisheit —- diese fünf. Da es so ist, was 
nun wieder dieser fünf nom (dharma) (18) Wurzel (scil. (len Glauben) anlangt, 
so nennt man sie die Haupt-Triebkraft für die Wohlgesinnten, welche die aller- 
tiefste Lehre vom mahäayäana (19) predigen und nach der Buddha-Würde Ver- 
langen entstehn lassen. (20) Der zehnerlei Vorzüge und (21) der dreifachen 
tiefen Meditation genaue (Hend.) (22) Definition hat man bei der ausführlichen 
Besprechung im Wei-schi-lun hier (23) nicht erklärt. 

Was zweitens den Glauben anbetrifft, so wird er [für die Gläubigen] 
lie Wurzel (24) des Eintretens in die wahre Sippe (Gemeinde) der Gläubigen 
genannt. Warum wird. er seine Wurzel (25) genannt? Und wenn man in 
die Stufenfolgen der Buddha-Würden (26) einzutreten beabsichtigt, so ist die 
mächtige Kraft des Glaubens nötig. Wenn des Glaubens (27) mächtige Kraft 
vorhanden ist, so werden zehntausenderlei Vorzüge (Vorteile) aus dieser Ver- 
anlassung (28) entstehen. Weil die Kraft des Glaubens vorhanden ist, wird 
man durch die vielerlei (29) Schimnus (Teufel) nicht geschlagen und nicht unter- 
drückt. Wiederum entsteht aus diesem Gesetzes-Kleinod (diarmaratna) (30) aufs 
neue der Glaube. 

Was drittens den Glauben anbelangt, (31) so wird er die Veranlassung 
genannt (erstens) des reinen Bezeugens (?) der wahren Wurzel, welche wie 
das liebliche Kleinod dara ist, (32) (zweitens) der Fähigkeit, die drei üblen 
Wege vermeiden zu lassen, und (drittens) der Fähigkeit, vom Elend-Werden 
(33) zu entfernen. Wenn man daher (34) vollständig eingetreten ist in die 
Stufenfolge der Edlen, welche die Würdigkeit für den Bodhisattva-Wandel 
erlangt haben (35), so bezeugt (?) man eine vierfache, unerschütterliche, lautere 
(36) Gläubigkeit. Weil man eine vierfache, unerschütterliche, reine Gläubig- 
keit (37) bezeugt (?), glaubt man an die drei Kleinodien und die Gebote (38) 
und wird geläutert. Weil man an die drei Kleinodien glaubt und durch 
sie geläutert wird (39), entgeht man den drei üblen Existenzformen. Weil 
man an die Gebote glaubt (40) und durch sie geläutert wird, wird man von 
den Ursachen, die elend machen, (41) getrennt. Deshalb heißt es in diesem 
Gesetzes-Kleinod-sästra (d.h. im Wer-schi-lun): "die lautere Gläubigkeit tritt 
in Erscheinung‘. 

Was viertens den Glauben (43) anbelangt, so wird er die Stütze beim 
Aufladen der Last genannt, die zum Guten führt(?). (4) Warum wird er die 
Stütze’ genannt? Wie es im Pi-p’o-scha-Sästra (45) heißt: “Was den Glauben 
anbelangt, so ist er die Hand, mit deren Hilfe man die Gesetzes-Speise zu 
essen pflegt. (46) Was die die Gesetzes-Lehre Lernenden (d.h. die saiksas) 
anbeirifft, so heißt es, daß sie wie der Gandhahasti genannte (47) Elefanten- 
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48 


49 


titmäk italamagiy az-iy gilip » ögüg boyun gilip » bilgä 
biligig bas qilip +» iki ägin-lärindä ädgü nomluy yüküg yüdär 


» -jär «e kim ol gantayast yanga nä türlüg isdä kötüg]dä] 


“, Jer ,;* 


burun iligin islätip gop iIsin ködügin nätäg bütürür 


ärsär + andulayu nom bosyut bosyundaöi tüz-ünlär ymä nomluy 


tayagqiy asayuda yägüdä kirtgünelüg ilig krgäk + timin ök | 


aning küintä qop kösüsläri ganar + bi$in6 kirtgüng ärsär qut 

bulmis tüz-ün-lär-lär-ning yiti türlüg nomluy äd tawar-da ang 

basi titir + kirtgünc-lüg äd tawar basda ülün « bosyutäi uluy 
sartawayi-lar nom ärdinilig käz-ik-dä täz-ikdä kirtgünt-lüg äd 

tawariy basda asnu islätür-]är + bu yörügüg bägülüg qilyali « 

kin yuu $i qao luän tigmä sadarma wiyakiyan atly Sastr 

-ta söz-läyür « yiti türlüg nomluy äd tawar ärsär « kirtgün6 

eysapt äsi-dmäk titmäk bilgä bilig uwut awyat » bu yitägü 

ärür + bu yitägüdä kirtgünt basda titir «« altinc kirtgünd 

ärsär « gamay Ädgü nom-lar-ning baslayi titir « nä ücün antay titir 

tip tisär + yogalun tigmä sapdatasabumik yog Sastr 

-ta söz-]äyür + alqu ädgü nom-lar kösüs töz-lüg + köngülkärmäkdin 
toydadi » bürtmäk-din yagildai [»] täginmäkdin tartilda&i « dyandin 
üstäldä6i + bilgä biliglig-tin adrutaäi + qutrulmagqdin bküdäti 

örüs tüblüg ärür + kösüs töz-lüg ol tip timäki ärsär + kösüsüg 

umunduy turyurur ücün + köngülkärmäkdin toydati ol tip timäki ärsär » 
köngülkärmäk basa basa udyurtaöi ücün « bürtmäkdin yagildaei 

ol tip timäki ärsär « köngül köngüldäki-lär birlä bürtüsüp yig 

adrug tiltay-larga tus gilur ücün « täginmäkdin tardildati 

tip timäki ärsär + täginmäk nomuy öz-gä alinip köngüldä qilur üdün » 
dyan-tin üstälmäki tip timäki ärsär « dyan köngülüg amrilturur turur 

turur (sie!) ücün «+ bilgä biligdin adruda&i tip timäki ärsär + bilgä 
bilig ädgüli ayiyli nomlariy &inyarip adirtlap ayiyiy godup +» ädgüg 
alar ülün « qutrulmagdin bküdädi tip timäki ärsär + qutrulmagq 

ägrik-lärig bay-lariy birtäm amirtyurdati ütün + örüs tüblüg 


tip timäki ärsär + tuiyuluy bilgülüg yol tolmis tükämis ülün anin 


antay titir + una kirtgünt kösüskä tayaq bolmagi öz-ä& bu munda 
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könig sind: sie machen den Glauben zu den Vorderfüßen, (48) das Aufgeben 
(der » Welt«) zu den Stoßzähnen, den Verstand zum Nacken, die (49) Weisheit 
zum Kopf und laden sich auf beide Schultern die Last des guten Gesetzes. 
(50) \Vie der Elefant Gandhahastı alle seine Geschäfte vollbringt, indem er bei 
jeglichem Geschäft (1) Rüssel und Vorderlüße gebrauclit, (32) so aucl be- 
dürfen die sarksas beim Verspeisen der (53) Gesetzes-Speise der Hand des 
Glaubens: alsbald (54) werden durch seine Kraft alle ihre Wünsche erfüllt. 

Was fünftens den Glauben anbelangt (55), so heißt er der erste Anfang 
der siebenerlei Gesetzes-Habe der äryas. (56) Weil die Glaubens-Habe am 
Anfang ist, so gebrauchen die Lehrer und großen (57) sarthavahas in der 
Reihenfolge der Gesetzes-Kleinodien die Glaubens- (58) Habe an allererster 
Stelle. Um diese Auslegung klar zu machen, (59) heißt es im Kin-yu-schr- 
kao-lun genannten Saddharma-vyakhyana-Sasira: (60) Was die siebenerlei Ge- 
setzes-Habe anbelangt, so sind es die folgenden sieben: Glauben, (61) Gebote, 
Hören (der Lehre), Hingeben (von Almosen usw.), Weisheit, Scham und 
Schamgefühl. (62) Bei diesen sieben befindet sich der Glauben an erster Stelle. 

Was sechsten den Glauben (6) anlangt, so wird er aller guten nom 
(dharma) Anfang genannt. Warum wird er (64) so genannt? Im Yü-kia-tun 
genannten Saptadasabhwmika-yoga-sastra (65) heißt es: "alle guten nom (erstens) 
veranlassen den Wunsch, (zweitens) entstehen aus dem (66) Bedenken, (drittens) 
werden durch das Gefühl (sparsa) angenähert, (viertens) werden durch das 
Empfinden (vedana) herausgezogen, (fünftens) werden durch die Beschauung 
(dhyana) (67) vergrößert, (sechstens) werden durch die Weisheit (prajra) unter- 
schieden, (siebentens) werden durch die Erlösung festgemacht (68) und (achtens) 
sie veranlassen den Aufstieg. Was (erstens) den Umstand anbetrifft, daß man 
sie (die diarma) den Wunsch veranlassend nennt, so ist es, weil sie den 
Wunsch (6) und die Hoffnung entstehen lassen. Was (zweitens) den Umstand 
anbetrifft, daß man sie aus dem Bedenken entstanden sein läßt, (70) so ist 
es, weil das Bedenken mehr und mehr erweckt. Was (drittens) den Umstand 
anbelangt, daß man sie durch das Gefühl angenähert (71) sein läßt, so ist 
es, weil das Sinnen sich mit seinem Inhalt (mit dem Objekt des Sinnens) 
berührt und mit den vorzüglichsten (72) Ursachen (günstigsten Bedingungen?) 
zusammenführt. Was (viertens) den Umstand anbelangt, daß man sie durch 
das Empfinden herausgezogen sein läßt, (73) so ist es, weil das Empfinden 
die nom (dharma) in sich aufnimmt(?) und im Sinne wirkt(??). (7a) Was 
(fünftens) den Umstand anbelangt, daß man sie durch die Beschauung ver- 
größert sein läßt, so ist es, weil die Beschauung den Sinn ständig (75) beruhigt. 
Was (sechstens) den Umstand anbelangt, daß man sie durch die Weisheit 
unterschiedene nennt, so ist es, weil die Weisheit (76), die guten und die 
schlechten nom (dharma) genau unterscheidend, die schlechten verwirft und 
die guten (77) erwählt. Was (siebentens) den Umstand anbetrifft, daß man 
sie durch die Erlösung festgemacht sein läßt, so ist es, weil die Erlösung (78) 
die Strudel und Banden (des Samsära) sämtlich beruhigt. Was (achtens) den 
Umstand anbetrifft, daß man sie den Aufstieg veranlassend (79) nennt, so 
ist es, weil der zu erkennende (Hend.) Weg sich erfüllt. Deswegen (80) heißen 
sie so. Sieh, weil diese zahlreichen guten nom dadurch zur Vollendung gelangen, 
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' süz-är aridur ücün +» bu yörügüg blegülüg qilyali ani ücün | 
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ädgü nomlar bütär ütün anin kirtgün® qamay norn-lar-ning basi titir + 
yitind kirtgünd ärsär + töz tüblüg gapiyiy aöyuga yig adrug 

ilig titir « bosyut nomluy ilig tutar ücün + bu vörügüie bleülüg 

ilyali ani ücün küsalun atly kusawati sastrda söz-läyür. 

tartip tinly-lariy tasyaru Öntürti sansar-liy kök titigdin tip « yana 
munta basa bu nom ärdini-ning oyrayu' tüz taplayin söz-latükdä buryan 
-ning nom nomlamagqgliy iligi ärdi + tinly-lar-ning kirtgüntlüg iligi 

ärdi + iki ilig tutusup sansar-liy kök titigdin öntürdi tip « 

yana taici tulun tigmä mya prti-a pramita upadis atly 

atly (sie!) Sastar-da söz-läyür « incä qlti kisi iligi bar äÄrsär 

ärdinilig otruy-qa tägsär « köngül iyin ärdini itigäli 

uyur + birök iligi yoq ärsär « ötrü ärdini idiyü umadin 

quruy galir + anculayu ymä kim birök kirtgündi bar ärsär + 

buryan-liy ärdni-lig otruy-ga kirip qutrulmag tüslüg 

ärdini alyali uyur + kirtgünd köngli yoq ärsär uz-ik yörüg 

ugsar ymä tüssüz quruy qgalir » säkiz-ine kirtgünd ärsär 

köngül-lüg suwuy toruldurta&i süz-dädi ärdini titir « köngülüg | 


wisiklun Sastr-da söz-läyür + kirtgün® ärsär + suw süz 
-däci utakaparasat atly ärdini mon&uy &uy suwunliy süz 
-gäli umusi täg + kirtgündsüz töz öz-ä bulyanmis &uy 
bolmis köngülüg süz-är tip « toquz-un& kirtgünd Ärsär » 
atly yol-luy qilmag-ning yiwäki titir « qlti tsuän-ni (i?) 
atly bügü qung futsi söz-lämis ol fe] il 

tutdadi bäg är-kä suu-li as-li kirtgüne-li ücägü 

täng krgäk + timin ök ilin tutyali uyur » 

antay oyri bolup bu ücägüdä birisin birisin titgülüg 
i-dalayuluy käz-iki kälsär « a$nugi ikigüni tit 

-sär i-dalasar bolur + kirtgüntüg arti titsär i-dalasar 


bolmaz + asnugi ikigü-kä tayaqliy tirig bolmaq ög 


-disiz ol + kirtü köngülin bk tutup ölmäk ögdi 

-lig titir tip munöulayu söz-lädi « kimdä birök kirtgünt 
bar ärsär + ol kisi timin &in kisi titir + kirtgünd 

yoq ärsär « ol näng kisi saninga kirmäz « qlti uluy 
gangli-ning boyundurugi yoq ärsär » kidig qangli-ning 
giz-yaci boyuz bayi yoq ärsär ol gangli yoriyu 

umaz + anculayu ymä kisi-ning. kirtgündi yoq ärsär 

ol kisi ädikü umaz ‘tip mun£ulayu söz-lämis ol [e] 


! Darüber geschrieben. 
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(s1) daß der Glaube für den Wunsch eine Stütze bildet, deswegen wird (der 
Glaube) aller nom (dharma) Anfang (Haupt, Voraussetzung) genannt.’ 

(82) Was siebentens den Glauben anbelangt, so wird er die vorzüg- 
liehste TTand zum Öffnen der Baseu- (Ilend.) Pforte (88) germunl; weil er die 
Hand der Unterweisung (und?) Lehre darreieht. 1’m diese Definition klar- 
(84) zumachen, heißt es in dem Kü-sche-lun genannten kusävati-sästra: (85) “(sie) 
ziehend holte er (der Glauben) die Lebewesen aus dem fahlen Lehm des Sam- 
sara heraus’. Ferner sagt (das Kü-sche-lun) (86) außerdem bei der Besprechung 
der ganz aufrichtigen (?) Annahme dieses Gesetzes-Kleinods (d. h. der buddh. 
Lehre): ‘er (der Glaube) war (87) die (eine) Hand, als Buddha predigte und 
er (der Glaube) war (auch wieder die andre) Hand, als die Lebewesen glaub- 
ten; (ss) indem die beiden Hände sich faßten, zog er (der Glaube) sie (die 
Lebewesen) aus dem fahlen Lehm des Samsara heraus’. (89) Ferner wird in dem 
Tai-tschi-tu-lun genannten Sästra namens Mahäprajnäparamit@ upadesa (90) ge- 
sagt: Wenn Menschen Hände haben (91) und zur Juwelen-Insel gelangen, so 
können sie nach Herzenslust Kleinodien (92) sammeln. Wenn sie aber keine 
Hände haben, so sind sie außerstande, Kleinodien zu sammeln (93) und gehn 
leer aus. Ebenso auch kann derjenige, welcher Glauben hat, (94), nachdem 
er die Insel der Buddha-Kleinodien betreten hat, das Kleinod der Erlösungs- 
Frucht (95) auflesen; wenn er jedoch keine Gläubigkeit besitzt, so bleibt er, 
selbst wenn er den Buchstaben-Sinn (96) :versteht, ohne Frucht und geht 
leer aus. 

Was achtens den Glauben betrifft, (97) so wird er das Kleinod genannt, 
welches das Wasser der Gesinnung läutert (Hend.), (98) weil er die Gesinnung ° 
läutert. Um diese Defintion klarzumachen, (99). heißt es im Wei-schi-lun-sätra: 
"Was den Glauben anbetrifft, so ist er wie (100) die Kleinod-Perle udakaprasa- 
da(ka?), welche das Wasser reinigt doy suwunliy süzgäli (101) uwmusi. Er (der 
Glaube) läutert die Gesinnung, welche durch die Wurzel des Unglaubens ge- 
trübt (Hend.?) (102) worden war. 

Was neuntens den Glauben anbelangt, (103) so wird er die Ausrüstung 
genannt, welche zu Ansehn und Glück führt. So sagt Tischung-ni (104), a; 
weise Konfuzius: “Der Fürst (105), der ein Reich regiert, braucht in gleichem 
Maße drei Dinge: Heer, Verpflegung und Glauben (Vertrauen). (106) Alsbald wird 
er imstande sein, sein Reich zu regieren. (107) Wenn eine solche Gelegenheit 
eintritt, daß man von diesen dreien je eins (108) der Reihe nach aufgeben (Hend.) 
muß, so darf man die ersten beiden (109) aufgeben, den Glauben (Vertrauen) 
aber .vollständig (?) fahren zu lassen, (110) geht nicht an. Sich auf die ersten 
beiden stützend und leben, ist. (111) tadelnswert, seinen Glauben festhaltend, 
aber sterben, ist (112) lobenswert‘. So hat er gesagt. .. “Wer nun Glauben 
(113) besitzt, der Mensch wird geradezu ein wahrer Mensch genannt. Wer 
aber keinen (114) Glauben hat, der gehört durchaus nicht zu den Menschen. 
Wenn ein großer (115) Wagen kein Joch hat und wenn ein kleiner Wagen 
(116) kein gäzyad nd keinen Kehlriemen hat, so können diese Wagen (117) nicht 
fahren. Ebenso kann ein Mensch, der keinen Glauben hat, nichts (118) aus- 
richten’. So hat er gesagt. 
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1 onund kirtgünd ärsär + säwitmäk ayatmad ädgükä tägürdädı 
120 titir nä ücün tisär « qlti Cuän tsiu atly 

»: bitig dä söz-läyür » kim-näng birök bar äÄrsär yaruq yasuq 
ı22 kirtginei e ol kirigünci öz-ä Ööz-lärdälki öz-äklärdäki 

ı»» yawa Gigidäm suw-lar-dagi » ögän-lär-däki saryan 

ı24+ oti yaSi ya$ » bularni alip qut vaysik tngri-lär-kä 

12: ayir uluy uluy iliglär-kä qgan-lar-ga anculasar » 

»»6 tapinsar » bu tapiyi yarayur tip» bu on türlüg yörügdä 

»»7 asnugi säkiz-i &in kirtü nom-ga tayagliy yörüg ol» kinki 
»»8 ikisi yirtincülüg yörügkä tayag-liy ol.» bu titir kirtgünd 


129 -ning on türlüg yörügi 


Anmerkungen. 


B1. Unter wapxuaki muß eine der chinesischen Übersetzungen des Saddharmapundarı ka 
verstanden werden (Buwyıu Nansıos Katalog Nr. 134, 136, 138 oder 139); denn in unsrem 
KSanti gilyuluy nom (TIIM ı2—4) steht über diesem selben Buchtitel in roter, chinesischer 
Schrift: ER Ja-hua-king. E fa, Kartsren Nr. 491 pi®op; DR king — uigurisch Ae 
(vielleicht A?) findet sich häufig, z.B. in dem oben erwähnten Werk TII M ı2— 42: kim-yu-ki 
= | RR kin-kang-king,;, TII M ı2— 26 ki-du = REIT king-liu; TIIM 12—21 sam-bai-ki 
= HER FR san-mei (KARLGREN NT. 1303 mudi)-king; TI M ı2 xuw-quo-ki — Ste [m] RA hu- 
kuo-king. Weitere Beispiele für den häufigen Schwund des finalen Nasals ergibt ein Blatt 
unseres Textes IM 487i: taitu =-A# T’ai-T’ang; samtsu —= — Yak san-tsang; vgl. auch 
PerLior im Journ. as. 1912 p. 588ft. 

Bl. kirtgünd entspricht dem skr. sraddha', chin: ie sin (ErreL ız0ob), mong. süsük 
(Kow. 1426a) und bedeutet wie diese, neben ‘Glauben’ auch ‘Vertrauen’; vgl. ZZ 105 und 109. 

Bil. yörüg ist “Auslegung, Deutung, Erklärung’ usw.; = chin. =& ; 2.B. Suv. 51320. 
Wir lesen mit -g, weil in den Türk. Man. Ill ı5 :ır in einem sorgfältig geschriebenen Text in 
manich. Schrift yörüglär steht. Im @QB498 = 1718 reimt es mit örüg = schor. ördg = uig. 
dschag. örün (Tuonsens Wahrsagebuch passim). Dieses Wort für "hell, weiß’ hat in unseren 
Texten häufiger die y-Prothese; z.B. Türk. Man. III 30 ı» yörün tonluy dintar Priester mit 
weißem Gewand’. 

B2. ip. Wir haben die Stelle in der chin. Version nicht gefunden, freilich auch nicht 
lange nach ihr gesucht, da sie ja keine Schwierigkeiten macht. 

B 3. özälän-, wörtl. 'sich erheben’, o. dgl.; vgl. U. St. p. 209 Zeile 44? Neben ösdlän- auch 
özälä- im Suv. 2666 tinliylarnin özäläyü Ögrünclärin säwindlärin asmag üstämäk ärür ".... ist 
das Vermehren der erhabenen Freuden der Lebewesen’. 

B3. anbaslayugi vgl. 2.7; < an und *bas-la-yu-gi, wie tägirmiläyüki in TT I Z.58 und Anm. 

B5. !in wang pan ki — chin. 7 -F [5& Bil nr 1 IK ZE 2 | FR jen wang [hu kuo] 
pan [jo po lo mi] king; B.N. ı7 übersetzt: ‘Prajlapäramitä-sutra on a benevolent’king who 
protects his country’. Gemeint ist König Prasenajit (Eırer 95b), der dem Buddha Fragen stellt. 
Dieser Text spielt an auf die Stelle V 6? fol. 14 v.o.: Der König fragt: "Welches ist der rechte 





! Vertrauen, Treue, Glaube, Verlangen, Wunsch nach usw. Vgl. auch E. Harpy, Der 
Buddhismus nach älteren Pali-Werken?, p. 92 Anm. 57. 
2 Kyotoer Ausgabe des Tripitaka. 
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(119) Was zehntens den Glauben anbelangt, so ist er derjenige, welcher 
(die Menschen) zu dem Vorzug des Geliebt- und Geehrt-Werdens (120) hin- 
kinst Nam? Ve oa un den ek van (Bi) Buche herkk: 
"\er nun leuchtenden (122) Glauben besitzt. dureh Jessen Glauben sind (blei- 
ben?) Jie in den Tälern und Tälchen befindlichen (123) yawa Krokusse (?) und 
die in (an) den Gewässern und Flüssen (Bächen?) befindlichen saryan- (dürre?) 
(124) Pflanzen frisch. Wenn er mit diesen den Geistern und Göttern (125) und 
den gewaltigen Königen und Kaisern Verehrung darbringt, (126) so ist diese 
seine Verehrung (Opfergabe, Gabe) geziemend. 

Von diesen zehnerlei Definitionen (127) stützen sich (beruhen) die ersten 
acht auf die wahre Lehre (des Buddha), die beiden (128) letzten stützen sich 
auf weltliche (profane) Auslegungen. 

Dies heißt des Glaubens (189) zehnerlei Auslegung. 


Wandel, um die dasa bhumi (Exrren s. v. dasabhümisvara 303; Mvp. ed. Ocıwarı Nr. 31) zu 
erlangen, und als Bodhisattva zu wandeln? Welcher Wandel bekehrt die Lebewesen, wodurch 
ist man den Lebewesen ein Vorbild?” Buddha antwortet: °.... Zuerst erwecke man den Glauben P 

B6. gut bulmis tüzünlär — aryas vgl. TT IV S.446 Anm. 36. 

B7T. asanki = skr. asamkhyeya, Name einer Weltperiode; cf. Errer 15a (2... Jeder 
a.-kalpa wird in 4 Teile geteilt, als ersten rechnet man gewöhnlich den Welt-Bildungs-kalpa, 
vivarta; cf. ErreL s. v. Mahakalpa. 

B9Y. tözlüg (Z. 65), mit tüblüg (z.B. Z. 68) wechselnd, bedeutet wörtlich “mit einer Wurzel, 
einem Grunde usw. versehn’ und kann durch °....veranlaßt, unterworfen, stammend aus, 
abhängig von usw. übersetzt werden (vgl. Anm. 24). Statt Zözlüg tritt auch tiltayliy auf. 
Suv. 591 ız yil töglüg ig lördiyür gegen 592 9 yıl tltayliy ig toya. 

B 13. on türlüg ädgülär. Der Chinese bezeichnet das “Vermeiden der karmapatha’ (s. U. St. 
Anm. ı7) häufig als +=& zehnfaches Gutes’ (Mvp. ed. Ocıwara 92; vgl. daxsaptliy ädgülär 
im Suv. 484 15). Doch können diese Laiengebote hier natürlich nicht gemeint sein. Man 
erwartet vielmehr eine Erwähnung der paramit@', die jedem Bodhisattva eigentümlich sind (vgl. 
Sp. Hıropy, Manual p. ı03ff.). Allerdings haben wir bisher keinen Beleg dafür, daß sie außer- 
halb des Uigurischen als ‘Vorzüge’ bezeichnet werden. paramits “Vollkommenheit’ wäre mit 
ädgü doch nur sehr ungenau übersetzt. 

Bl. üc türlüg btrü dinyaru saginmag golulamag. Die Bedeutung dieses Fachausdrucks 
bleibt ebenfalls unsicher. Dem uigurischen Wortlaut nach ist etwa an dhyana oder samadhi 
zu. denken. Doch wird das dhyana in 4 Stufen geteilt, nicht in 3. Und auch die Gleich- 
setzung mit der dreiteiligen samadhi bleibt unsicher. Zwei verschiedene Aufzählungen der 
dreifachen samadhi finden sich Fa-schu fol. 66v. 

Nach ZZ 20—23 scheint sich übrigens der Uigure über die ‘zehn Vorzüge’ und die 
“drei saginmag’ auch nicht ganz klar gewesen zu sein. 

B 16—17. Die hier aufgezählten bi$ nomlar “fünf nom’ sind die pafca balani: sraddhabala 
Glaube, veryabala Kraft, smrtibala Gedächtnis, samadhibala Beschauung und prajäabala Weisheit. 

nom hat im Uigurischen dieselbe weite Bedeutung wie im Mongolischen (cf. Kow. 685) 
und wie ‚a im Chinesischen. Zur Definition der verschiedenen Bedeutungen des Sanskrit- 
Äquivalents dharma vgl. O. Rosensere, Die Probleme der buddhistischen Philosophie, 1924 8. 85—87. 





‘ Zehn paramita neben anderwärts sechs (EıreL 90a). 
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B18. Zütrüm "tärin "sehr, äußerst tief’ ist im Suv. und unseren Fragmenten gut belegt 
(z. B. Suv. 87 20, 88 16, 3713). Etymologisch können wir tütrüm, das immer nur mit tärik vor- 
kommt, nicht erklären. Sonst tärintä tärin yörüglär usw. (z.B. Suv. 202 ») ‘tiefer als tief”. 


BIS, uyayan ski mahayana — Feising: chin. 3 Taisschöug "großes Fahrzeug‘; >. 
kerer, 4% Zriyana ns. Vel, aueli Suv.. 276 Im: feising sasing hilingülär "großes und kleines 


(IE siao-scheng) Fahrzeug’. 

B19. ein ädyü überflüssig? 

B 20. grtugrag wird im Leningrader Suv. sehr häufig so geschrieben. Bedeutung meist 
“überaus, übermäßig’; z.B. 148 16, 153 >. 

B 20. basutei tiltay übersetzen wit, vielleicht etwas frei, durch “Triebkraft’; wörtl. “die 
vorwärtsschiebende, fördernde, heltende Ursache’. Eine Stelle, die der unsrigen gleicht, steht 
im Suv. 127 18: köni nomda gatiylandadilarnin buyan bilyä biliglig bu iki türlüg yiwäklörin bütür- 
gükä art basut boltaci ärür 'sie (die betreffende dharan?) wird eine Hilfe für die doppelte Aus- 
rüstung mit punya und prajaa (vgl. unten Anm. 103) für die werden, welche sich in der wahren 
Lehre anstrengen‘. Hier ist art basut ein Synonymkompositum; denn art Rücken’ bedeutet 
offenbar wie arga Rücken’ auch Hilfe, Helfer’. Vgl. Suv. 409 10 ol ig gannin suinä (sun-ingä 
— süwingä?) Cäriginä art basut bolup “dem Heere jenes Königs Helfer seiend’. 

B 22. wisikluän — chin. Pi: Su Em am wei-schi-lun ( (ank KARLGREN 1223 sjok; m en KartorENn 
Aa luon’ — skr. sästra, ef. ErveL 1268), d.h. die Vidyamatrasiddhi (B. N. 1238, 1239 oder 1240; 
drei verschiedene Übersetzungen desselben Werkes), eine Abhandlung über das Lankavatara- 
SUUIEDAN 1700176 ındeı7?7: 

B23. AKirtülärkä scheint uns überflüssig zu sein. Der Schreiber wollte zuerst wohl 
kirtülärkä kirmäknifi tözi titir schreiben, besann sich aber eines anderen und vergaß, kirtülärkä 
zu tilgen. 

B 24. töz bedeutet "Wurzel, Basis, Natur, Art’ usw., dann aber ‘Herkunft’ und ‘Ge- 
schlecht”. Wir sehen in dem Wort ein z-Nomen von *fö-, zu dem wir auch öl, döl "Nachkommen- 
schaft, Geschlecht’ stellen möchten. Die Ausspr ache fü ist De: (U II 35, Kas. 226 gegen 215). 

B25. Das yimä am Anfang des Nachsatzes ist auffällig; fehlt davor etwas? 

B 26. Der Schreiber hatte offenbar vergessen, daß er am Anfang der Z. 27 hätte küc 
schreiben sollen. 

B 29, calsig-. bastig-, Zu diesen Passiven vol. die bei BrockeLmann KS8z XVII 48 zu- 
sammengetragenen Beispiele aus K48. Im. Suv. ist besonders bultug- ‘gefunden werden’ beliebt; 
dazu z. B. Suv. 6219 ursugmis “geschlagen. Vgl. TTII428 Anm. 83. 

B29. yana...toyar. Was soll das bedeuten? 

B 31. soyandiy “lieblich ; vgl. Ung. Jahrbb. X 16. 

.B 31. par, bar: aus dem Sanskrit? In einem Londoner Manuskript heißt es: bar-a waiduri 
ärdinin i-delmiS garsi. Ein Palast, der mit dara-Beiyll (oder d. und Beryll) geschmückt ist‘. 
Sollte der Uigure vara vaidurya 'trefflicher Beryll’ mißverstanden und als zwei Edelsteine auf- 
gefaßt haben, so daß irrtümlich vera > war, bar als Name einer Kostbarkeit gebraucht wurde? 

B 34. bodisatw yorivyi, die Karriere’ eines Bodhisattva, die durch das mahäı yana Kirlösung 
bringt. 

B 35. fört türlüg äwrilindsiz süzük kirtgünd köngül, ef. Fa-scnu fol. 118 v.: Glaube an: 

1. AR AK, d. h. die (wahrhafte) Grundlage, 2. Buddha, 3. dharma, 4. sangha. — Im Wei-schi-lun 
en wir dagegen eine andere Einteilung, die nicht den Gegenstand, sondern vielmehr die 
Art des Glaubens betrifft; vgl. Anm. 42. 

Ä B 42. Für Zurur möchten wir den Imperativ furyur- erwarten; yügärü. tur yur laß in Er- 
scheinung treten. Zu yüyärü vgl. IL Iy; 449 Anm. 36 und Ungar. Jahrbb. X 204 Anm. 30. Im 
oben Z. 22 erwähnten Wei-schi-Iım XXU 4 fol. 43 v.o.2 steht: ‘Der Glaube hat vier Arten; 


ı. man muß ihn sich vor Augen halten Zu was gerade meist dem uig. yüyärü entspricht. 
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B 44. waibas Sastr ist wohl = chin. Mi ra Sim pi-p o-scha-lun — skv, Vibhasa-sästra — 
B. N. 1279. 

B 46. gantayxast skr. gandhahastı, ef. Erreı 390. 

B 50. Das von uns am Kinde der Zeile ergänzte -dä hat der Abschreiber verschentlich 
wusgelassen. 

B 52. Bei tüzünlär, das von kärgäk abhängt, sollte die Dativendung stehn. 

B 53. tayagiy lies tafiyiy und vgl. 2.45 sowie TT I S. 266 Anm. 187. 

B 55. Ein -lär ist selbstverständlich zu tilgen. 

B 55 — 60. yitı lürlüg nomluy ädtawar =skr. sapta dhanani; cf. Mvr.ed. Ocıvara Nr. 78: 1. sr a 
dhadhanam fi EY ‘der Schatz des Glaubens’, 2. stladhanam  ° ... der Gebote’, 3. hridhanam 
ll FY ... der Scham’, 4. apaträpyadhanam IB 4 ... der Scham, des Schamgefühls’, 5. syuta- 
dhanam ri FH '... des Hörens’, 6. tyagadhanam I Ef “... des Hingebens’, 7. prajüadhanam 


= HM “... der Weisheit’. Die Reihenfolge ist hier etwas abweichend. kirtgüneist Nr. 1; dxsapt Nr. 2; 
äsıdmäk, das Hören der Lehre Buddhas, istNr. 5; titmäk, das Hingeben von Almosen (ef. Fa-schu II 
fol. 198 's. v. #4) ist Nr. 6; bilgä bilig Nr. 7; uwut ist Nr. 3, und awyat steht wohl für Nr. 4. 

Das Fa-schu a. a. O. faßt die semasiologisch ähnlichen Nrn. 3 und 4 unter eine Rubrik 
zusammen, und führt noch ein sfE jr ein, ‘die Gabe der Energie, der vurya’”. Also könnte 
awyat entweder ‘Scham’ oder “Anstrengung’ sein; da aber für Anstrengung’ gatfiylanmag gebraucht 
wird, so bleibt für awyat doch wohl nur die Bedeutung ‘Scham’. Es wird also kaum etwas 
anderes übrigbleiben, als.awyat, d.h. awyat mit dem sehr verbreiteten uig. usw. wyat ‘Scham, 
Schamgefühl, Beschämung, Schande’ zu identifizieren, trotzdem der Vergleich nicht ohne laut- 
liche Schwierigkeiten ist. Der Anlaut dürfte von dem synonymen uwut beeinflußt worden sein; 
vgl. ostt. ubat, uwdt bei Raquerre MSOS 1914 S. 176b. (weiteres bei Bang, Monogr. zur türk. 
Sprachgesch. in SHAW 1918 S. 4r und Anm.). Leider ist gwyat sonst noch nicht belegt; wenn 
UI 242 noch aviat tiltey gelesen wurde, so können wir heute besser awint, d. h. awant lesen; 
vgl. unsere Bemerkung in Ungar. Jahrbb. X 206 Anm. 85. Dagegen stehen im Leningrader 
Suvarnaprabhäsa 489 12 uwuf uyat nebeneinander. 

B 56. bosyutei, vgl. TT IV S. 447 Anm.'48. Statt an die upädhyayas ist nach Mitteilung 
von Prof. Mıronow eher an die mahayana-Prediger, die dharmadesakas, zu denken. 

B 57. sartawayi — skr. sarthavaha, “Üerr der Karawanen’, auch ‘Anführer. Lehrer’, chin. 
(ef. Mvr. ed. Ocıwara XXI ır) RI ‘Herr der Kaufleute‘, eine der Bezeichnungen, die 
man den Bodhisattvas beilegt. 

B 58. bägülüg für blgülüg, d.h. bälgülüy verschrieben, indem der Schreiber den /-Haken vergaß. 

B59. kin (hin?)-yuu (fouP)-schi (sse?)-kao (kao?)-Iun; welches Werk ist damit gemeint? 
Der Sanskritname ist wohl sadarma wiyakiyan Sastr — saddharma-vyakhyäana-sastra. 

B62. Der ganze $ 6 ist sehr dunkel, und wir dürfen nicht behaupten, daß wir ihn 
verstanden haben. 

B 64. yogalın —= chin. FA Am | Eib Hh ] zn yü-kia-[schi-ti]-lun, skr. saptadasabliumi-sastra- 
yogacaryabhumi, B. Nansıo Nr. 1170. Leider haben wir unsere Stelle bis jetzt in dem äußerst 
umfangreichen Werke nicht aufgefunden. 

B65. kösüs. Hier wohl der Wunsch nach der Erleuchtung und der Erlösung? 

B65. Zu könülkär- vgl. Ung. Jahrbb. X 204 Anm. 24. Ranrorr übersetzt es im Tisastvustik 
(Bibl. Buddh., XII) S. 46 durch “im Sinn behalten’. Suv. 596 23 bedeutet ädgüti könülkärti nach 
dem Chinesischen ‘er verstand vortrefflich’: fol. 38 v. o. ı5 = Y F- 

B 66. bürtmäk — ‘Gefühl, Berührung‘, TTTI S. 206 Am 4. Skr. sparsa; mong. kürül- 
cägür (Kow. 2642 b; vgl. 2648b). Ull 13, doch auch Ulllı7:5 bürtär ärti ‘er berührte”. Suv. 3492 
tiz tilgänın bürtdäcı uzun körklä diglig iki idug gollarifüz “Deine beiden heiligen Arme’ mit den 
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langen schönen Händen berühren (ie Kniescheiben’. Im Suv. wird, z. B. 367 ı3, bürit- geschrieben, 
d.h. also wohl *bür-i-t-, 

B 67 und 75. adrutadi, adrudadi für adrutdaci?? Sonst einfäch adir- oder adirtla- ; 
Suv. 29783 yoriylarimin ädgisin ap yin adira bilmäkkä tayanip: 302 11 ulgu nomları din ädgüsin 
ayiyin alirtlamagga tayanip. 

Lbenso wird wohl auch bäküdäci für baäkütdäci stehen (ebenso Z. 77). Durch die Erlösung 
werden also die dharma »festgemacht«, d.h. zum Stillstand gebracht, beruhigt, so daß nirvana eintritt. 

B 68. öräüs. Wir stellen es zu ör- "aufsteigen’ in örü tur- “aufsteigen’, örü godi “auf und 
ab. Es ist also örüs ein Synonym von önüs “Aufstieg’ im Suv. 244 21: önüslüg yol ‘der Weg 
des Aufstiegs. 3615 bu darni nomuy tutdaci tinliylar önüs yolga täggineä “während die Lebe- 
wesen, welche diese dharanı-Formel halten, noch zu dem Pfad des Aufstiegs gelangen’. Chin. 
18 v.0. 16: FEAR FR EH. ‘Solange sie die unübertreffliche bodhi noch nicht 
bezeugt haben’. 

Bil. yiy adrug bester’ (vgl. Z.82). Es ist uns nicht wahrscheinlich, daß adrug hier dem 
adrug Käsyarıs entspricht (< adir-), das auch in den Turfanfragınenten häufig vorkommt (z.B. 
Perrior). T’oung Pao 1914 S.262a) und verschieden, allerhand’ usw. bedeutet. An unseren 
Stellen ist das Wort wohl vielmehr eine Metathese von artug; vgl. ärdäm > ädräm (z.B. UI 
30 s). In unserem Frag. TI S. 2—ıı Z. 2 heißt es: tükäl bilgä tänri buryan yarligamis köni kirtü 
nom [dele!] nomnur tinliylar bu muntay yigin adrugin bilzün “es mögen die Lebewesen diese 
absolute Vorzüglichkeit der vom vollkommen weisen, göttlichen Buddha gepredigten wahren 
Lehre erkennen‘. Weiter heißt es im Suv. 338 3 bu muntay yig adrug darni nomlariy biltäci 
bolur, wo das Chinesische 16 v.u. ıı lautet: LEE Ant N& BE ZE 12 P} ‘er erlangt die 
so beschaftenen, siegreichen (d. h. vorzüglichen) dharantıs”. 

B 14. üstälmäki, lies üstäldäci wie Z. 67. 

B 75. turur ist Dittographie; in der vorhergehenden Zeile ist besser amrälturu turur zu lesen. 

B 78. ägrik "Wasserwirbel’ (Wb. I 705) vertritt hier offenbar das sonstige fägzind “Wirbel, 
Strudel. Es paßt ja auch gut zu amirtyur- “beruhigen, besänftigen ? (z.B. UII 58 ;), was 
man freilich von day 'Fessel’ nicht gerade behaupten kann. Doch hatte das Verbum eine ziemlich 
lockere Bedeutung; so steht es Suv. 410 ı7 bei ada ‘Gefahr’ usw.; 475 10 bei tüs. 

Freilich gibt es noch ein andres ägrik oder ägrig, das nach KA8. ‘Gespinst’ bedeuten soll, 
im Suv. 504 20 aber geradezu ein Synonym von dem obigen bay ‘Bande’ sein muß, weil die 
chinesische Version (fol. 30 v.o. 9) A ‘Bande’ hat. Suv. 618 4 lautet birtäm öni ödrülgäisiz| loymag 
ölmäklig bäk baytin "gänzlich wirst Du getrennt sein von den festen Banden des Geborenwerdens 
und Sterbens’. 

B 80. una oder ona. Möglicherweise eine Bildung wie snuna, mina ‘sieh’: also zu 
ol? Zur Bedeutung vergleiche Suv. 573 20 rafna rasi atliy acari| una amti bu ürür "sieh, dies 
ist jetzt der Lehrer Ratnaräsi’; chin. fol. 34 r. u. 4: IE AI zz ‘dies hier ist Ratnaräsi. Das 
auslautende -@ wird das vokativische -= sein, von dem wir allerdings noch nicht bestimmt 
wissen, ob es echt türkisch oder aber aus dem Iranischen entlehnt ist, was uns das Wahr- 
scheinlichste ist. Vgl. in F.W.K. Mürzers Handschriften-Resten II S. 60 nögmäaha ‘oh Neumond’, 
yısu a oh Jesus’, khwadaya (und -ah) ‘oh Herr’, vahmana “oh Vahman’; S. 77 maniya ‘oh Mani’ 
usw. Hierzu stellt sich im Uigurischen fähri-y-a "oh Gott’, Zäfri gatuni-y-a 'oh Göttin’ und dgl. 
E. Benveniste, Essai de Gram. sogd. 1I$ 57 hat selbstverständlich wohl recht, wenn er in dem 
-@ der soydischen Texte die Endung der alten Vokative sieht; trotzdem scheinen aber auch 
Gauvrmor (Gram. sogd. 172) und Sauemann (Manich. Stud. I 39) durchaus im Recht zu sein, wenn 


' Vgl. Suv. 430 7 ulsuz tüpsüz toymag ölmäklig sansarliy tägzinctin tasgaru tartip "aus dem 
bodenlosen Strudel des Kreislaufs des Geborenwerdens und Sterbens herausreißend’. Vgl. 613 »r, 
614 18, 628 20, 

®? Gemeint ist die Beruhigung des Wirbels der ‘Elemente’, der Aufregung der dharma, 
aus welcher empirisches Sein resultiert, d.h. der Strudel des samsara. 


‚ — Te 





[353] W. Bang und A. vow Gasaın: Türkische Turfan-Texte. V 33 


sie das -4 für eine Partikel oder angehängte Interjektion halten. Es ist eben allmählich zu 
einer solchen »herabgesunken«. Das -@, -@% im Imperativ (Benvenisıe $ 19, Saremann S. 159) 
ist doch wohl von dieser »Partikel« nicht zu trennen! und dürfte in osm, Formeln wie aälsänd 
_ kädlsän-ä oh wenn Du doch komnmien würdest, möchtest” fortleben. Auf dieses -a (2: 13. 
irdm-a, oder -& |], etaeio-e ol uwin Vilerchen’ usw ) geben auch zb. tel, ade — *ulasy-a. 
krm. agai = tel. kaz. ayai < *aga-y-a, kaz. anai < *ana-y-a usw. zurück, die alle meist oder 
ausschließlich nur in der Anrede gebraucht werden. 

Wenn unsre Erklärung des bisher schlecht belegten ona richtig ist, so wird es wohl aus 
ani-a entstanden sein; vgl. mini-täg, sini-tin usw. und besonders kir. kaz. ana (< *ani-a “dort, 
sieh dort). Es wäre also ona unter nachträglichen Einfluß von ol, olar usw. gekommen; vgl. 
die Akkusative ont, onu, die im Alt.-Tel. usw. ani ganz verdrängt haben oder neben ihm her 
gehn. Freilich sind ori, onu im Uig. bis heute nicht zu belegen; es könnte ja aber uig. muna 
an der Umfärbung des Anlauts die Schuld tragen?®. 

Jedenfalls können wir unsre Erklärung nicht als sicher hinstellen. Um so weniger, als im 
Suv. 6039 die folgende Stelle zu lesen ist: antay antay yirtä bir köl suwi suyulıp on min baliglar 
küngä köyüp una-gaya ölgäh turu täginürlär, d.h. “an der und der Stelle versickert das Wasser 
eines Sees und Tausende von Fischen schmoren in der Sonne und werden alsbald (allsogleich, 
sofort usw.) dem Tode ausgesetzt sein’. Die chin. Version hat für una-gaya (— giya) IN 
nicht lange‘. Vgl. 609 22 unagaya ölgali yatur ärti “sie lagen da, um gleich zu sterben’; ähnlich 
6IL rn, Nicht ganz klar 615 14 män una basa yitdim — chin. fol. 40 r. u. 3: KHARE 
Ich komme in einer kleinen Weile nach. Zum Präteritum vgl. wohl TTI Anm. 204. 

B81. Ende des Zitats? Oder schon Z. 80? Oder Z. 68? 

B82. töz tüblüg gapiy: das Tor (dvara) der Basen (@yatana), durch die das Bewußtsein 
tritt. Vgl. Rosengere S. 138, SUCHERBATKSY S. 7l. 

BS4. küsalun atly kusawati Sastr — skr. Kusavah-sastra? 

B85. titig lesen wir mit -9, weil es in Tuonsens Wahrsagebuclh so geschrieben wird. 
Vgl. Mürırrs Dfahlinschriften 5. 36; Racnmarı in SBAW 1930 468 Anm. 74. Surv. 61915. 

B 86. oyrayu tür. Unter Züg werden wir wohl ein Synonym von kön: “gerade, aufrecht, 
aufrichtig‘ verstehen müssen; oyrayu ist im Suv. sehr gut belegt, meist in der Bedeutung ‘be- 
sonders : 50611 oyrayu tägäyin burxanlarnini | idug ariy Ülafurmagifa "besonders aber möchte 
ich gelangen zur heiligen, reinen Beredsamkeit der Buddhas. 4484 yana yimä oyrayu bu nom 
ärdinig küyü küsätü tutyalir ücün "und ferner, um besonders dieses Gesetzes-Kleinod zu hüten’, 
5962 dbular oyrayu ämi ärür | gamay igkä ‘diese besonders sind Heilmittel für alle Krankheiten”. 
Für diese Bedeutung von oyrayu haben wir auch eine Angabe im Nachtrag zum Hua-i-yi-yü, 
wo oyrayu durch E\ ischuan 'seul, unique, sp6cialement’ (Couvreur) übersetzt wird. In etwas 
weiterer Bedeutung, wie an unsrer Stelle, liegt das Wort im Suv. 57314 vor: oyrayu yagin tö- 
gürti “er führte ihn ganz nahe heran’, 

B 89. tarcı tuhın — chin. TS An FE Sm T’ai-tschi-tu-lun — skr. Mahäprajiiaparamila-sastra, 
B. Nansıo Nr. 1169. Gibt es ein M.-upadesa-sastra? Dessen Name müßte im Chinesischen etwa 


T'ai-tschi-tu-ying-schuo-lun lauten. 
BW. Dasselbe Zitat in leicht veränderter Form in einem leider sehr zerstörten Frag- 


ment (TIIS 32°—49%): kimnifi birök iligi büdün ärsär, ärdinilig otruyga tägdüktä 
ötrü käntü ikgin ärdini yineü itigäli uyur [.] birök iligi yogq ärsär, asivysiz 
guruy galir. nom kösüslüg tinliylarnin yimä süzük kirtgünd köhüli büdün 
///| ärsär, ///// ärdinilig otruyga kirip qutrulmagliy ärdinilärig al'yali uyur. 





' Vgl. in den uigur. Texten manastar hirza "meine Sünden erlaß’; < hire-a. 
* Die Wörter für ‘sieh’ sind überhaupt schwierig; vgl. mana Prob. VIas ur; aina 
VI I25 au, 126 5, 167 2u; dnä IV 255105 münö IV 257 20, Wwb. indü, And. 


Sitzungsher. phil.-hist. Kl. 1981. (8) 








a— 


34 Gesamtsitzung vom 30. April 1931. — Mitteilung vom 19. Februar [354] 


Zu dem Verbum ifi- ist zu bemerken, daß es ein Synonym von yiy- "sammeln, auflesen’ 
usw. ist. Vgl. Suv. 62716: bodisataunin galmis sönüklüg Saririn Ütidilär yiydilar "dev Bodhisattwas 
übrig gebliebene Knochen-Reliquien sammelten sie‘, Ob i&- oder zdi- zu sprechen ist, steht 


eh era Kar Gans wann ghtilär anerdflar ooschviechen: RoSrr ehenlalls dla \Yır möchten 
IDLEIE 4 ,trla „_/l1ı + “+4 arıdı ee er = ji Alıked Fa Dahn “irn ge Er 
mehren. u Ans Bet it Tberliefeie 28 "TIale’ zu mmeruem Verl welhört, Uns Alec Yab-, 


idi- auszusprechen wäre. 

B91. otrwy besser als die Aussprache wtruy (KAS. 233); Suv. 2111922 oluruy, oduruy. 
\VD. otrau, odra < "otray. Kom. otrad (CC 138 falsch. oftae gelesen) — kar. otrad (Kowauskı 242). 

B 97. toruldur- muß ein Synonym von säz- sein. Dieselbe Wurzel *tor- oder *tur- liegt 
vor in toruy, toriy (Tnonsen KSz 11 248) > dschag. torug, terug "rein, klar. Die Aussprache 
mit -o- ist unseres Wissens rein konventionell, solange das Wort nicht in einem modernen 
Dialekt nachgewiesen ist. Wenn man Suy. 29016 liest: Aönülläri amrilmaz turulmaz (vgl. auch 
die unten zu Anm. 100 duy zitierte Stelle), so ist es möglich, daß turiy etwa "abgestanden’ = ge- 
klärt, gesetzt” bedeutet. 

B 99. Eine solche Stelle findet sich weder im Wei-schi-lun (cf. Anm. 22), noch in einer 
der beiden Parallelübersetzungen B. Nansıos Nr. 1239 und 1240. Vielleicht steht sie in einem 
der Kommentare und Erweiterungen, die bei Saekı unter den Nrn. 893—934 aufgeführt sind. 

B 100. wutakaparasat. skr. vdakaprasada ist: "Klarheit des Wassers’; da dieser Edelstein, 
dem Uigurischen zufolge, ‘der das Wasser reinigende heißen soll, so müssen wir in wfakap(a)rasat 
eine Verstümmelung von udakaprasadaka oder -prasadana sehen, die eben die Bedeutung "Wasser- 
reinigend’ haben. Ist ein bestimmter Edelstein gemeint? Vgl. Rasa Sourmpro Monun TAcork, 
Mani-Maäla, IIp. 609: ‘By first straining water ihrough a piece of clean and thick silk, it is 
freed from animaleulae; next by putting under it gold, pearls, &c., it is rendered perfectly 
pure and good. 

B 100._ Wir lesen duy oder dug, um dieses duy rein äußerlich von dem coy zu unter- 
scheiden, das TT Iz25 Anm.4 besprochen wurde, Es scheint 'trübe, getrübt” zu bedeuten; 
vgl. Z 101— 102. Lautlich könnte kir. 34 (—* 3a?) < duy im Sinne von “Nachgeburt‘ entsprechen. 
Suv. 7422 incä galti Cuuy suwiy (Corr.) turgurup artugrag särkürsär, suwnin öz tözı ariy süzüh suw 
oyusi bälgürär "wenn man trübes Wasser stehen und sich gründlich setzen läßt, so kommt die 
eigene Art des Wassers, d. lı. seine reine, lautere Wassernatur zum Vorschein. ÜCbin. fol. 6 
oa wit YA IK tscho schuei “trübes Wasser”. Vielleicht ist dug also Lehnwort aus dem Chine- 
sischen: Kırrsren Nr. 916 Kanton: Fisuk. 

Gehört suwunliy oder -ig zu sub “Wasser, Glanz’ (vgl. Tuonsen SBAW 1910 9.305 
Anm. 16), und bedeutet duy bzw. dug suwunlig etwa “trüber Glanz (einer Perle, eines Edelsteins) ? 
Das werden wir einmal wissen, wenn umusi, omusi usw. erklärt ist. Es siebt aus wie ein 
Substantiv mit dem Possessivpronomen, wie soll aber mit einem solchen das Supinum süzgälı 
verknüpft werden? Ist der Text in Ordnung? 

B 103. atliy yolloy. Vgl. Suv. 4445 at yol ayay ciltäk tiläsär "wenn er Ruhm erstrebt‘. 

B103. yiwäk, das auch yiwik oder yäwäk gelesen werden könnte, scheint “Ausrüstung, 
Vorrat’ od. dgl. zu bedeuten und dem neueren yabdug, d2abdug (Wb. und v. Le Cog im Bagßler- 
Archiv Beiheft I ıgro S.88c) zu entsprechen. Wir verweisen vorläufig auf einige Stellen im 
Suv., die unsere Auffassung rechtfertigen dürften: 4296 iki türlüg yiwäklärin ägsüksügs yiwätıp 
‘mit den zweierlei Ausrüstungen mangellos (d.h. so daß nichts fehlt) ausgerüstet. Im Chin. 
Siehl#tol, 2 >1.2u.70 za An tsc-kang. Zur Erklärung dieses Begriffs vgl. Ta Ming san tsang Ja 


schwl fol. 5ı: ‘die beiden Arten von H Kıp : Wie jemand, der einen weiten Weg durch- 
schreiten will, sich unbedingt Proviant verschaffen muß und sich mit demselben unterhält, so 
müssen die, die den Pfad der Bodhisattvas wandeln, und die die Buddhafrucht (= -Würde) 
bezeugen wollen, sich unbedingt auf die beiden nom (= {E Ja = dharma): punya Ol) und 


prajna (A) verlassen‘. Diese werden im Suv. 354: aufgeführt mit den Worten bduyanliy 
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bilgä biliglig yiwiklärim bützünlär "meine Ausrüstung an buyan (= punya) und an bilgä bilig 
(= prajüa) möge vollständig werden’, Ebenso heißt es im großen Ksanti gülyuluy nom (TI 
Ks ı vorn 13): buyanliy bilgä biliglig ii türlüg yiwäklärig [sic statt -lärka?] tükällig bolur!. 
Kinen weiteren Beleg finden wie in unserem Maftisimitfragment T Il Sg2 =: ya kp ie asaukı 
lim bärit prramantal yalta gaterslamn takäl tarlüg buryan qufiuge yreikin yieitip, Wenn man sieh 
seit hundert kalpas und drei asamkhyeyas auf dem parimandala-Wege (d.h. dem richtigen, voll- 
kommenen) angestrengt hat und ausgerüstet ist mit der Ausrüstung für die vollkommene Buddlha- 
Würde‘. Vgl. Suv. 233—234 und oben Anm. 20. [Nachdem wir die Bedeutung der beiden yiwäk 
‚nun kennen, können wir feststellen, daß sie dem skr. sambhara? entsprechen; cf. The Dharma 
samgraha Nr. ı17 “The twofold equipment und Sırs und Sıreuıme, Tocharische Sprachreste 
S. 14 Nr. ı7b 2.6: sambhar — mong. sambara, sambhara (Row. 1318b).] 

Selbstverständlich müssen wir annehmen, daß die Bedeutungen von yiwik, yiwäk mit 
“Ausrüstung nicht erschöpft sind?. Ohne die Wörter mit unserem yiwik in etymologischen 
Zusammenhang bringen zu wollen, verweisen wir auf yäpsä-, cäpsä- "ausrüsten, bewaffuen’, 
yäpsäl, cäpsäl "Gerät, Werkzeug, Rüstung, Ausrüstung, Apparat’, yäpsäk “Pferdegeschirr” = mong. 
deebsek 'armure, armes’. Vgl. auch uig. säp- "ausrüsten’, kirg. sep ‘Zugabe, Zunahme, Mitgift’ usw. 

B 105. tsuwän-ni* = chin. AH 1,2 itschung-ni, Name des A 'ung-fu-tse FL KT Diese Stelle 


findet sich in seinen Gesprächen Sm EI Lan-yü XI17. Unser Text ist keine wörtliche Über- 
setzung des Chinesischen. 

B 109. ar&. Wir denken, daß dies eine defektive Schreibung von arit ist. Mit ärt 
wüßten wir nichts anzufangen. Vielleicht ist «@ zu lesen und darin das i- Gerundium von 
id- "wegschicken, fahren lassen’ zu sehen: #—=idi. Dies würde jedoch mit dem folgenden 
Hendiadyoin einen unleidlichen Pleonasmus bilden. 

B 109. idalasar bolur; vgl. idalasar bolmaz. Diese bequeme Ausdrucksweise ist auch in 
der neueren Sprache noch sehr beliebt. Vgl. z.B. in Rınıorrs Proben VI 73 Z. 3. v. u.: bu 
sürätni patisanın közidin yogassag bolidü ‘es wird gut sein, dieses Bild aus den Augen des Pa- 
dischahs zu entfernen’ oder ‘wir sollten, müßten entfernen’ usw., 761 muns ämdi gilsag bohucl 
‘was sollen wir jetzt nur mit ihm anfangen’? Ähnlich 100 :2, 1924. 

B112. Zitat nach Lun-yü Il 22. Im Anfang sehr frei. 

B 113. ein; wie so sehr häufig könnte für -- auch -@- gelesen werden. 

B 116. gizyad d.h. doch wohl gisyac. Man kann auch gizyid lesen. Wörtlich "Zange’. 
Gemeint scheint ein kleineres Joch zu sein? 

B118. Zu ädik- = ätik- cf. TTI Anm. 76. 

B 120. Cuän tsiu — chin. EIK tsch'un®-ts’'iu "Frühling und Herbst‘, das berühmte Werk 
des Konfuzius. Unsere Stelle ist kein Zitat hieraus, sondern aus einem seiner sogenannten 
»Drei Kommentare«, dem Tso tschuan Fa und steht unter dem 3. Jahr des Herzogs Yin 
(vgl. Couveeur I S. 18). Über das Verhältnis dieses Werks zum Tsch’un-ts'iu sind die Chinesen 
selbst seit langem unsicher gewesen. Üf. O. Franke, Studien zur Geschichte des konfuzianischen 
Dogmas.. .„ p. 32: das Tso-tschuan allein galt [schließlich] als das in Wahrheit kanonische 


m 








! Auch in den Documents de lepogue mongole .... de la porte de Kiu-yong koan des 
Prinzen Ror. Bonararte pl. 7 links Z. 2 ist also wohl [duyanliy] bilgä biliglig yiwik tolyu tos-yu- 
ga zu ergänzen. 

” Wörtlich: das Herbeibringen, was herbeigebracht wird: Zubehör, Material, Requisiten, 
die zu Etwas erforderlichen Gegenstände oder Stoffe. Besitz’; vgl. P.W. VII753. 

® Vgl. z.B. Suv. 28810ff.; 31313 usw. 

* Man könnte auch i$uän transkribieren, doch wäre bei einer solchen Aussprache doch 
eher d- geschrieben worden. Für nö könnte i (sl) gelesen werden. Das würde also Schwund 
des finalen Nasals des ersten Wortes bedeuten sowie falsche Abtrennung: ischung-ni zu *ischu- 
ni > tehun-i? 


i FR tsch'un, KARLEREN 1268 ?s’juen, 
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Geschiehtswerk und drückte sogar das Tsch'un-ts'iu selbst zur Bedeutungslosigkeit herab’. So 
kam es, daß der Uigure das Tso-Ischuan hier kurzerhand als das Tsch'un-ts'iu bezeichnete. 

B121M. Die ganze Stelle ist uns trotz der Hilfe des chin. Originals (vgl. unten) melr- 
(ach unklar geblieben, weil die einzelnen Wörter bisher (ellen. In einzelnen dürkte ds Iiler 
"Tal, das dazu gehörige Demimuliv öl u "Eldleea” keallaukon ud ‚Algeı Ute alla. ni 
kien “Wasserlauf zwischen Gebirgen’ und N ki “Wasserlauf zwischen zwei Gebirgen, tiefes 
Tal zwischen Gebirgen’ entsprechen. Vgl. Wh. s. v. özök, ö2ögös, özön, üsön; KSz XV 249 
özen “Tal”. 


Das Wort digidäm entspricht vielleicht dem digdäm, dıdäm des Wörterbuchs: "eine [un- 


bestimmte] Pflanze’; Repuouse 746b gibt: erocus sativus. Dazu kann yawa, yüwä als Adjektivum 
schören, wenn es nicht selbst ein andrer Pflanzenname ist. Unserem yawa digidäm dürfte im 
chin. Text wohl E& mao “Vegetation, vegetarische Produkte’ usw. entsprechen. Für saryan 
gibt das Wh. nach Vamzery ‘dürs, trocken’, KA&. hat “Pflanzen, die auf Salzboden wachsen’, 
besonders-aber saryan qamis. Warum steht in unserem Text das Possessivpronomen in of yasi? 

Zum Vergleich setzen wir den chin. Text her: Yin-kung, 3. Jahr, Sommer: A] u=1 Hp IE 
x 3 —H4e I SI 4-4 „= y Su 3 » 0) 
MAUS E, BRDRER EBENE WOTTBEIK, 
DI Hr] > 7Z IN, ‘Wenn es strahlenden Glauben gibt, so kann man Ge- 
wächse, die an Bergbächen und Teichen (wachsen), Pflanzen (wie) marsilia quadrifolia, weiße 
Artemisia, Hanf und ruppia rostellata, in eckigen oder runden Körben, in Dreifüßen oder flachen 
Schüsseln, (mit) Wasser aus stehenden Gewässern oder aus Pfützen den Geistern darbringen 
und Königen und Herzögen darbieten‘. | 

B 123. ögän ist jetzt in Ranrorr-Marow USP gut belegt und lebt wohl in dem sag. usw. 
ön iin fort. Wir sehn in ögän 'Flüßchen, Bach’ ein Deminutiv von *ög "Stroms zugdlemaswv 
auch ögüzr stellen, bei dem die deminutive Bedeutung früh verblaßt war. Jedenfalls ist das 
Wort aber nicht mit -%- zu lesen, da das -g- durch die Inschriften gesichert ist. Wie das kom. 
ochus — flumen (CC 28) zu erklären ist, wird die Neuausgabe zu zeigen haben. 

B 125. andulasar tapinsar. Vgl. U 1.3019 ayir ayamagin Tapinzun ancuwlazun — chin. 
7 I ZEN ‘mit ganzem Herzen (diese Gaben) darbringen‘. Die beiden Verba bilden also ein 
Hendiadyoin. Zu andula- vgl. TT III 206 Anm. 5. Wir möchten auch in der Inschrift 1% 32 
(Tuonsen 109) jetzt lesen yarigliy idi (= ida) gayanga anduladi “er übersandte dem Qayan die 
Panzerreiter als Beutegeschenk”. Sachlich vgl. die Stelle aus dem Pien-i-tien bei SCHLEGEL, 
Kara Balgassın 87: die Uiguren ..... errangen den Sieg ....., und boten (dem Kaiser) Kriegs- 
gefangene an = ER)- In der chin. Inschrift vom Jahre 894 in der Grotte der Tausend 
Buddhas (Cnavannıs Dix inser. Chin. de PAsie centr. in Mem. pres. par div. sav. @ ÜAc. des 
Inser. rere ser. tome XI 2 1904 $. 273) heißt es: il vint offrir (& l’empereur) son butin, wo für 
offrir wieder ER steht. In der Anm. zur Stelle sagt Caavannes: La presentation du butin 


(ER IH) au souverain se faisait, dit le 7so tchoan (31° annee du, duc Tehoang), lorsqu’un seigneur 
avait remporte une vietoire sur un des peuples barbares des quatre points cardinaux'. 

B128. Hinter yörügk& hat der Schreiber eine Lücke gelassen, offenbar weil er das Wort 
in seiner Vorlage nieht lesen konnte, Unsere Ergänzung scheint uns nach Z. ı27 selbstver- 


ständlich zu sein. 


Ausgegeben am 16, Juni. 
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Bekanntm achung. 


Vom 1. Januar 1930 ab gelten für den Bezug der »Sitzungsberichte« der Prou- 
Bischen Akademie der Wissenschaften die folgenden Bestimmungen: 


1. Jede einzelne Arbeit ist wie bisher separat käuflich. 


2. Ferner wird eine Subskription nach Fachgruppen eröffnet. Folgende 
Gruppen sind vorläufig in Aussicht genommen: 
a) Mathematik. 
b) Physik, Chemie, Mineralogie, Astronomie, Astrophysik, Technik. 
ce) Geophysik, Geodaesie, Geologie, Geographie. 
d) Botanik, Zoologie, Palaeontologie, Anatomie, Physiologie. 
e) Philosophie. | | 
f) Geschichte des Altertums. 
g) Mittlere und neuere Geschichte. 
h) Kirchengeschichte. 
1) Rechts- und Staatswissenschaft. 
k) Allgemeine, deutsche und andere neuere Philologie. 
]) Klassische Philologie. | 
m) Orientalische Philologie. 
n) Kunstwissenschaft, Archaeologie und Vorgeschichte. 
Die Subskribenten auf eine oder mehrere dieser Fachgruppen erhalten alle zu 
der betreffenden Gruppe gehörigen Arbeiten (einschließlich der nicht im Buchhandel 
erscheinenden kleinen Mitteilungen) mit einem Preisnachlaß von 20°/,. 


Die Subskription verpflichtet zur Abnahme aller im Laufe eines Kalenderjahres 
in der betreffenden Fachgruppe erscheinenden Arbeiten. Sie kann jederzeit eröffnet 
werden, jedoch nicht mit rückwirkender Kraft. Wird die Subskription nicht 
spätestens zum 1. Dezember widerrufen, so gilt sie als stillschweigend erneuert 
für das folgende Jahr. ! 


Die Subskription erfolgt direkt bei der Preußischen Akademie der Wissen- 
schaften in Berlin NW 7, Unter den Linden 38. 


3. Endlich erscheinen die »Sitzungsberichte« auch wie bisherin Jahresbänden, 
und zwar getrennt in »physikalisch-mathematische Klasse« und »philosophisch- 
historische Klasse«, zum Grundpreise von 80 AA für jede der beiden Klassen. 
Das Abonnement auf die Jahresbände erfolgt in derselben Weise wie die Sub- 
skription auf die einzelnen Fachgruppen. Den Abonnenten auf die Jahresbände der 
»Sitzungsberichte« einer einzelnen Klasse wird ein Preisnachlaß von 40°/, 
auf den Grundpreis, den Abonnenten auf beide Klassen ein solcher von 50°), 
gewährt. 


Preußische Akademie der Wissenschaften. 








